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UnheilMs her Rennbahn.
Folgenschwere Sturze in Dresden und Mailand.

1WVW Mark unterschlage«.
Sei einer GroWrma in Köln.

(Dresden.  7 . September . Radio¬
dienst .) Bei dem gestern aus der Rennbahn
im Grillenburger Wald ausgetragenen Kamps
um die deutsch« Motorradmeisterschast kam es zu
einem schweren llnglückssall . Während des
Rennens der Maschinen mit Beiwagen stürzten
aus zwei Wagen die Beifahrer heraus . Im
einen Falle kam der Fahrer Pusseit  durch
einen Schädelbruch ums Leben, im anderen der
Fahrer Beckert.  Beckert war der Beifahrer
seines Bruders . Dieser bemerkte bei dem
rasenden Tempo das Unglück erst, als es bereits
zu spät war und sein Bruder inzwischen ver¬
schieden war . — Im Rennen der schweren
Seitenwagenmaschinen stürzte der Fahrer KLr-
ten  so schwer, dah er mit erheblichen Ver¬
letzungen ins Krankenhaus geschasst werden
mutzte.

(Rom,  7 . September . Radiodienst .)
Auf der Monzabahn bei Mailand,  wo vor
zwei Fahren durch den Todessturz eines Renn¬
fahrers 31 Personen ums Leben kamen, ereig¬
nete sich gestern bei einem Autorennen wieder
ein folgenschwerer llnglückssall , bei dem vier
Menschen ihr Leben ein büßten.  In
dem Autorennen „Um den großen Preis von
Monza " verlor der französische Fahrer Ctance-
lin nach einer Kurve die Herrschaft über seinen
Wagen , so datz dieser gegen den Zaun prallte,
sich überschlug und in der Zuschauermenge lan¬
dete. Während der Fahrer  selbst nur leich¬
tere Verletzungen davontrug , wurden vier Zu¬
schauer auf der Stelle getötet . Im weiteren

Verlauf des Rennens fuhr der Fahrer Pirol«
gegen einen Baum und wurde schwer ver¬
letzt . Weiter wurden 14 Zuschauer verletzt.

Rücktritt des Chefs der Marineleitung.

(Eigenmeldung aus Köln .) Der
Prokurist einer angesehenen Kölner Grotzfirma
hat nach vorläufigen Feststellungen rund
ION 000 RM . unterschlagen. Unter dem er¬
drückenden Beweismaterial hat er seine Schuld
eingestanden.

Schnee in den Alpen.
In Len Alpen ist den ganzen gestrigen Tag

über Schnee gefallen.  Die Schneegrenze
gcht jetzt auf 1420 Meter herunter.

Eine Million Menschenopfer der Ueber-
schwemmung in China.

lWolffmeldung aus Peking .) Eine
Million Menschen find am Südufer des Gelben
Flusses in Nord -Honau infolge der Ueberschwem-
mungen des Gelben Flusses ums Leben gekom¬
men, wenn die Schätzung der Kuomin -Nachrich-
tenagentur zutrifft . Obwohl keine zuverlässigen
Grundlagen für die Schätzung der Verluste an
Menschenleben vorliege », sind doch die augen¬
blicklichen lleberschwemmungen wohl die schlimm¬
sten in der Geschichte Chinas , und die von der
Agentur angeführten Ziffern liegen daher im
Bereiche der Möglichkeit.

Braunschweigs Oberbürgermeister verzichtet
auf 10 000 RM . seines Gehalts.

Der Oberbürgermeister der Stadt Braun-
fchweig, Böhme (Sozialdemokrat ) , hat, wie
mitgeteilt , zugunsten der Stadtkasse auf alle
Bezüge verzichtet, die 12 000 RM . übersteigen.
Böhme hatte bisher insgesamt ein Gehalt von

22 000 RM . gehabt.

Vizeadmiral Oldek 0 p,  der Chef der Marine¬
leitung , beabsichtigt nach Abschluß der Flotten¬

manöver in den Ruhestand zu treten.

Ohnefllkohol.
Die Gewerkschaften Amerikas fordern Aufhebung der Prohibition.

Wenbahnunglüü in Paris.
2S Personen verletzt.

Der amerikanische Gewerkschaftsbund fordert
in einem Aufruf die Aufhebung des Al-
koholverbots,  um auf diese Weise einen

Rückgang der Arbeitslosigkeit
vrechertums zu erzielen.

und des Ber-

Der D -Zug Paris —Bentimiglia ist bei der
Einfahrt in einen Pariser  Bahnhof mit
einer Lokomotive zusammengestotzen. Drei
Vahnbeamte wurden schwer und 20 Personen
leichter verletzt.

Politik auf der Straße.
Gestrige Auiammenstöbe in Verlin.

(Berlin,  7 . September . Radi 0 dienst .)
In Berlin versuchten Kommunisten am Sonn¬
tag wiederholt Demonstrationen durchzufllhren.
obwohl der für den Tag angesetzte „Rote
Jugendtag " vom Polizeipräsidenten verboten
worden war . 25 Personen wurden wegen
Widerstandes festgenommen . — In Köpenick
wurde ein junger Nationalsozialist von mehre¬
ren Kommunisten LLersallen und so schwer miß¬
handelt , daß er eine Gehirnerschütterung davon¬
trug . Drei der Täter sind verhaftet worden.

Aus Essen  wird berichtet: In der Wirt¬
schaft Thönnes kam es zu einem politischen
Wortwechsel , an dem sich mehrere National¬
sozialisten beteiligten . Aus der Diskussion ent¬
stand eine blutige Schlägerei . Hierbei wurde

Königin -Mutter Maria von Rumänien lebens¬
gefährlich erkrankt.

der Nationalsozialist Quändt durch einen Stich
in die Brust tödlich verletzt. Der Musiker
Heidenreich, ebenfalls Nationalsozialist , erhielt
lebensgefährliche Messerstiche in die Nieren.
Der Kellner Döring , der von den National¬
sozialisten zunächst provoziert und mißhandelt
worden war , wurde durch Messerstiche in den
Unterleib lebensgefährlich verletzt. Die Polizei
nahm bisher drei Verhaftungen vor.

Sparmaßnahmen in Bremen.
Auf Grund der Verordnung des Reichsprä¬

sidenten für Sicherung der Haushalte von Län¬
dern und Gemeinden hat der Senat erhebliche
Sparmaßnahmen beschlossen, so zum Beispiel
Herabsetzung der Anzahl der Senatsmitglieder
auf neun , Kürzung der Gehälter der Senats¬
mitglieder , Beamten und Angestellten um
10 bis 15 Prozent , Herabsetzung der Stunden¬
löhne der bremischen Staatsarbeiter und endlich
Kürzung des Regelsatzes sür die Notstands-
beihilse von KO auf 40 Prozent . Ferner wurde
die Zusammenlegung von Behörden zwecks Er¬
sparnis an Sachausgaben beschlossen.

Karl Strecker gefleht.
Der Schriftsteller Karl Strecker hat unter

der Wucht des von der Kriminalpolizei zusam-
mengetragenen Belastungsmaterial vor dem
Potsdamer Untersuchungsrichter das Geständ¬
nis abgelegt , seine Villa in Klein -Machnow
bei Berlin vorsätzlich in Brand gesteckt zu
haben. Strecker wollte sich durch die feit
Wochen vorbereitete Tat in den Besitz der Ver¬
sicherungssumme von 50 000 RM . setzen. Er
erklärt : „Ich befand mich in einer furchtbaren
Lage und hatte den Plan gefaßt , gemeinsam
mit meiner Frau freiwillig aus dem Leben zu
scheiden. Endlich kam ich auf den Gedanken,
daß es besser sei, die Versicherungsgesellschaft zu
schädigen, die es nicht allzu schwer empfinden
würde , als zwei Menschenleben den unglück¬
lichen Verhältnissen zu opfern ." Strecker, der
die Tat allein ausgeführt haben will , ist mit
außerordentlich kühler Ueberlegung vorgegan¬
gen. Er war in der Nacht vor dem Brande in
Weimar und ließ sich noch zu später Stunde
von einem Kellner einen Grog aufs Zimmer
bringen . Er machte bei dieser Gelegenheit den
Kellner darauf aufmerksam, daß er die späte
Bestellung genau im Gedächtnis behalten solle:
seine Erinnerung daran könne noch einmal
sehr wichtig sein . Kaum hatte der Kellner das
Zimmer verlassen , schlicht sich Strecker zum
Bahnhof , fuhr kurz nach 3 Uhr mit dem

Schnellzug nach Verlin , war bereits schon gegen
8 Uhr morgens in Klein -Machnow und steckte
sofort seine bereits entsprechend präparierte
Villa in Brand . Um 8.50 Uhr morgens fuhr
Strecker nach Weimar zurück, wo er gegen mit¬
tags ankam 1 im Hotel verlangte er sofort wie¬
der den Kellner zu sprechen, der ihm den Grog
gebracht hatte.

«« s- -

Rechtsanwalt Dr . Alsberg,  der berühmte
Berliner Verteidiger , ist jetzt zum Gegenstand
schwerwiegender Vorwürfe geworden . Nach der
Behauptung eines früheren Gerichtsassessors soll
Alsberg bei dem Prozeß gegen Hugo Stinnes
lun ., den er verteidigte , eine Beeinflussung der

Richter versucht haben.

Meder ei « Verlemndernazi gerichtet.
Richter fast : Niedrige Gesinnung und tzöchftes Matz von Leichtfer tigk eit. (Eins

Kennzeichnung, die allgemein au? die NationalioziaWen Mleesfen dürfte .)

Königin -Mutter Maria  von Rumänien ist
an Krebs schwer erkrankt. Dre Krankheit hat
bereits solche Fortschritte gemacht, daß voraus¬
sichtlich nicht einmal eine Operation mehr

gewagt werden kann.

Vor dem Amtsgericht Berlin -Mitte hatte
sich am Sonnabend der verantwortliche Redak¬
teur des nationalsozialistischen Blattes in
Bochum, Dr . Piclum.  wegen Beleidigung
des Reichstagsabgeordueten Dr . Paul Hertz zu
verantworten . Piclum hatte in einem Artikel
behauptet , daß der Abg . D. Hertz sich für ein
paar Stunden „sitzen" bei einem Schiedsgericht
der Berliner Volksbühne ein Honorar von
10 580 RM . habe auszahlen lassen und dieses
Geld verpraßt und versoffen habe. Der Ange¬
klagte, der durch den Rechtsanwalt Dr. Neu-
bert vertreten wurde, versuchte überhaupt nicht,

den Wahrheitsbeweis für seine unwahre Be¬
hauptung und seine wüsten Schimpfereien anzu¬
treten . Rechtsanwalt Landsberg als Verteidi¬
ger des Privatklägers beantragte eine Geld¬
strafe von 300 RM . und Publikationsbefugnis
in mehreren Zeitungen.

Das Gericht schloß sich dem Antrag des
Privatkliigers in vollem Umfang an und ver¬
urteilte Piclum wegen Beleidigung zu 300
Reichsmark Geldstrafe , im Nichtbeitreibungs¬
falle zu 30 Tagen Gefängnis und sprach dem
Privatkläger die Befugnis zu. das Urteil über
den Angeklagten im „Vorwärts ", im „Völki-

schen Beobachter " und dem nationalsozialisti¬
schen Blatt in Westfalen zu veröffentlichen.
>M der Begründung wurde ausgesprochen, daß
dos Gericht auf eine so hohe Strafe erkannt
habe, weil der Angeklagte , der bereits wegen
verleumderischer Beleidigung vorbestraft sei, ein
höchstes Maß von Leichtfertigkeit
an den Tag gelegt habe und sich von einer
niedrigen Gesinnung  und der Absicht
habe leiten lassen, einen politischen Gegner
ohne jeden Beweis mit Schmutz zu bewerfen.



7 1

Ser weide SWS - er Frau v . Dewitz.
Wen« man sich aus notorMe SwwindewMer bernst! - Ein bSsee NeinfaU
-er «Wilhelmshavener Seitung-  Oder aus welche««wahrhafte Weise

mau«ege« den heutigen Staat Stimmung macht.
In der „Wilhelmshavener Zeitung " vom

6. Juli befand sich folgender Artikel : „Ist das
noch unser Deutschland ?" Das Ritter¬
gut Roggenhagen -Birkenfeld ist das schönste
und das größte Gut des Landes Mecklenburg-
Strelitz . Es umfaßt 1877,4 Hektar und hat
einen Wert von Millionen Reichsmark . Der
Besitzer des Gutes , Herr von Dewitz , ist, so
schreibt der „Fridericus ", im großen Kriege als
Offizier an der Front gefallen . Seine Witwe
hat sich sehr bemüht , um das Gut zu erhalten
und es der deutschen Wirtschaft nutzbar zu
machen . Aber die Verhältnisse waren stärker
als die besten Bemühungen der Eutsherrin.
Vor einigen Tagen ist das Gut vor dem Amts¬
gericht in Friedland zwangsversteigert worden.

Die Umstände bei dieser Zwangsversteige¬
rung sind so zeitgemäß , daß einiges dazu gesagt
werden muß . Die Zwangsversteigerung wurde
aus Antrag der Deutschen Zentral -Bodenkredit-
gesellschaft in Berlin wegen einer Forderung
von 56 343 RM ., auf Antrag der Norddeut¬
schen Hagelversicherungs -Gesellschaft Berlin we¬
gen 1794 RM . und auf Antrag des Finanz¬
amtes Neubrandenburg wegen 21316 RM . vor¬
genommen . Warum diese Anträge gestellt wur¬
den , ist unverständlich . Denn das Gut war nur
zur Hälfte seines Wertes , mit etwa 759 600
Reichsmark , belastet . Da war für die noch nicht
einmal 80 000 RM . betragenden Forderungen
der Antragsteller Sicherheit genügend vor¬
handen.

Als einzige Bieterin trat die Deutsche An¬
siedlungsbank in Berlin auf . Sie bot
335000  RM . Da höchstwahrscheinlich der
Zuschlag  für diese Summe erteilt  werden
wird , fallen über 400 000 RM . der übrigen
Gläubiger aus . Frau von Dewitz muß
von dem Gute , das sie mit Fleiß
und Geschick bewirtschaftet hat , mit
einem weißen Stock in die Fremde
ziehen.

Die Gläubiger , die die ausgefallenen
400000 RM.  nicht bekommen , dürfen Zusehen,
wie sie in den heutigen Zeiten mit diesem Ver¬
luste fertig werden . Die Hauptsache ist, daß sie
Deutsche Zentral -Vodenkreditgesellschaft , die
Norddeutsche Hagelversicherungs -Gesellschaft und
das Finanzamt in Neubrandenburg ihr Geld
haben und daß der Deutschen Ansiedlungsbank
ein Objekt von Its Millionen Reichsmark für
ein Fünftel des Wertes in den Schoß gefallen
ist. — Neudeutsche Wirtschaft!

Soweit die „Wilhelmshavener Zei¬
tung ", die nun glaubte , auch ihr Reisig-
Lündelchen zur Verbrennung der Weimarer
Verfassung beigetragen zu haben bzw . pflicht¬
schuldigst Stimmung gegen die heutigen „Bon-
zen" -Regierungen gemacht zu haben . Eine An¬
frage beim Finanzministerium von Mecklen-
Lurg -Strelitz , Abt . Siedlungsamt , ergab fol¬
gende Beantwortung : „Das Ministerium
hat dienstlich mit dem Verkauf von Roggen¬
hagen nichts zu tun gehabt . Es ist ihm aber
bekannt , daß der in dem fraglichen Zeitungs¬
artikel genannte Betrag von 335 000 RM . nicht
der in der Versteigerung erzielte Preis , sondern

Teil des Preises,  nämlichnur ein _ _
sogenannte Bargebot, ist, also der in bar

das
zu

erlegende Teil des Kaufpreises . Außer diesen
335 000 RM ., die bar gezahlt werden müssen,
sind vom Ersteher zu übernehmen 400 000 GM.
Hypotheken in Abteilung III , die im geringsten
Gebote lagen und nach den Versteigerungs-
kedingungen bestehen blieben , und ferner ver¬
schiedene in Abteilung II eingetragene Real¬
lasten , nämlich:

1. 16,62 RM . jährlich für die Gutsarmen
in Roagenhagen,

2. 6 Scheffel Weizen , 114 Scheffel Roggen,
60 Scheffel Gerste , 54 Scheffel Hafer und
12 Scheffel Erbsen , zusammen 246 Scheffel
jährliche Erbpacht,

3. eine jährliche Allodialitätsrekognition
im Werte von 10 866 Kilogramm Roggen.

Der in der Versteigerung erzielte Preis setzt
sich also zusammen aus 335 000 RM . Bargebot,
400 000 EM . Hypothek und dem Kapitalbetrag
der in Abteilung II bestehen bleibenden Real¬
lasten , den man zur Abrundung mindestens mit
ca . 15 000 RM . ansetzen kann das find zu¬
sammen 750000  RM . Außerdem hat sich
der Ersteher verpflichtet , die in der Versteige¬
rung ausgefallene llmschuldungshypothek von
30 000 EM ., für welche das Reich , der Staat
und der Aemterverband je zu einem Drittel die
Garantie übernommen haben , auf dem Restgut
wieder eintragen zu lassen und inzwischen den
Zinsendienst zu übernehmen . Der Erwerbs-
preis für die Deutsche Ansiedlungsbank beträgt
also im ganzen mindestens 780000  RM ."

Im Vorstehenden ist die bewußte oder fahr¬
lässige Lügentätigkeit gewisser deutscher Zeitun¬
gen wieder einmal an einem eklatanten Bei¬
spiel festgestellt . Nicht immer gelingt das so.
Dennoch ist es eine bekannte Tatsache , daß vie¬
les von dem Schmutzmaterial , das heute gegen
den Volksstaat geschleudert wird , aus ähnlichen
trüben Quellen stammt und ähnlich bewußt un-
wahrhaftig ist. Es gibt auf der rechten Seite
allerlei für systematische Verleumdungszwecke
aufgemachte Kloaken , die ihnen Lotmäßige Zei¬
tungen gegen Bezahlung oder auch unentgeltlich
regelmäßig bestimmtes Lügenmaterial liefern.
Dieses Material wird dann unters Volk ge¬
bracht . Häufig noch mit einem recht frommen
Augenaufschlag der Herren Redakteure des je¬
weiligen Blattes . Ist es doch eine hochmora¬
lische Andacht , die hier verrichtet wird.

Heimkehr des „Zepp ".
Das Luftschiff „Graf Zeppelin ", das

auf seinem Rückflug von Südamerika heute
morgen die spanische Küste erreichte , wird um
3 Uhr nachmittags in Friedrichshasen erwartet.

Die Kämpfe in Chile.
Zn Chile find die Kämpfe zwischen Auf-

stä,wischen und den Regierungstruppen noch im
vollen Gange . Ein aufständisches Untersee¬
boot  wurde bei einem Bombardement durch
Flugzeuge der Regierungsmacht versenkt.

ftieriWcNkn aus ücr llnWbmig
Varel , 7. September.

IVMIMer stlolorrslHinw!!.
In Neuenwege bei Varel  wurde an einer

Straßenkreuzung ein achtjähriger Zunge von
einem Motorrad erfaßt . Der Motorradfahrer
erlitt schwere Verletzungen , auch der Junge
selbst wurde schwer verletzt.

Wilhelmshaven , 7. September.

rvel Personen vernilvt.
Vermißt wird seit dem 29. August der Leh¬

rer a . D. Walter Röbken,  geboren am
14. August 1902 zu Eversten in Oldenburg . R.
war zuletzt in Brake a . d. Weser als Lehrer
angestellt , wurde aber infolge Anzeichen von
Geistesgestörtheit vorläufig vom Dienst suspen¬
diert und hielt sich in Wilhelmshaven,
Peterstraße 3/5, auf . Hier hat er sich mit dem
Bemerken entfernt , nach Horumersiel fahren zu
wollen . Er ist etwa 1,82 Meter groß , dunkel¬
blond , hat gebräuntes Gesicht, hohe Stirn,
gradlinige Nase , kleine Ohren , wulstige Lippen,
vollständige Zähne , breites Kinn , große Hände
und Füße . Er geht etwas gebeugt und hat
O-Beine . Bekleidet war er mit hellgrauem An¬
zug ohne Weste , weißem Kragen und Selbst¬
binder , schwarzen hohen Schnürschuhen , ohne
Kopfbedeckung . Röbken äußerte bei seinem
Formung Selbstmordgedanken . Mitteilungen
über seinen Verbleib erbittet die Kriminal¬
polizei in Wilhelmshaven . — Vermißt wird
ferner seit dem 3. September die ledige
Mag da Müller,  geboren am 226. August
1902 zu Jever , zuletzt Wilhelmshaven , Moltke-
stiatze 11, wohnhaft . Sie ist 1,70 Meter groß,
schlank, hat blaue Augen , rotblondes langes

Haar , trug blauen Mantel , blaugeblümtes
Kleid , schwarze Halbschuhe und war ohne Kopf¬
bedeckung. Selbstmord ist nicht ausgeschlossen.
Mitteilungen über den Verbleib der Müller
erbittet ebenfalls die Kriminalpolizei in Wil¬
helmshaven.

Dangast , 7. September.

rinem «errsmiaL erlegen.
Gestern abend um ll8 Uhr etwa fanden Spa¬

ziergänger am Dangaster Badestrand einen
Mann in mittleren Jahren unbeweglich sitzend.
Beim Näherkommen stellten die Passanten fest,
daß der Mann tot war . Es handelt sich um
einen pensionierten Deckoffizier. Die Leiche
wurde per Kraftwagen nach Varel gebracht.

Oldenburg , 7. September.

Ilm sie varmsismuia aes Lanaes
Wie berichtet wird , hat sich Oldenburg be¬

müht , für die Rückzahlung der Barmatschulden,
die bekanntlich die Staatliche Kreditanstalt
übernommen hat , eine Hinausschiebung der Ter¬
mine zu erlangen . Die Aussichten auf einen
Erfolg der Bemühungen seien jedoch nur sehr
gering.

Löningen , 6. September.

smverer Verkevrsuiilail.
Auf der Chaussee von Löningen  nach

Herzlake stürzte ein Motorradfahrer , ein Hol¬
länder , so schwer, daß er in bewußtlosem Zu¬
stande in das Löninger Krankenhaus gebracht
werden mußte . Er ist kurz nach der Einliefe¬
rung den schweren Verletzungen erlegen,

Mehrere Kriegsschiffbesatzungen haben sich er¬
geben . Die Zahl der Todesopfer  in den
bisherigen Kämpfen beträgt über 800.

Heute ist in Brüssel der belgische Ge¬
werkschaftskongreß  zusammengetreten,
um zur gegenwärtigen Wirtschaftslage Belgiens
Stellung zu nehmen.

Die badische Regierung  hat beschlos¬
sen, ihre Gesandtschaft bei Preußen mit Abschluß
des laufenden Jahres aufzuheüen.

Politische Notizen . Präsident Hoover teilte
offiziell mit , daß mit der chinesischen  Re¬
gierung ein Weizen - und Mehlvertrag auf
Lieferung von 15 Millionen Bushels abge¬
schlossen worden ist. Die Hälfte der Menge in
Mehl ist zur Versorgung der Opfer im Ueber-
schwemmungsgebiet des Jangtse bestimmt . Die
Bezahlung erfolgt in mehrjährigen Raten . —
Vor dem Büro des Stahlhelms in Dortmund
wurde nachts der siebzehnjährige
Jungst ah khekmer  Koop Lurch Hsrzschuß
getötet aufgefunden . Man glaubte zuerst an
einen politischen Mord . Doch Hat sich heraus-
gestellt . daß es sich um kein politisches Ver¬
brechen . sondern um einen Unglücksfall handelt.
— Beim 75. Hamburger Punching -Gox --Groß-
kampf auf dem Fußballplatz von „Union " ,
Altona , verteidigte Ernst Pistulla  seinen
Titel als deutscher und Europameister im Halb¬
schwergewicht mit Glück gegen Heuser . Bonn,
mit dem er sich unentschieden trennt «. —

Unterbezirkskonserenz
is Osnabrück.

am
in

den
Regierungsbezirk ab . Es waren aus allen Par¬
teivereinen ungefähr 50 Delegierte erschienen.
Aus der Tagesordnung der Konferenz stand die
Beratung des Unteroezirksstatuts , das vom
engeren und erweiterten Unterbezirksvorstand
gründlich vorbereitet worden war . Die Kon¬
ferenz besprach das Statut in ungefähr zwei¬
einhalbstündigen Verhandlungen und nahm es
sodann mit im ganzen nur unwesentlichen Aende-
rungen an . Die wichtigste Aenderung war wohl,
daß zum Ausgleich der Vertretung auf den

künftigen Unterbezirkskonferenzen gegenüber
den kleinen Orte den größeren eine etwas stär¬
kere Vertretung zugebilligt wurde.

Es folgte sodann eine kurze Ueberficht des
Vorstandes über die für den nächsten Winter ge¬
planten Arbeiten . Die erste Ausgabe des Unter¬
bezirksvorstandes soll sein , die Ortsvereinsvor¬
stände zu aktivieren und weiter soll während
der Wintermonate auf die Durchführung einer
sich auch auf die kleineren Orte erstreckenden
Bildungsarbeit Wert gelegt werden . Im übri¬
gen würde das Frühjahr sehr große Wahlkämpfe
bringen , so daß keine Zeit zu verlieren sei, die
Organisation schlagkräftig zu gestalten.

Der auf der letzten provisorischen Konferenz
gewählte Unterbezirksvorstand wurde von der
ordentlichen Konferenz bestätigt . Der engere
Vorstand besteht aus den Genossen Dreier-
Osnabrück , M r che l - Schledehausen , Nieder-
gesätz - Osnabrück . Friedrichs-  Bramsche
und Hardiek - Osnabrück . Den Vorsitz führt
der Genosse Dreier , sein Stellvertreter ist Ge¬
nosse Michel , währeno der Genosse Niedergesäß
die Schriftführer - und Kassengeschäfte zu erledi¬
gen hat.

Der Geschäftsführer der „Freien Presse " , Ge¬
nosse Nagel,  legte der Konferenz sodann die
Pläne der Geschäftsleitung der „Freien Presse"
für die künftige Arbeit vor . Sie wurden ohne
Aussprache zur Kenntnis genommen.

Vom Bezirksvorstand nahm der Genosse
Hünlich  an den Verhandlungen der Unter¬
bezirkskonferenz teil . Er griff wiederholt in die
Verhandlungen ein und besprach zum Schluß
in kurzen , aber scharf formulierten Ausführun¬
gen die politische Lage , die kommenden Preu¬
ßenwahlen , die Reichspräsidentenwahl und die
Aufgaben der Partei . Er sprach den zuversicht¬
lichen Wunsch aus , das die neubegründete Unter¬
bezirksorganisation in dem kommenden Kampf
ihre Feuerprobe bestehen möge , damit wieder
im Unterbezirk Osnabrück ein kräftiger Aufstieg
der Sozialdemokratischen Partei in kurzer Zeit
festgestellt werden könne . Die Ausführungen
wurden mit lebhafter Zustimmung ausgenom¬
men.

Nachdem der Genosse Vubert - Emden noch
kurz einige Ausführungen über Kommunalsra»
gen und solche der preußischen Landsspolitik ge¬
macht hatte , konnte der Vorsitzende die recht an¬
regend und erfolgreich verlaufene Konferenz mit
einem Hoch auf die Sozialdemokratie gegen
2 Uhr nachmittags schließen.

Stadtrats - «nd Bürgervorsteherfraktionen , Magi¬
strats - und Vorstandsmitglreder der SPD.
der Jadestädte . Morgen gemeinsame Sitzung
abends um 6.30 Uhr im Sitzungssaal des
Eewerkschaftshauses . Erscheinen aller ist
Pflicht.

Distrikt Neuengroden . Heute abend 8 Uhr:
Funktionärsitzung in der „Nordseestation " .
Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt not¬
wendig.

IInse»e tSsNÄie v»rSIi>u«s -
Bekannte.

Von
Karl  Schatz.

Nachdruck verboten.

Pauske , Strümpfe en gros , sitzt im Cafs mrd
wartet auf die Abfahrt seines Zuges . Zwischen
Kaffeetasse und Zigarre macht er Notizen . Rech¬
net . . . ist zufrieden.

Pauske faltet die Hände über den Bauch . Die
Zigarre zwischen den Lippen blinzelt er in das
Lokal . Ihm schräg gegenüber sitzt eins Dame.
Blendende Erscheinung . Alter unbestimmt , kon¬
statiert Pauske . Er kann nicht anders , muß im¬
merfort hinübersehen.

Sein Gegenüber lächelt ihm zu.
„Nanu ", denkt Pauske , „kennt die mich? "
Da steht die Dame auf , kommt zu ihm an den

Tisch : „Herr Pauske — Richard Pauske ?"
„Pauske wohl , aber nicht Richard — Emil " ,

korrigiert Pauske.
„Ach richtig , daß ich das vergaß . Es ist ja

auch schon lange her , daß wir uns sahen ."
„Ich wüßte nicht , hatte noch nicht die Ehre ."
„Aber natürlich , nur war ich damals noch ein

kleines Mädel . Die Martha/
Pauske grübelt . Sinnt — und kann doch

keinen Faden finden.
Aber er ist Kavalier . „Bitte !" macht er eine

einladende Bewegung.
„Na , sehen Sie , jetzt kommt schon die Er¬

innerung ."
„Nicht die Bohne ."

„Haben Sie sich die alte Redensart noch nicht
abgewöhnt ?"

„Nee , ist 'ne blödsinnige Angewohnheit . Aber
nun erklären Sie mir " , staunt Pauske.

„Sie lernten doch bei — na , wie heißt doch
gleich die Firma ? — Meyer , Wollwaren en gros.
Stimmts ?"

„Nicht ganz . Wollwaren ja , aber en detail.
Und dann Bumberg — Martin Vumberg ."

„Na , sehen Sie , ich wußte doch, daß ein „M"
der Anfang war . Meine Eltern wohnten in dem
Hause Ihres Chefs ."

Pauske blickte erstaunt , schüttelte den Kopf.
„Nun ja , nicht in dem Hause , in dem das

Geschäft war , sondern im Nebenhause ."
„Das gehörte aber nicht Bumberg ."
„Nicht ? Meine Mutter sagte immer , es sei

Bumberg seins . Vielleicht hat er es kaufen wol¬
len . Aber lassen wir die Vergangenheit . Sie
sind doch sicher auch verheiratet ?"

Pauske antwortete nicht gleich . . . Schnup¬
perte zu seiner Nachbarin hinüber . Er kann sich
nicht erinnern . Ganz und gar nicht . Das mit
der Jugendbekanntschaft ist sicher eine Finte , be¬
nutzt zur Anknüpfung . Mochte es sein . Aber
hier bietet sich ihm einmal eine Abwechslung in
seinem Eheleben . „Nein , leider nicht ' , flun¬
kert er.

„Leider sagen Sie . . . Ich wollte ich wäre
frei ."

Pauske horcht auf . Eine unverstandene Frau?
Er wittert ein Abenteuer . „Unglücklich in der
Ehe ? — Und waren doch früher so ein lustiges
Mädel ", tastet er voran.

Frau Martha sieht ihn mit halbgeschlossenen
Augen an : „Ach lassen wir das . - .

„Na , mir als alten Bekannten können Sie
Ihr Herz ausschütten ", wird Pauske wärmer.
„Mein Zug fährt erst kurz vor zwölf Uhr . Blei¬
ben wir noch etwas zusammen ."

„Ich weiß nicht . . .
„Keine Ausflüchte . Die alte Bekanntschaft

muß doch erneuert , das Wiedersehen gefeiert
werden ."

„Hier möchte ich doch nicht . . ."
„Wir gehen natürlich woanders hin ", unter¬

bricht Pauske . - »
Es sitzt sich gemütlich in der Koje des Wein¬

restaurants . Frau Martha sprüht . Pauske
schiebt sich immer näher heran . Ihre lässige Ab¬
wehr reizt ihn . „Wir würden gut zu einander
passen " , legt er seinen Arm um ihre Schultern.

„Vielleicht . . . vielleicht auch nicht . . . Es
käme auf einen Versuch . . . Nein , es kann
nicht sein", sinkt ihr Kopf an seine Brust . Schluch¬
zen erschüttert den Frauenkörper.

Pauske streicht Frau Martha fassungslos
über das Haar . Seine Hand tastet weiter , über
die Schulter hinab . . . Immer mehr fühlt er,
wie der schlanke Frauenleib sich an ihm schmiegt,
die Brust sich heftig hebt und senkt. „Nicht mehr
weinen . . ."

Da richtet Frau Martha sich auf . „St !" legt
sie den Finger auf den Mund . „Ich glaube mein
Mann . . . hier nebenan ."

Pauske blickt ratlos.
Leise erhebt sich Frau Martha . „Ich will

einmal sehen. Bleiben Sie , ich komme wieder.
Wir können dann dort hinaus ", zeigte sie auf
eine Tür in der Seitenwand . —

Pauske wartet . Dumm ist das . Cr wird
etwas ernüchtert . Frau Martha bleibt lange.
Pauske tritt an den halbgeöffneten Vorhang —
schaut umher . Von Frau Martha sieht er nichts.
Er winkt dem Kellner : „Die Dame . . .? "

„Ist schon vor einiger Zeit hinausgegangen ."
„So — Hm !" macht Pauske.
Der Kellner blickt fragend.
„Na schön!" verlangt Pauske die Rechnung.

Greift in die Tasche — durchsucht alle Taschen
— vermißt auch die Garderobenmarken . Er tritt
in die Koje — sucht — seine Brieftasche ist ver¬
schwunden.

Der Kellner lächelt diskret : «Pech , mein
Herr . Aber wenn Sie sich legitimieren können
— das andere läßt sich später regeln ."

„Pauske , Wollwaren en gros !" stell der sich
vor . „Aber Sie verstehen . . ."

Der Kellner verneigt sich. „Selbstverständ¬
lich. Aber . . ."

„Wo ist das Telefon ? " will Pauske wissen.
„Gleich neben dem Büfett ."
Bevor Pauske telefoniert , tritt der Kellner

in das Zimmer , überreicht ein Päckchen : „Vi >7
kurzem am Büfett für Sie abgegeben ."

Pauske fühlt — öffnet — hat seine Brief¬
tasche in der Hand . Ein Zettel liegt darin.

„Mit der Anleihe von dreitausend Mark , die
ich Ihrer Tasche entnahm , sind Sie wohl ein¬
verstanden . Ich kann das Geld gut gebrauchen.
Spater einmal sende ich es Ihnen wieder . Na¬
türlich so, daß Ihre Frau nichts davon erfährt.
Der Rest wird für die Zeche genügen . Martha ."

Pauske liest — zwingt sich ein Lächeln ab:
„Ein Scherz — eine alte Bekannte . . ."

Pauske rechnet nicht mit der Rückzahlung des
unfreiwilligen Darlehns.
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Die Lage auf dem Arbeitsmarkt.
^ Im Bezirk des Arbeitsamtes Wilhelms-
Haven -Rujtringen macht sich ein Steigen
der Erwerbslosenziffer  bemerkbar.
Dieses ist hauptsächlich auf die vielen Entlassun¬
gen bei den Ziegeleien und bei der Marinewerft
Zurückzuführen . Es waren in der Berrchtszelt
vom 16. August bis zum 61. August 5489 männ¬
liche und 681 weibliche Personen gemeldet . Diese
verteilen sich auf folgende Berufsgruppea:
Landwirtschaft 77 männl . und 5 weibl . Be '-gba"
30 männl . und 1 weibl ., Industrie der Erde und
Steine 318 männl ., Metallindustrie 1815 männl .,
chemische Industrie 5 männl ., Spinnstoffgewerbe
L5 männl . und 16 weibl ., Lederindustrie 68
männl ., Holz - und Schnitzstoffgewerbs 381 männl.
und 6 weibl ., Nahrungs - und Genußmittei 160
mannl . und 3 weih !., Bekleidungsgewerbe 12k»
männl . und 100 weibl ., Gesundheits - und Kör¬
perpflege 7 männl . und 22 weibl ., Baugewerbe
593 männl ., Kunst und Vervielfältigung 35
männl . und 3 weibl ., Theater , Musik , Gastwirt¬
schaft 63 männl . und 20 weibl ., Verkehrsgewerbe
159 männl . und 1 weibl ., Häuslich « Dienste 13
männl . und 272 weibl ., Lohnarbeit wechselnder
Art 1159 männl . und 13 weibl ., Heizer und Ma¬
schinisten 64 männl ., kaufmännische und Büro¬
angestellte 251 männl . und 187 weibl ., technische
Angestellte 101 männl . und 5 weibl . Davon ent¬
fallen auf Wilhelmshaven - Rüst rin¬
gen  3375 männl . und 562 weibl ., auf Varel
1527 männl . und 103 weibl ., auf Jever 587
männl . und 19 weibl . Personen.

Arbeitslosenunterstützung bezogen 1197 männ¬
liche und 404 weibliche Personen . Diese vertei¬
len sich aus Wilhelmshaven -RLstringen 671
männl . und 317 weibl ., auf Varel 580 männl.
und 73 weibl ., auf Jever 246 männl . und
14 weibl.

Krisenunterstützung bezogen 1280 männliche
und 80 weibliche Personen . Davon bezogen m
Wilhelmshaven -Rüstringen 613 männl . und
61 weibl ., in Varel 417 männl . und 15 weibl .,
in Jever 190 männl . und 4 weibl . Erwerbslose.
— Vermittelt wurden insgesamt 126 Suchende.

Einbruch in Tonndeich.
Am Sonnabend wurde bei einer Familie in

oer Tonndeichstraße , als die Frau zum Markt
war , die Tür mit einem Dietrich geöffnet und
aus dem Küchenschrank acht RM . entwendet.
Abgabe von Abfallholz an Werft -Witwen und

-Invaliden.
In nächster Zeit wird an Werft -Witwen

und an diejenigen Werft -Invaliden , welche
noch ' keine gesetzliche Invalidenrente , sondern
nur die laufende Jnvalidenunterstützung vom
Vers .-Amt Kiel beziehen , Abfallholz — soweit
der Vorrat reicht — abgegeben . Die Genann¬
ten haben sich von Mittwoch , 9. d. M ., bis
Sonnabend , 12. d. M „ in der Zeit von 8 Uhr
bis 12 Uhr mittags im Arbeiteramt der Ma¬
rinewerft unter Vorzeigung ihres Bescheides
vom Vers .-Amt Kiel zu melden . Dort erhalten
sie gegen Zahlung von 1 RM . einen Gutschein
für etwa Kubikmeter Abfallholz und gleich¬
zeitig Anweisung , wann sie das Holz aüholen
können . Die Verteilung des Holzes erfolgt auf
der Werft . Beim Abholen des Holzes ist nur
Tor 3a (Eökerstratze ) zu passieren . Der Gut¬
schein ist beim Betreten der Werft (Tor 3a)
und bei der Holzabgabestelle vorzuzeigen und
beim Verlassen der Werft dem Wächter auszu-
händigen.

Nach der Polizeihund Prüfung.

MW

Die am Freitag und Sonnabend durchgeführte
Polizeihundprüfüng schloß mit einem beachtens¬
werten Ergebnis ab . Sämtliche Hunde erreichten
das Prädikat „sehr gut " bzw. kamen darüber
hinaus . So bestanden die sieben  Hunde
— ein weiterer war wegen Erkrankung des Füh¬
rers zurückgezogen worden — die von Polizei¬
oberkommissar Stöver  geleitete Prüfung
glatt . Das Resultat ist folgendes : 1. Frau
Vorchert  auf die Schäferhündin „Helga " 292
Punkte , vorzüglich , 1. Preis und Ehrenurkunde
der Stadt Rüstringen ; 2. Herr Knuth auf den
Schäferhund „Donar " 283 Punkte , vorzüglich,
und Ehrenurkunde der Stadt Wilhelmshaven;
3. Frau Ianßen,  Accum , auf den Schäferhund
„Aribert " 270 Punkte , sehr gut . 3. Preis ; 4.
Herr Könnemann  aus den Schäferhund
„Harras " 260 Punkte , sehr gut , 4. Preis ; 5. Herr
Koch auf den Schäferhund „Villa " 254 Punkte,
sehr gut , 5. Preis ; 6. Herr Rückriem auf den

Schäferhund „Lux " (Führerin Frau Vorchert)
246 Punkte , sehr gut ; 7. Herr Volkersauf  den
Schäferhund „Astor " 245 Punkte , sehr gut.

Dieses Ergebnis wurde am Sonnabend auf
dem 2 3. Gründungsfest des Polizei-
und Schutzhundvereins  in der „Lilien¬
burg " nach einer Eröffnungsansprache des Vor¬
sitzenden, Herrn Stöver , durch, einen der Preis¬
richter , Herrn Riege,  bekanntgegeben und den
Hundehaltern dabei wertvolle Preise ausgehän¬
digt . Unter dem Beifall der Gäste dankte namens
der Ausgezeichneten Herr Knuth . Alt und jung
verlebten danach auf dem Fest des auch bei den
Behörden sehr geschätzten Vereins einige recht
vergnügte , durch Lotterie , Knobelei und son¬
stigen Kurzweil unterbrochene Stunden . Nach
manchem Tanz bei flotter Musik trennte man sich
erst in den frühen Morgenstunden.

Unser Bild zeigt die „Prüflinge " während
der letzten Uebungsstunde auf dem Dressurplatz.

Wichtige Versammlung der Werft -Vertrauens¬
leute.

Der Allgemeine Deutsche Eewerkschaftsbund,
Ortsausschuß Rüstringen -Wilhelmshaven , ruft
für Mittwoch , den 9. September , seine Ver¬
trauensleute ^ u einer wichtigen Versammlung
nach dem „Werftspeisehaus " zusammen . Die
Versammlung beginnt abends 8 Uhr und wird
vollzähliges Erscheinen der freigewerkschaftlich
organisierten Vertrauensmänner erwartet . Mit¬
gliedsbuch und Vertrauensmännerkarte sind
vorzuzeigen.

Heute letztes Strandkoirzert.
Für das heutige letzte diesjährige Konzert

am Rüstringer Strand bei der Strandhalle ist
folgendes Programm  vorgesehen : 1. „Klar
zum Gefecht" , Marsch von Blankenburg : 2. Ou¬
vertüre z. Op . „Der Kalif von Bagdad " von
Bouildieu ; 3. „Liebeswalzer " von Ziehrer;
4. „Nebelbilder ", Potpourri von Starke;
5. „Geburtstagsmarsch " von Kühne ; 6. „Im
Schwarzatal " , Fantasie von Kieler ; 7. „Oda-
liska ", Intermezzo von Sieke ; 8. „Unter der
Frühlingssonne ". Marsch von Blankenburg.
Während des Konzerts Bootsfahrten des Rüst¬
ringer Seglervereins auf der Jade vor der
Rüstringer Strandhalle .. Die Boote sind mit

Lampions geschmückt. Fahrgäste sind freund-
lichst eingeladen . Die Mitfahrt ist kostenlos.

Unfall am Stadtpark.
Ein Unfall ereignete sich am Sonnabend¬

nachmittag am Stadtpark . In schneller Fahrt
kam ein Radfahrer aus dem Park und wollte
links in den Schwarzen Weg einbiegen . Hier¬
bei lief jedoch die Kette ab und dadurch stieß er
mit einem andern Radfahrer zusammen . Außer
verbogenem Schutzblech und Speichen bei einem,
trug der andere Hautabschürfungen davon.

Kaninchen leben von der Flasche.
Dem Kaninchenhalter Eiebelmann , Nord¬

straße 21, ging dieser Tage eine Häsin ein , hie
gerade Junge geworfen hatte . Man half sich
damit , daß man den acht Jungtieren die Milch¬
flasche gab und da diese das Futter annahmen,
sind sie bis heute gesund und munter . Es ist inter¬
essant zuzusehen , wenn die recht possierlichen
Tierchen täglich viermal die Milch von der
Flasche kriegen.

Volksfest im Regen.
Das gestrige Volksfest in Mariensiel wickelte

sich in dem für solche Veranstaltungen üblichen
Rahmen ab . Das regnerische Wetter indessen
tat dem Volksfest großen Schaden . Ununter¬
brochen prasselte der Regen auf die Zelte und

Buden nieder . Auch in den Tanzlokalen hatte
man sich auf einen starken Besuch eingerichtet«
Aber auch hier war der Betrieb nicht so, wie
es erwünscht gewesen wäre . Viele Marktbezie¬
her waren übrigens gar nicht erschienen . Daß
der Bade - und Heimatverein Mariensiel , der
das Volksfest veranstaltete , eine Wiederholung
beabsichtigt , ist unwahrscheinlich.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Weiter¬

hin Niederschläge , Abkühlung , vorwiegend nord¬
westliche Winde . — Hochwasser ist morgen um
8.35 Uhr und um 21.30 Uhr

MMAMStzKVMW LMbShKNWk.
Vor einer große » Münchener Kunstausstellung.

Der durch seine Turnusausstellungen in
über 100 deutschen Städten in den letzten 20
Jahren bekannte Münchener Künstlerbuud
„Isar " e. V . wird im Einvernehmen mit dem
Verein der Kunstfreunde vom Sonntag , dem
13. September bis einschließlich Sonntag , den
27. September , im Festsaal ver Gewerbeschule
eine Gemäldeausstellung großen Stils veran¬
stalten . Die Ausstellung kommt nicht in die
Kunsthalle , da diese zur Aufnahme der Gesamt-
ausstellung zu wenig Hängeflächen bietet . Von
den eingebrachten 150 Originalkunstwcrken
(darunter sehr große Formate ) werden durch
eigenartig angeordnete Kojeneinbauten , die
der Künstlerbund mit sich führt , zunächst über
100 Bilder in gute Wirkung gebracht , so daß
dem Kunstfreund genügend Abstand zur Be¬
trachtung bleibt . 40 Münchener Künstler sind
es . meist aus dem Reiche stammend , darunter
viele bekannte Professoren der bildenden Kunst,
die sich mit ausgewählten Werken an dieser
Ausstellung beteiligen . Es wird ausdrücklich
betont , daß die Ausstellung schon vor dem
Münchener Glaspalastbrand zusammengestellt
gewesen ist und nicht etwa Ueberbleibsel aus
den Münchener Ateliers gezeigt werden . Im
Rahmen dieser Vornotiz können wir natürlich
nicht alle Künstlernamen und Werke benennen.
Der Kunstfreund weiß aber , daß die aus Eroß-
stadtkunstausstellungen her bekannten Namen
wie : Prof . E . Erler , Korthaus . Prof . E . Lieber¬
mann . Geheimrat Akademieprofessor Jul . Diez,
Prof . Hans Herder , Prof . R . Nißel . Prof . Jul.
Seyler , Sailer , Prof . Hohlwein , Paul Bürck,
Köster , Prof . Schrader -Velgen , Prof . Frz . Eräs-
sel, Prof . Schräg , A. Wenk , Schlageter , Statt-
ler , Lüdecke-Lleve . Prof . Putz u . a. m. für
Eigenart Gediegenheit und Qualität bürgen.
Der Künstlerbund und der Verein der Kunst¬
freunde , der mit der kostenlosen Hergabe des
Festsaales der Ausstellung das räumliche Rück¬
grat gibt , will mit dieser Darbietung guter
Kunst die Liebe und das Verständnis für die
bildende Kunst fördern helfen und deutschem
Künstlern durch Absatz ihrer Werke die Existenz
verschaffen , die zur Reife ihrer Kunst notwen¬
dig ist Die Ausstellung wird am Sonntag,
vormittags 11.30 Uhr , offiziell eröffnet . (Kunst-
vortrag des Ausstellungsdirektors Bischoff-Kort-
haus , München .) Wegen Teilnahme an einer
Gratisverlosung , auch zum beliebig öfteren Be¬
such (wechselnde Beleuchtung , Ausstellung wei¬
terer Bilder ) , empfiehlt es sich Dauerkarten zu
lösen . Der Eintrittspreis wurde für Wrl-
helmshaven -Rüstringen von 1 RM . auf 60 Pf.
herabgesetzt ; Dauerkarten 1,50 RM . und 3 RM.
für eine Familie ; Schüler 30 Pf . Bei klassen¬
weisem Besuch weitere Verbilligung gemäß den
Vorschlägen an die einzelnen Schulleitungen.
Kleinrentner und Arbeitslose haben ebenfalls
Ermäßigung.
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Stein erklärte der besorgten Frau.
„Ich habe August Holler , den Viehhändler,

verhaftet . Er wollte fliehen und schlug nach
uns . Jetzt ist er sicher gefesselt." ,

„Also doch! — Er hat den Schuldschein ge¬
fälscht ? "

„Vielleicht ! — Zunächst scheint er mrt dem
Mord an Joachim Gerdahlen in Verbindung zu
stehen ."

„Mit dem Mord ?"
„Ich meine schon." ^
„Aber das ist —" die Frau sah des Sohnes

Augen sich wieder schließen ; da schrie sie voll
erneuter Sorge auf : „er stirbt mir ! — Helft!
Einen Arzt !"

Stein versuchte sie zu beruhigen.
„Keine Aufregung , Frau Geroahlen . Es rst

nur eine neue Ohnmacht ." .
Man trug Egon Eerdahlen hinüber ins Her¬

renhaus , sandte das Auto zum Arzt . Alles war
in Heller Aufregung . , ^ ^

In Finkemanns Zimmer fand endlich auch
Paul Stein Zeit , sein Gesicht zu waschen . Die
Blutung wollte jedoch nicht Nachlassen, und als
der Arzt kam, war es nötiger , batz er den Ẑ rr-
minalinspektor behandelte als Egon Eerdahlen,
der sich inzwischen halbwegs erholt hatte.

7.
Staatsanwalt Dr . Haberland sah prüfend auf

den Kriminalinspektor , der mit verbundenem
rechten Auge vor ihm stand.

„Hübsch sehen Sie aus ! — Der Kerl muß ja
Riesenkräfte haben ." „

„Er kann gut zuschlagen.
"Ich werde ihn mir jetzt vorfuhren lassen.

Bitte , bleiben Sie aber mit hier.
„Gern , Herr Staatsanwalt.
Dr . Haberland gab den Auftrag , den Gefan¬

genen August Holler vorzuführen.

Mit gefesselten Händen betrat August Holler
das Zimmer . Er sah haßerfüst um sich.

Dr . Haberland fuhr ihn an.
„Hören Sie auf , uns mit Ihren Blicken zu

töten ; denn das möchten Sie doch am liebsten,
nicht wahr ? — Durch die schwere Körperverlet¬
zung , deren Sie sich gestern , schuldig machten,
haben Sie Ihr Schuldkonto neu belastet ."

August Holler murrte.
„Ich hätte noch besser treffen sollen ."
„Ein zweiter Mord wäre Ihnen also ganz

lieb gewesen ?"
„Ich habe keinen Menschen ermordet ."
„Schreien Sie nicht so, sonst lasse ich Sie wie¬

der abführen !"
„Das wäre mir sowieso am liebsten . Ich

will ja gar nicht mit Ihnen reden !"
„Aber ich habe Sie zu fragen , und Sie haben

zu antworten !"
„Solange es mir gefällt , werde ich es tun ."
„Reden Sie nicht so frech daher !"
„Ich soll wohl noch erfreut sein über die ge¬

meine Behandlung ? — Ich will mich beschweren,
aber baldigst ! Man muß mir das gestatten !"

„Sie haben jetzt nur auf das zu antworten,
was ich Sie frage ."

„Fragen Sie ! Es ist dann meine Sache , ob
ich antworten will ."

„Zunächst die Schuldschein -Angelegenheit!
Der Schuldschein ist seitens der Gerichtssachver¬
ständigen untersucht worden . Die Handschrift
ist echt."

Triumphierend fuhr Holler aus.
„So , er ist echt! Er ist also echt! Und die

Schufte auf Hohenfried wagten zu behaupten , er
sei vielleicht gar nicht richtig ! Der dort " — er
nickte zu Paul Stein hinüber — „sagte mir glatt
ins Gesicht, der Schein sei wahrscheinlich ge¬
fälscht ! — Haha ! Er ist echt, er ich also doch
echt ! — Das soll ihnen allen teuer zu stehen
kommen , dem jungen Lassen auf Hohenfried vor
allem ! Ich —"

„Die Schrift ist echt, sage ich. — Aber ! —
Jetzt kommt nämlich noch das „Aber ", an das
Sie scheinbar nicht denken ."

„Was für ein „Aber " ? "
„Deshalb braucht Ihre Forderung noch nicht

zu Recht bestehen ."

„Oho !"
„Jawohl ! Auf welche Weise Sie sich in Besitz

dieses Scheines brachten , ist noch nicht geklärt ?'
„Das ist längst geklärt ! Ich habe es doch

gesaut !"
„Was Sie sagen , braucht nicht zu stimmen ."
„Nicht zu stimmen ! Warum nur dann der

Schein echt ist ! — Untersuchen Sie ihn lieber
nochmals , ob er auch wirklich echt ist ! Haha,
besser ist besser !"

„Sie sollen nicht so unverschämt antworten!
— Am 22. August soll der Schein ausgestellt sein.
Das Datum wird seine Richtigkeit haben . —
Wozu waren Sie aber nun am 23. August bei
Herrn Gerdahlen ? "

„Ich wollte Vieh kaufen ."
„Das ist eben nicht wahr !"
„Und das .ist wahr ! Waren Sie vielleicht da¬

bei ? — Nein ! Also können Sie es auch nicht
wissen !"

Dr . Haüerland schlug zornig auf den Tisch.
„Sie sollen anständig antworten ) — Dieser

beabsichtigte Viehkauf ist ja nur ein Vorwand.
Der Hauptgrund für Ihren Besuch auf Hohen¬
fried am 23. August war , sich von Herrn Eer¬
dahlen das geliehene Geld zurückgeben zu lassen.
— Ruhig ! — Wenn wir auch noch von einem
Rätsel stehen , weshalb Herr Eerdahlen Sie um
Geld anging — das ist gewiß : Joachim Gerdah-
len brauchte das Geld höchstens für einen ganz
nötigen und höchst wichtigen Zweck; er sah keine
Gelegenheit , sich auf andere Weise so rasch das
Geld zu beschaffen . — Letzt aber kommt das
Wichtige : Wenn Joachim Eerdahlen sich schon
von Ihnen Geld lieh , dann doch nur , um eine
augenblickliche Verlegenheit zu beseitigen , nicht
etwa , um mit dem Gelde irgendwie zu arbeiten.
Das hatte Joachim Eerdahleq bei seinem Reich¬
tum nicht nötig ! — Er wird also unbedingt be¬
strebt gewesen sein, seine Schuld unverzüglich
wieder ' auszugleichen . Deshalb fuhr er am 23.
August vormittags hierher zur Bank . — Jawohl,
das haben wir inzwischen festgestellt ! Herr
Joachim Gerdahlen war am 23. August hier auf
seiner Bank und suchte dort die Stahlkammer
auf . Er entnahm seinem Schrankfach Werte und
verließ erst nach zwanzig Minuten wieder die
Bank . Ein Bankangestellter , der zur fraglichen

Zeit in der Stahlkammer zu tun hatte , sah, wie
Herr Eerdahlen Vanknotenbündel zählte und
in seine Aktentasche schob. — Joachim Gerdah¬
len hat sich also am 23. August vormittags Geld
aus der Bank geholt , viel Geld ! — Wo ist das
Geld ? — Es wurde nirgends nach dem Tode
Eerdahlens auf Hohenfried gefunden . Da er
aber von der Bank weg direkt nach Hohenfried
zurückfuhr , ist es gewiß , daß er das Geld mit
nach Hohenfried brachte ."

Der Staatsanwalt hatte beim Sprechen den
Gefangenen genau beobachtet . Jetzt sprach er
rasch, den Mann in seinen Eedankengängen
überrumpelnd:

„Was zittern Sie ? — Sehen Sie jetzt ein,
daß Leugnen nichts fruchtet ? "

August Holler riß sich zusammen.
„Was leugnen : — Ich ? — Ich habe nichts

zu leugnen ! — Was wollen Sie denn nun wieder
von mir ? Was geht es denn mich an , was
Joachim Eerdahlen auf der Bank tat ! — Ich
weiß nichts davon ."

„Natürlich wußten Sie das ! Herr Eerdahlen
hätte Ihnen am 22. August , als Sie ihm das
Geld liehen , gesagt , daß er am andern Tag zur
Bank fahre uns Geld holen werde ."

„Nein , das hat er nicht gesagt !"
„Deshalb kamen Sie am 23. August auch

wieder zu ihm ; Sie sollten da Ihr Geld wieder
erhalten !"

„Das ist ja alles nicht wahr . Sie reden lau¬
ter dummes Zeug daher ."

„Das ist bestimmt wahr ! Und nun sagen Sie
uns , wie es kommt , daß Sie noch den Schuld¬
schein besitzen, nachdem Sie längst das Geld von
Herrn Gerdahlen zurückerhalten haben !"

August Holler schrie erbost:
„Nichts ist wahr ! Nichts habe ich erhalten!

Lugen ! Lügen !"
„Also gut , leugnen Sie ! Wir werden auch

Sa noch dahinterkommen . Ihr Leugnen verschärft
aber Ihre Strafe , das merken Sie sich. Rutzen
bringt es Ihnen nicht ! — Wie ist es aber mit
dem anderen Gelde , das Herr Gerdahlen außer¬
dem holte ? Er soll noch mehr Geld als die von
Ihnen geliehene Summe seinem Stahlkammer¬
fach entnommen haben ."

„Was geht denn das mich an ?"
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Varel.
d. Zur Krankenkassensache . Der frühere

2 Borsitzende , Herr Speith , veröffentlicht am
Sonnabend eine Erwiderung auf die Bekannt¬
gabe des Vorstandes der Allgemeinen Ortskran¬
kenkasse Varel vom 2. September . Herr Speith
halt die von ihm in der gemeinsamen Mit¬
gliederversammlung der Wirtschaftsverbände
gemachten Ausführungen voll aufrecht . Jetzt ist
zu verzeichnen , daß entweder der gesamte Vor¬
stand der Kasse, der sich aus Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zusammensetzt , oder Herr Speith
Angaben machen , die nicht richtig sind.

b. Turnerversanrmlung . Zu der fälligen
Versammlung der Freien Turnerschaft waren
Turnerinnen und Turner am Sonnabend im
Vereinslokal Eiters zusammengekommen . Aus¬
genommen wurde ein Turngenosse . Der ge¬
plante Ausflug nach Bremerhaven für die Ju¬
gendlichen findet nicht mehr statt . Eine Kinder-
abreilung wieder ins Leben zu rufen soll der
Vorstand in die Wege leiten und nachforschen,
ob hierfür Interesse vorhanden ist. Am 20.
September fahren die Trommelball - und Faust-
ballspieler nach Wilhelmshaven zwecks Austra¬
gung der Serienspiele.

b. Wochenmarktbericht . Der letzte Wochen¬
markt wurde vor der Reithalle und auf dem
Platz neben dem Arbeitsnachweis abgehalten.
Die Zufuhr war hauptsächlich Aepfel und Bir¬
nen . Es kosteten : Kartoffeln 4—5, Steckrüben 8,
Wurzeln 10, Wirsingkohl 10, Weißkohl 6—8,
Rotkohl 10, Blumenkohl 20—25, große Bohnen
10, grüne Bohnen 15—18, Mairüben 10, Rote
Beeten 10, Kohlrabi 10, Rhabarber 7, Salat
Kopf 5, Gurken Stück 30, Kürbis Pfd . 6—8,
Pflaumen 10—15, Tomaten 25—35, Aepfel
6—15, B irden 5—15, Radieschen Bund 10,
Porree Bund 10, Zwiebeln Pfd . 10, Suppen¬
kraut Bund 10, Eier Stück 9 Pf ., Hühner 2 bis
2,50, Gänse 5—6, Enten 2,50—3,50, gerupfte
Hühner Pfd . 0,79 —0,90, Hähnchen Stück 1,00
bis 1,50 RM ., Suppenbohnen Pfd . 30, Zwet-
schen 25, hiesige Trauben 30, Bombeeren 30 bis
35, Spitzkohl 10  Pf.

* Winterprogramm des Vereins für Kunst
und Wissenschaft . Trotz der wirtschaftlich ernsten
Zeit hat der Verein für Kunst und Wissen schast
es auch in diesem Jahre unternommen , für das
Winterhalbjahr 1931/32 ein ansprechendes und
auf beachtlicher künstlerischer Höhe stehendes
Programm zusammenzustellen . Der Vorstand
war sich bewußt , daß es aller Anstrengungen der
Mitglieder bedarf , um die Arbeit des Vereins
sicherzustellen , glaubte aber , daß trotz aller Not¬
zeit in geistiger Hinsicht nichts unterlassen wer¬
den darf , um das einmal geschaffene zu erhalten.
Das Winterprogramm sieht elf Veranstaltungen
vor , die am 25. September mit einem Gastspiel
von Branns Marionetten -Theater eingeleitet
werden soll. Zur Aufführung sollen gelangen:
„Goethe im Examen " und „Bastion und
Bastienne " . Für den 10. Oktober ist das Alice-
Ehlers -Terzett aus Berlin gewonnen worden,
um in einem Lieder - und Lautenabend Liederund
Duette zum Vortrag zu bringen . Zu einem
Lichtbildervortrag für den 26. Oktober ist Dr.
Oskar Schürer , Prag , verpflichtet , der über
„Prag und die deutsche Ostkultur " sprechen
wird . Das Oldenburger Landesorchester unter
Leitung seines Landesmusikdirektors Schüler
wird am 5. November mit einem Sinfonie¬
konzert aufwarten . Hierfür vorgesehen ist
Mozarts Bläser -Serenade , ferner das Eello-
konzert von Haydn mit Herrn Hans Kufferat
als Solist und Beethovens 3. Sinfonie (Eroica ) .
Felix Timmermanns wird am 24. November
aus eigenen Werken lesen . Der 7. Dezember
sieht einen Liederabend des Sängers Paul
Cümmer , Hannover , vor , der Lieder von Hän¬
del , Loewe , Hugo Wolf und Cräner zum Vor¬
trag bringen will . Als Begleiter am Flügel
wird Herr Gerhard Müller . Varel , ihn unter¬
stützen. Recht interessant dürfte der Vortrag
von Professor Tarachand Roy , Lahors (Indien ) ,
werden , der am 14. Januar über „Der Frei¬
heitskamps Indiens und England " , unterstützt

August Holler ereiferte sich.
„Das ist ja recht schön! Nur weil Herr Eer-

dahlen sich zufällig am 23. August Geld holte,
soll ich Lügen sagen ! — Was geht es denn mich
an , was Herr Eerdahlen mit dem Gelds an-
fina ? — Nun soll der Schuldschein wohl gar
nicht ausgezahlt werden ? — Der Schein ist echt,
Sie haben es vorhin selbst gesagt ! Und nun?
Jetzt soll ich das Geld schon erhalten haben ? —
Wie kann ich denn da den Schuldschein noch be¬
sitzen? — Verrückt ist das ! Ich habe mein
Geld noch nicht erhalten ! Ich will aber jetzt
mein Geld !"

„Sie haben in den letzten Tagen des August
überall viel Vieh aufgekauft und alles bar be¬
zahlt . Woher nahmen Sie denn das Geld dazu
her ? "

„Das geht Sie gar nichts an !"
„Wenn Sie es ehrlich erworben haben , frei¬

lich nicht ; aber wir müssen eben sehr daran zwei¬
feln , daß es sich hier um ehrlich erworbenes Geld
handelte ."

„Es wird immer besser ! Nur zu, nur zu !"
„Sie sahen auch, als Sie am 23. August bei

Herrn Eerdahlen waren , daß er noch größere
Summen bei sich hattet

„Nichts sah ich! Gar nichts sah ich! Er hat
ja —"

„Was denn ? — Reden Sie nur weiter !"
„Ich mag nicht !"
„Weil Sie sich beinahe verplappert hätten,

nicht wahr ? Und da wollen Sie noch leugnen,
wo Sie jetzt schon halb und halb Ihre Schuld
eingestanden haben ? !"

August Holler höhnte.
„Schuld ! Schuld ! — Ich und Schuld ! — Sie

träumen wohl ? — Was wollen Sie da behaup¬
ten ? — Schuld ! — Ich und Schuld ! — Ich habe
ein gutes Gewissen ."

Dr . Haberland lächelte spöttisch.
„Sehr schön! — Na , gehen wir einen Schritt

weiter ! Jetzt kommt die Nacht des 23. August
und Ihr nächtlicher Besuch auf Hohenfried . Sie
wollten natürlich keinen Mord . Sie wollten nur
das Geld stehlen ."

Er beobachtete den Gefangenen lauernd . Der
schrie ihn wütend an:

Die Gauwettkümpfe des Reichsbanners.
ZS. Am Sonnabend und Sonntag fanden in

Wilhelmshaven - Rüstringen die diesjährigen
Gauwettkämpfe des Reichsbanners von Olden-
burg -Ostfriesland -Osnabrück statt . Etwa 200
Jungbanner - Schutzsportler  und eine
große Anzahl Kleinkaliberschützen  hat¬
ten sich aus dem ganzen Eaugebiet zusammen¬
gefunden , um sich auf dem Sportplatz oder dem
Schießstand zu messen. Die sportlichen Wett¬
kämpfe sowohl als auch die Leistungen der
Schützen zeugen von einer beachtlichen Schulung
und Ausbildung der Sportler.

Der Vegrüßungsabend.
Am Sonnabend fand im „Kolpinghaus " ein

von der jadestädtischen Ortsgruppe veranstalte¬
ter Begrüßungsabend statt . Musikstücke leiteten
den Abend ein . Nach und nach rückten die aus¬
wärtigen Jungüannerleute und Kleinkaliber-
schützen an . Ein Zeichen großer Opferbereitschaft
und Tatkraft ist es , daß sogar von Osnabrück
Radfahrer kamen . Delmenhorster Jungmannen,
die an ihrer geschmackvollen Ausrüstung kenntlich
waren , hatten schon seit Freitag Quartier im
Rüstringer Jungbannerheim genommen . Rund
250 auswärtige Sportler und Schützen waren am
Sonnabend im Saal , die zunächst der jadestädti¬
sche Jungbannerführer Appolini  begrüßen
konnte . Anschließend nahm der Gauführer
Grunewald  das Wort zu einer kuZen , aber
markigen Begrüßungsrede . Der Eausührer
konnte in seinen Ausführungen auf die Not¬
wendigkeit einer gleichmäßigen geistigen und
körperlichen Schulung der Jungmannen Hinwei¬
sen Mit einem dreifachen ,Zrei Heil !" klang
die Rede aus.

Nunmehr konnte der unterhaltende Teil in
seine Rechte treten . Einige turnerische Auffüh¬
rungen des jadestädtischen Jungbanners wur¬
den beifällig ausgenommen . Das Jungban¬
ner Delmenhorst  konnte durch seinen
schmissig gespielten Einakter  und durch son-
strge humoristische Vorführungen im Fluge die
Herzen der Anwesenden gewinnen . Dieke Jung¬
mannen trugen zum großen Teil dazu bei , daß
der Abend in frohem Humor verlief . Nach der
Quartierverteilung rückten die Auswärtigen ab
„in die Federn " oder ins Strohlager.

Die sportlichen Wettkämpfe.
Hatte es schon den ganzen Sonnabend über

stark geregnet , so machte der Himmel am Sonn¬
tagmorgen ein wenig verändertes Gesicht. Als
um 8 Uhr die Sportler auf dem Friedrich -Ebert-
Platz antraten , tröpfelte es schon wieder vom
Himmel . Aber trotzdem ging es unter Voran¬
tritt des Rüstringer Spielmannszuges und der
Reichsbannerkapelle hinaus zum Sportplatz an
der Artilleriestraße . Der Zug wurde auf seinem
Marsche durch einige Straßen Siebethsüurgs
und des Stadtteils Heppens trotz der frühen
Morgenstunde von einer stattlichen Anzahl
Schaulustiger begleitet.

Auf dem Sportplatz arbeiteten seit mehreren
Stunden Jungbannerleute und Arbeitersportler,
um ein gutes Gelingen der Kämpfe zu gewähr¬
leisten . Der Platz sah trostlos aus . Anfangs
schien es, als ob dre Kämpfe gar nicht statt¬
finden konnten . Beispielsweise konnte man die
Sprunggrube für Weitsprung nicht mehr er¬
kennen . Der anhaltende Regen hatte sie in ein
regelrechtes Schlickbad verwandelt . Man be¬
schloß deshalb , den Weitsprung ausfallen zu
lassen . Im dauernden Regen gingen
dann die Kämpfe vonstatten  Daß bei
den herrschenden Platzverhältnissen keine hohen
Resultate erzielt werden konnten , versteht sich
von selbst, aber dessenungeachtet gaben sich die

jungen Sportler die beste Mühe , um den ersehn¬
ten Preis , das Gaujugendbanner , zu gewinnen.

Eine Unterbrechung der Kämpfe mußte ein¬
mal eintreten , weil der Regen zu arg wurde.
Auch die Kälte machte den Sportlern ' n ihrer
leichten durchweichten Kleidung viel zu schaffen.
Die von den Arbeiterturnvereinen gestellten
Kampfrichter hatten einen schweren Stand.
Immer wieder verschwand hier und dort eine
der Mannschaften , um sich zu durchwärmen , wenn
es am Startplatze zu lange dauerte . Aber
humorvoll fügten sich die Helfer der Reichs-
oannerleute darin , und so konnte endlich mit
dem Start zur Reichsbanner st afette
angetreten werden . Diese Stafette ging über
800, 400, 200 und 100 Meter . Die Bahn war
derart „abgesoffen ", daß keine der startenden
Mannschaften , die zum Teil erstklassige Läufer
hatten , die Pflichtzeit erreichte . Zwei der Läu¬
fer stürzten und mutzten von Arbeitersamaritern,
die sich wie immer bereitswilligst zur Verfügung
gestellt hatten , vom Platz getragen werden.
Ernsthafte Verletzungen trug zum Glück niemand
davon . Nach den Läufen trat sofort der Berech-
nungsausschutz zusammen und kurze Zeit später
konnte der inzwischen mit dem gesamten Eau-
vorstand eingetroffene Gauführer Grunewald
die Resultate der Kämpfe  vor versam¬
melter Mannschaft bekannt geben . Das Gau-
jugendbanner,  bisher im Besitze des Jung¬
banners Leer , konnte von Ganderkesee
erobert  werden . Die noch junge , aber starke
Jungbannergruppe Osnabrück errang den zwei¬
ten Sieg . Die Resultate sind folgende : Gan¬
derkesee I 655 Punkte , Osnabrück I 629 Punkte,
Leer I 686 Punkte , Delmenhorst I 582 Punkte,
Delmenhorst II 650 Punkte , Emden I 528 Punkte,
Rüstringen I 495 Punkte , Rüstringen II 459
Punkte , Ganderkesee II 457 Punkte , Oldenburg I
444 Punkte , Osnabrück II 425 Punkte , Delmen¬
horst III 414 Punkte , Emden II 377 Punkte,
Emden III 369 Punkte , Delmenhorst IV 334
Punkte , Emden IV 293 Punkte.

Die Schießwettkämpfe.
Im Schießstand des Kleinkaliber -Schützen¬

vereins „Republik " fanden die Schießwett-
kämpfe statt . Die Schützen hatten naturgemäß
nicht so sehr unter der Witterung zu leiden.
Auch hier gab esspannendeKämpse . Die
Resultate  waren wie folgt : Rüstringen I
327 Ringe , Rüstringen II 310 Ringe , Rüstrin-
gen III 246 Ringe , Rüstringen IV 261 Ringe,
Rüstringen V 193 Ringe . Varel I 254 Ringe,
Varel II 228 Ringe . Delmenhorst I 265 Ringe,
Delmenhorst II 220 Ringe . Oldenburg I 249
Ringe , Oldenburg II 192 Ringe , Oldenburg III
145 Ringe . Damit hat Rüstringen den Gau¬
wanderpreis endgültig errungen . Folgende
Einzelergebnisse  wurden ferner erzielt:
Knoch , Rüstringen , 120 Ringe ; Backhaus , Varel,
112 Ringe ; Schmidt , Oldenburg , 110 Ringe;
Franz , Rüstrin " ->n, 106 Ringe ; Möller 106,
Schäfer 104, Sauer 100, Röhling 100, E . Meier
96 Ringe sämtlich Rüstringen ; Schütze, Delmen¬
horst , 96 Ringe . Zu Gaum ->' 9ern wurden fol¬
gende Stützen erklärt : Knacb , Rüstringen;
Schmidt , Oldenburg ; Franz , Rüstringen.

Der Nachmittag war Besichtigungen
gewidmet . Unter Führung jadestädtischer Kame¬
raden fanden sich die Auswärtigen zusammen,
um so die Sehenswürdigkeiten der Jadestädte zu
bewundern . — War auch der Wettergott dies¬
mal den Reichsbannerleuten nicht gut gesonnen,
so zeigen doch diese Kämpfe der Jugend sowohl
als auch die der Altkameraden , daß das Reichs¬
banner bemüht ist, seine Mitglieder zu schulen
und auszubilden , so wie es notwendig ist.

von Lichtbildern , sprechen wird und aus eigener
Erfahrung wohl berechtigt ist, ein Urteil abzu¬
geben . Als weitere musikalische Darbietung
findet am 26. Januar ein Violinkonzert statt,
wofür Prof . Gustav Havemann , Berlin , gewon¬
nen ist. U. a . wird er die Beethovensche Kreu-

„Nichts wollte ich stehlen ! Ich war nicht aus
Hohenfried am 23. August , nachts meine ich! —
Das beweisen Sie mir erst mal !"

„Hm , beweisen Sie uns doch, daß Sie am
23. August nachts nicht auf Hohenfried waren!
Beweisen Sie uns , bitte ! Ich bm ganz Ohr . -
Nennen Sie uns Zeugen !"

„Ich habe keine Zeugen ."
„Das ist schlimm für Sie ."
„Wie soll denn der Mensch immer Zeugen

davon haben , wo er war , und was er tat ? "
„In JhremFalle wäre es schon gut . Sie hät¬

ten Zeugen . Was Sie da von Ihrem nächtlichen
Marsch erzählen , das klingt recht märchenhaft ."

„Fragen Sie doch im Gasthof an !"
„Ist schon geschehen. Ihre Aussage stimmt in¬

sofern , als Sie um neun Uhr abends aus Verne¬
stadt fortgingen und nach ein Uhr nachts in
Mäuselwitz ankamen . — Wo aber waren Sie in
den vier Stunden von neun Uhr abends bis ein
Uhr nachts ?"

„Unterwegs ."
„Das ist leicht gesagt ."
„Was soll ich denn sonst sagen ? "
„Sie hatten während dieser vier Stunden

Zeit genug , um einen Besuch auf Hohenfried
abzustatten . Sie hätten zwischen elf und zwölf
Uhr nachts auf Hohenfried sein müssen , und diese
Zeit stimmt . — Was ist nun , wollen Sie gestehen
oder nicht ?"

„Ich habe nichts zu gestehen !"
„Haben Sie mit Albert Eerdahlen gemein¬

schaftliche Sache gemacht ? "
„Ich Habs nichts mit Albert Eerdahlen zu

tun ."
„Haben Eie ihn gesehen , als Sie das Geld

stahlen ?"
Jetzt bekam es der Gefangene plötzlich mit

der Angst zu tun.
„Ich habe ihn ja gar nicht sehen können , weil

ich nicht auf Hohenfried war ."
„Lügen Sie mich nicht schon wieder an !"
„Uno ich spreche doch die Wahrheit !"
„Was taten Sie im Schlafzimmer Joachim

Gerdahlens ? "
„Ich war nicht drin !"

(Fortsetzung folgt .)

zersonate zu Gehör bringen . Auch der Vortrag
von Dr . Willy Meyer , Nürnberg , über „Süd¬
tirol — verlorenes Land " , der für den 17. Fe¬
bruar angesetzt ist, dürfte seine Anziehungskraft
nicht verfehlen . Der Vortrag wird gleichfalls
von Lichtbildern und Film begleitet sein . Der
2. März bringt dann die Heide -Woog -Tanz-
gruppe nach Varel , die mit Solotänzen und
Gruppentänzen (sechs Tänzerinnen ) auch in die¬
ser Hinsicht den verwöhntesten Ansprüchen ge¬
nügen wird . Den Abschluß der Veranstaltungen
des Winterhalbjahres bildet ein Experimental-
Vortrag des Privatforschers Wilhelm Kubisch.
Dresden . Er wird in seinem Vortrag das Hell¬
sehen , Wahrsagen usw. im Lichte der wissen¬
schaftlichen Kritik recht eingehend behandeln.

Aus dem Sldenburger Lande.
Versammlung des Landesvereins der hauptamt¬
lichen Lehrerschaft an den oldenburgischen Be¬

rufs - und Fachschulen.
In der am Sonnabend abgehaltenen Ver¬

sammlung des Landesvereins der hauptamtlichen
Lehrerschaft oldenburgischer Berufs - und Fach¬
schulen waren die Sparmaßnahmen des Staats¬
ministeriums auf dem Gebiete des Schulwesens
Gegenstand lebhafter Erörterungen . Obgleich
noch nicht bekannt sei, welche Sparmaßnahmen
das Ministerium der sozialen Fürsorge auf dem
Gebiete des Berufsschulwesens anordnen werde,
wurde seitens der Lehrerschaft auf Grund der
erlassenen Richtlinien für den Volksschulabbau
und des Samerungsprogramms des deutschen
Städtetages , bereits scharfe Abwehrstellung
gegen etwaige Sparmaßnahmen im Berufsschul¬
wesen eingenommen . Es wurde betont , daß das
oldenburgische Berufsschulwesen gegenüber dem
Volksschul - und höheren Schulwesen in der Ent¬
wicklung weit zurückgeblieben fei und gemessen
an dem Schulwesen anderer Länder und den
von diesen gemachten Aufwendungen , ein küm¬
merliches Dasein führe . Eine ausreichende Zahl
der Unterrichtsstunden für Schüler sei nur in
einigen Klassen der größeren Schulen vorhanden.
Eine Zusammenlegung von Schulklassen werde
sich infolge der mangelhaften Räume , die den
Berufsschulen zur Verfügung stehen, ohne Schä¬
digung der Gesundheit der Schüler nicht durch¬
führen lasten . Eine Erhöhung der Klassen-
srequenzen dürfte bei der Unterbringung von
Schülern der verschiedensten Berufe in einer
Klasse geradezu sinnlos sein . Gefordert wurde
von der Lehrerschaft die Zusammenlegung der
kleinen Behelfsschulen mit nicht ausreichend
vorgebildeten Lehrkräften , die sich zwar Berufs-

Eine Büste der Japanfliegerin v. Etzdorf.

Büste Marga von Etzdorfs , der mutigen Pio¬
nierin des deutschen Frauenflugsports . Die
Büste ist ein Werk der Bildhauerin Lili

Wislicenus.

schulen nennen , aber keine seien . Durch die Zu¬
sammenfassung der kleinen Fortbildungsschulen
ließe sich nicht nur eine dem Handwerk besser
dienende Berufsbildung durchführen , sondern
mit der Schaffung großer , fachlich gegliederter
Schulen würde der Staat unterbinden , daß jähr¬
lich Tausende aus öffentlichen Mitteln unnötig
vertan werden . Die Gewerbelehrerschaft war
der lleberzeugung , daß das Handwerk sich mit
ihr dagegen wehren müsse, daß die für die Be¬
rufsschule ausgebildeten , meist aus dem Hand¬
werkerstand hervorgegangenen Gewerbelehrer,
sowie die in der Berufspraxis stehenden Lehr¬
meister aus der Berufsschule herausgedrängt
werden , um die Berufsschule wieder zur alten
Fortbildungsschule zurückzuwersen und sie zu
einer Versorgungsstätte für überzählige Volks¬
schullehrer zu machen.

Gegen die zu hohen Fleischbeschaugebühre «.
Der Vorsitzende der Südoldenburger Land¬

volkbewegung , Reinke , Dieker , ist im Ministe¬
rium vorstellig geworden gegen die viel zu hohen
Fleischbeschaugebühren . Bei den bestehenden
Schweinepreisen sei eine Belastung mit 1,15 RM.
für tierärztliche Untersuchung viel zu hoch; eine
Gebühr von 50 Pf . sei angemessen.

Aus VMjadirrgen.
Einswarden . Soll das Licht teurer

werden?  Die von der Gemeindeverwaltung
für die Zeit vom 1. April 1931 bis 1932 (das
Gemeinderechnungsjahr ) auszugebende Summe
wird nach vorsichtiger Schätzung rund 100 000
Reichsmark höher sein müssen als an Einnahmen
zu erwarten sind. Kommunalpolitisch gesprochen:
der Etat weist einen Fehlbetrag von 100 000
Reichsmark aus . Verantwortungsbewußte Kom¬
munalbeamte müssen nun bestrebt sein , Ein¬
nahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht zu
bringen , daß diese Arbeit in der heutigen Not¬
zeit ja ganz außerordentlich schwierig ist, dürfte
jedem klar sein. Da der Gemeinderat durch die
Ablehnung der Bürgersteuer nicht den Willen
gezeigt hat , von sich selbst aus diese schwierige
Arbeit zu leisten , hat nun das Amt als Auf¬
sichtsbehörde hier die Pflicht übernehmen
müssen , dort zu handeln , wo der schwache Teil
der Gemeindevertreter versagt hat . Das Amt
hat nun eine Erhöhung des Strompreises für
Licht um 3 Pf . pro Kilowatt beim Ministerium
in Vorschlag gebracht , um dadurch eine Erhöhung
der Einnahmen zu erreichen . Ob dieser Schritt
das Ziel erreichen wird , muß nach Lage der
Dinge bezweifelt werden . Die allgemeine Not¬
lage bedingt bereits heute schon, daß der Licht¬
verbrauch eingeschränkt wird , hinzu kommt nun
noch die Erhöhung um 3 Pf . pro Kilowatt , so
daß dadurch der Umsatz an Strom , noch weiter
zurückgeht . Die verringerte Stromentnahme
bringt dann einen erhöhten Stromverlust in der
Hochspannungsleitung , also rechnerisch erhöhte
Verlustkonten . Wir werden somit erleben müssen,
daß statt der erhofften Mehreinnahme an Licht¬
geldern zugleich Mehrausgaben für entstandene
Stromverluste gebucht werden müssen . Beachten
wir dabei eine Erfahrung , die das Elektrizitäts¬
werk in Brake im Jahre 1928 machte , als man
dort durch Lichtstromerhöhung eine Mehr¬
einnahme von 20 000 Reichsmark erreichen
wollte , wo ebenfalls ein Verbrauchsrückgang
einsetzte, so daß dann nur 2800 Reichsmark als
Mehreinnahme in Erscheinung traten , so dürfen
wir heute schon die gewollte Lichtpreiserhöhung
als einen kommunalpolitischen Fehlschlag bewer¬
ten , der viel Aerger , dunkle Stunden und ent¬
täuschte Gesichter zur Folge haben wird.

Einswarden . Wettkämpfe der Schu¬
len.  Infolge des stark einsetzenden Regens sind
die Wettkämpfe der Schulen aus der Gemeinde
Blexen , die auf dem Sportplatz des Arbeiter-
Turnvereins ausgetragen wurden , abgebrochen
worden . Im Laufe dieser Woche sollen die -
Kämpfe zum Abschluß gebracht werden.

ALbehausen . Aus der Freien Turner¬
schaft.  Am Sonntag , dem 13. September , mor¬
gens 10 Uhr , findet auf dem Sportplatz der
Freien Turnerschaft ein interessantes Schleuder-
vallspiel statt . Die Freie Turnerschaft Abbe¬
hausen hat die Freie Turn - und Sportvereini¬
gung Büppel zu Gast , die zwar hier noch nicht
bekannt ist. aber über eine spielstarke Mann¬
schaft verfügt . Es ist somit ein interessantes
Spiel zu erwarten.

Humor und Satire.
Der große Präsident besuchte die abgelegene

Insel.
Die Insulaner schossenzur Begrüßung vierzig

Schüsse aus -der Kanon -,
Am Abend fuhr der große Präsident wieder

fort.
„So ein Reinfall !" schimpften die Insulaner,

„vierzig Schüsse umsonst ."
„Wieso ?"
„Wir haben ihn nicht getroffen ."
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MMMsSNFMs(Uganda),l7.Juni.
^ Ich mutz eine unangenehme Pflicht erfüllen:
Man kann nicht durch Afrika reisen , ohne sich
mit den Insekten , die das Land bevölkern , aus¬
einander zu setzen, und wenn man einen Bericht

-über Afrika gibt , kann man sie nicht unerwähnt
lassen . Ich bin eigentlich Hierhergekommen,
um einen Film zu drehen und nicht um
Enthomologie zu studieren , und trotzdem habe
ich mich noch nie in meinem Leben so für die
Lebensgewohnheiten dieser Vierfüßler inter¬
essiert. Ich habe trotz eifrigen Bemühens und
trotz wochenlanger Studien hier in Afrika lei¬
der noch kein Insekt entdeckt , das nicht beißt.
Vielleicht gibt es so etwas , aber ich habe zu
meinem großen Bedauern noch nicht das Ver¬
gnügen gehabt , ihre Bekanntschaft zu machen.
Heute saß ich an meiner Schreibmaschine, ' die
untere Typenreihe ließ sich nicht bewegen . Ich
stellte zu meinem Entsetzen fest, daß eine Wespe
im Gestänge ihr Nest gebaut hatte . Sie scheint
eine Burg angelegt zu haben . Zement ist leich¬
ter zu entfernen . — Unmögliche Tiere.

Auch meine Freundin , die Tsetsefliege , sorgt
ausgiebig dafür , daß wir keine Langeweile
haben . Ich mutz zu ihrer Ehre gestehen , daß
ich davon überzeugt bin , daß es kein Tier unter
der Sonne gibt , das besser stechen kann . Ehe
man sich versieht , spürt man schon die kleine
Lanze im Körper . Sie dringt durch die dichteste
Kleidung . Wir haben Preise für tote Tsetse¬
fliegen ausgesetzt , keiner hat sie jemals erwischt.
Es ist wahrscheinlich , daß in dem Gebiet , in dem
wir uns befinden , die Tsetsefliege mit ihrem
Stich auch die Schlafkrankheit  etnimpft.
Jeder von uns wurde mindestens schon fünfzig¬
mal gestochen, aber es kann acht Monate dauern,
ehe die Symptome dieser Krankheit zum Vorschein
kommen . Wenn man hier eine Minute im
Schatten ruht , hat man sofort Hunderte von
Bissen am ganzen Körper.

Die Ameisen  Afrikas haben scheinbar
nichts anderes zu tun , als von den Zweigen
herunterzufallen und den Unglücklichen , der
unter diesen Zweigen sitzt, zu beißen . Die einzige
Rettung ist, sich unter das Moskitonetz zurück¬
zuziehen . ohne da allerdings vor den afrika¬
nischen Wanzen sicher zu fern.

MUrchisonFMs(Uganda),28.Juni.
Die Aufnahmen mit den Krokodilen wollen

nicht klappen . Eine Woche harter Arbeit ist
vorüber , und wir sind nicht einen Schritt vor¬
wärts gekommen und haben dabei alles so schön
vorbereitet . In der Mitte des Sumpfes , den
wir als Sammelplatz für unsere Krokodile aus-
gewählt haben , hingen wir Köder auf , und wir
haben in dem schmalen Wasserarm , der den
Sumpf mit dem Fluß verbindet , ein schweres
Fallgitter angelegt , um den Sumpf absperren
zu können . Jeden Morgen wandern wir zu
unserem Krokodilsumpf,  der aber den
Namen gar nicht mehr verdient , denn es sind
höchstens vier oder fünf Krokodile da und sogar
die fliehen , wenn wir kommen . Einmal hatten
wir glücklich zehn Stück beisammen . Als wir
die Absperrvorrichtung in Tätigkeit setzten,
flohen sie davon und waren schneller als wir.
Dafür tauchten die Flußpferde wieder auf und
näherten sich langsam unserem Lager.

Sir William Gowers , der Gouverneur von
Uganda , will uns morgen einen Besuch ab¬
statten . Vielleicht kann er uns helfen — oder
glauben Sie , daß die Krokodile einen Erlaß des
Gouverneurs nicht respektieren werden ? —

MueAisoN Falls (Uganda), 2.Juli.
Stellen Sie sich vor , Sie haben in Ihrer

Wohnung gerade Großreinemachen . Alle Zim¬
mer sind unter Wasser gesetzt, robuste Frauen
mit Besen , Eimern und Bürsten führen einen
erbitterten Kampf gegen alles was Staub und
Schmutz heißt . Der Schreibtisch steht aus dem
Balkon , die Betten liegen in den Fenstern und
der Gasherd steht aus dem Gang — da klingelt
etz! Sie bekommen hohen Besuch, der Chef oder
sogar der Erbonkel.

So ungefähr war es , als der Gouverneur zu
uns kam . Es hatte in der Nacht wieder einen
kleinen Wolkenbruch  gegeben . Unser Laaer
schwamm in einem Meer von Schmutz. Wir
waren alle damit beschäftigt , wenigstens not¬
dürftig unsere Zelte wieder herzurichten , da
tauchte der „Lugard " aus mit der britischen
Flagge am Mast.

Georgs Kann , unser geschäftlicher Leiter,
rettete die Situation . Er zog sich rasch ein
sauberes Hemd an und lief zum User , begleitet
von Edwina Booth,  die seltsamerweise
auch hier in Afrika immer nett aussieht , und
Harry Carey,  den ich in dem furchtbaren
Verdacht habe , daß er , immer den Besuch des
Gouverneurs vor Augen , sich täglich tadellos
rasierte . — ^

Dem Schiff entstieg eine ganze Koron ^ von
vornehmen Damen und Herren . An der spitze
Sir William Gowers,  die Verkörperung
des Begriffs „vornehmer Engländer " , der b-n
aller Freundlichkeit keine Minute vergibt , daß
er der Vertreter des englischen Königs ist.

Ich hatte so rasch wie möglich wenigstens die
aufdringlichsten Borsten von meinem Gesicht ge¬
schabt und rannte , gefolgt vom ganzen Lager,
ebenfalls zum Ufer . Der Empfang war so feier¬
lich und eindrucksvoll , daß die Schwarzen mir
weit aufgerissenen Mäulern dastanden und so¬
gar mindestens sechzig Krokodile , die sich sonst
nie blicken ließen , sahen interessiert zu.

Der Gouverneur lud uns zum Essen auf das
Schiff ein , aber nur Edwina Booth und Harry
Carey konnten Zusagen, wir anderen entschuldig¬
ten uns , da wir eine Filmvorführung zu Ehren
des Gouverneurs vorbereiten wollten . Wir
stellten sämtliche Stühle des Lagers in langen
Reihen aus , spannten eine Leinwand auf , das
Orchester wurde durch ein Grammophon ersetzt
und unsere Projektionsmaschine wurde geölt
und auf einen Tisch placiert . Es fehlte nur ein
Portier und die Kasse, dann wäre das Kino
komplett gewesen.

Um neun Uhr stellte sich das Publikum ein
und wurde von unseren schwarzen Schau¬
spielern  unter höflichen Verbeugungen aus
die Plätze geführt . Es war nicht notwendig,
den Saal zu verdunkeln , es war ohnehin stock¬
finster . Wir führten eine Auswahl von Szenen
vor , die wir bisher gedreht hatten . Es war
das erstemal , daß ich alle diese Szenen auf ein¬
mal sah und ich muß sagen , ich war glücklich
darüber . Unser Chefoperateur Clyde de Vinna
hat eine Photographie geliefert , wie man sie sich
nicht besser wünschen kann.

Die Begleitmusik wurde , abgesehen vom
Grammophon , liebenswürdigerweise von einem
gemischten Chor besorgt , der aus Affen , Fluß¬
pferden , Krokodilen und Löwen zusammengesetzt
war . Der Gouverneur dankte mir mit einigen
liebenswürdigen Worten und versprach am
nächsten Morgen wiederzukommen , um einer
Filmaufnahme beizuwohnen . Wenn die Sonne
morgen nicht herauskommt , werde ich den Film
aus den Kasetten nehmen und „blind " drehen,
denn einen Gouverneur darf man von der
Sonne nicht abhängig machen.

MrrrrWoK Falls (Uganda),8.Juli.
Die Krokodilausnahmen sind uns endlich ge¬

lungen . Einen vollen Monat haben wir daran
gearbeitet und es gab Augenblicke , wo ich ver¬
zweifelt war , daß ich Murchisons Falls verlassen
wollte , ohne die Krokodilaufnahmen gemacht zu
haben . Aber der Gouverneur hat uns Glück ge¬
bracht . Kaum war er fort , kam ein Läufer ge¬
rannt und meldete , daß in dem Krokodilsumpf
fünfzig Prachtexemplare versammelt seien.

Wir brachen sofort auf , mit Fackeln und
Blendlaternen ausgerüstet Ich werde den An¬
blick des Krokodilsumpfes nie vergessen ! Der
Sumpf wimmelte von diesen scheußlichen
Ungetümen  und wohin das Licht unserer
Laternen fiel , glühten uns die boshaften roten
Augen der Tiere entgegen . Wir schlossen das
Fallgitter und hielten die ganze Nacht über
Wache. Wir zündeten große Feuer an und ver¬
teilten rund um den Sumpf , besonders aber
beim Gitter , Schwarze mit brennenden Fackeln.

Um zwei Uhr morgens kam ein Vorposten
des Feindes — ein riesenhaftes Kroko¬
dil —, das sich dem Fallgitter rasch näherte
und krachend mit dem Schädel dagegen anfuhr.
Das Fallgitter hielt Stand ! Aber erst als einer
der Schwarzen seine Fackel dem Tier in den
Rachen stieß, machte es Kehrt . — Wir hatten
Verstärkung geholt , und das war gut , denn
unsere Fackeln mußten oft bis zu zwölf Kroko¬
dils zurückhalten . Aber beim Morgengrauen
waren alle Angriffe abgewiesen und keines der
Krokodile war entkommen . Die Krokodile
waren da , aber die Sonne blieb aus . Es war
den ganzen Tag trübe , und wir mutzten eine
zweite Nacht Wache halten.

Meine Freunde nennen mich den Jäger mtt
Hemmungen , weil es mir immer leid tut , wenn
ich mit einem Tier zu kämpfen habe . Ich glaube,
noch nie sind Krokodile so zart behandelt wor¬
den . Aber dann kam endlich der Morgen — und
die Sonne.

In fieberhafter Eile gingen wir ans Werk.
In der Szene , die uns das Drehbuch vorschreibt,
haben Horn und Ranchero , sein schwarzer
Kamerad , von den Kannibalen verfolgt , einen
Sumpf zu überqueren , der von Krokodilen wim¬
melt . Sie bewerkstelligen die Flucht dadurch,
daß sie Luftwurzeln als Seile benutzen , um sich
mit ihrer Hilfe ans andere Ufer zu schw'ngen.
Die Krokodile verfolgen die Flüchtlinge und
schnappen nach ihnen . Eine Probe war natür¬
lich ausgeschlossen , es war eben ein Fall von
„jetzt oder nie " .

Ich bewunderte den Mut meiner beiden
Schauspieler Ein Fehltritt bedeutete den siche¬
ren Tod . Und wenn wir auch alle , ich möchte
beinahe sagen , pro forma , unsere Gewehre in
der Hand hielten , so wußten wir doch, daß wir
gegen fünfzig Krokodile im Ernstfall nichts aus-
richten konnten . Ich werde nie die fünfzehn
Minuten vergessen , die diese Aufnahmen
dauerten . Gegen Ende der Aufnahme öffneten
wir das Fallgitter  und die Krokodile
türmten sich förmlich vor der Kamera , und end¬
lich waren meine Leiden Darsteller am anderen
Ufer angelangt . Wir konnten die Aufnahme
abbrechen . —

Vielleicht wird man uns den Vorwurf
machen , wir hätten diese Szenen gestellt . Es

gibt nichts , was unrichtiger wäre . Wir haben
durch ein kleines Hilfsmittel unserer Kamera
nur die Möglichkeit gegeben , Afrika so zu zeigen,
wie es ist.

Heute brachen wir unsere Zelte ab . Unsere
Aufgabe hier ist vollendet , wir marschieren
nach Rhino Lamp , und ich freue mich für die
Krokodile , die sich darüber freuen werden , uns
los zu sein , nur das Fallgitter und die Fackeln,
die oben beim Krokodilssumpf geblieben sind,
werden sie an die furchtbare Zeit erinnern , in
der ein paar Weiße Unruhe in ihr beschauliches
Leben brachten . —

M MO C MV. 18. Juli.
Wir haben in den letzten drei Tagen sehr

viel gearbeitet , da wir unsere ganzen Auf¬
nahmelampen hier haben , sind wir nicht so
sehr von der Sonne abhängig . Vielleicht wer¬
den Sie sich wundern , warum wir , obgleich wir
am Tage arbeiten , Aufnahmelampen brauchen.
Sie wissen (jetzt rein technisch gesprochen) , der
Film lebt von Kontrasten , die Schwarz -Weiß-
Photographie ist nur dann wirksam , wenn Licht
und Schatten sich zu einem wirkungsvollen
Bild vereinen.

Afrika ist, rein bildlich gesehen, grün . Jeder
Amateurphotograph weiß , was es heißt , un¬
unterbrochen mit grünem Hintergrund zu arbei¬
ten . Stellen Sie sich vor , daß sich vor einem
Wald ein großer Baum erhebt . Dem Auge
bietet sich ein wundervolles Bild , aber photo¬
graphiert sieht es wie eine Tapete aus , weil
die Konturen des Baumes im Grün des dahin¬
terliegenden Waldes verschwinden . Nun müssen
wir mit künstlichem Licht  nachhelfen . Wir
führen also nicht nur Lampen , sondern eine
große Zahl von Metallspiegeln mit , worin wir
das Licht einfangen und dorthin lenken , wo
wir es brauchen . Es ist gewiß möglich , auch
ohne künstliches Licht und ohne die komplizier¬
ten Apparaturen so zu arbeiten , wenn man
aber den Ehrgeiz hat , dem Publikum Afrika
so schön und interessant zu zeigen , wie es sich
dem menschlichen Auge darbietet , dann darf
man auf diese Hilfsmittel nicht verzichten.

Morgen geht es weiter nach dem Kongo.
Wir haben achtzehn -Last - und fünf Personen¬
autos . Es ist eine Heidenarbeit , all unser Hab
und Gut , das zum Teil sehr zerbrechlich ist,
so zu verladen , daß es den Transport auf den
„sogenannten Straßen " Afrikas aushält . —

Unterwegs.
Wir fahren meist durch übermannshohes

Tigergras , so daß man die Autos gar nicht
sehen kann , sondern nur unsere schwarzen Trä¬
ger , die hoch auf den schwerbepackten Autos
balancieren , denn balancieren müssen sie, weil
es ununterbrochen durch dick und dünn geht
und unsere Autos die tollsten Sprünge machen.
Auch sonst haben wir mit viel Unannehmlich¬
keiten zu kämpfen . Das Aufstellen von Zelten
würde zu viel Zeit in Anspruch nehmen , und
so lagern wir nachts unter freiem Himmel.
Das ist in Europa schon kein Vergnügen , aber
hier kommen noch die zahllosen Insekten dazu,
die scheinbar einen erbitterten Kampf gegen
alles Zweibeinige führen . Dazu hat die Hälfte
unserer Expedition Fieber , und ich werde wirk¬
lich glücklich sein , wenn wir endlich wieder ein¬
mal , wenn auch kein Dach, so doch wenigstens
ein Zelt über unserem Kopfe haben.

Gestern begegneten wir einem amerikanischen
Missionar , der mit einer kleinen Safari aus
dem Kongo kam. Solche Begegnungen hinter¬
lassen einen eigentümlichen Eindruck . Die
Schwarzen  gehen in einer Linie hinterein¬
ander , jeder trägt eine unwahrscheinlich große
Last auf dem Kopf . Diese Art des Tragens
setzt eine große Geschicklichkeit voraus . Ich
habe gesehen , daß zwei Schwarze notwendig
waren , um eine solche Last hoch zu heben , und
doch genügte ein einziger Schwarzer , um sie
stundenlang auf dem Kopfe zu tragen.

25. AM.
Ich höre die Leute bei der Premiere von

„Trader Horn " schon reden : „Mir kann der
nicht erzählen , daß er in Afrika war — hast du
den großen Elefanten erkannt , der ist doch aus
dem Zoo ! . . . Den Löwen kenne ich — das ist
der dressierte Löwe , den die Metro als Schutz¬
marke hat ." —

Es tut mir leid , Sie enttäuschen zu müssen,
aber wir waren wirklich ein wenig in Afrika.
Die Elefanten,  die Sie kennen , sind mei¬
stens indischer Abstammung , die afrikanischen
zeichnen sich vor allem durch die grotesk großen
Ohren aus.

Wir haben hier einen idealen Aufnahme¬
platz für unsere Elefantenszenen entdeckt. Einen
Platz , der sich prächtig für unsere Aufnahmen
eignet . Auf einem kleinen Hügel von ein paar
Bäumen umgeben , liegt ein großes Wasser¬
loch, zu dem täglich die Elefanten pil¬
gern,  um ihren Durst zu löschen und zu baden.
Wir bauten sichere Standplätze für die Auf¬
nahmeapparate . Aus den Baumstämmen mach¬
ten wir kleine Türme , die wir sehr solide bau¬
ten , weil wir ja unter Umständen mit einem
Angriff der Elefanten rechnen mußten . Um

die Tiere nicht scheu zu machen , wurden dis
Türme mit Zweigen kaschiert . An den Bäumen
brachten wir Stricke an , um rasches Erklettern
zu ermöglichen , denn das war die einzige
Rettungsmöglichkeit für meine Schauspieler,
falls die Elefanten wütend werden sollten.

Wir hatten folgende Szene zu drehen : Horn,
Peru , die weiße Göttin und Ranchero haben
auf ihrer Flucht vor den Kannibalen tagelang
nichts getrunken . Da stoßen sie aus ein Wafser-
loch, das von Elefanten besetzt ist. In blinder
Wut will Peru , seine Keule schwingend , auf
das Wasserloch losstürzen , aber Horn und
Ranchero halten ihn im letzten Augenblick zu¬
rück. Die Elefanten wittern die Menschen , und
man weiß einen Augenblick lang nicht , ob sie
nicht zum Angriff übergehen werden . Doch
die Tiere trollten davon,  worauf die
Flüchtlinge endlich ihren wütenden Durst stillen
können.

Die Szene war sorgfältig vorbereitet . Wir
hatten wundervolle Sonne . Alles , was wir noch
brauchten , waren die Elefanten . Aber - diesmal
klappte es wie am Schnürchen . Wir hatten keine
zwanzig Minuten gewartet , da näherten sich
fünf große Elefanten dem Wasserloch . Fünf
Minuten später gab ich von meinem Hochstand
aus den vier Schauspielern das verabredete
Zeichen , vorzugehen . Die Kameraleute signali¬
sierten mir , daß ihre Apparate arbeiteten . Es
gab nur einen kleinen Zwischenfall . Während
vier Elefanten den Platz , wie es in meinem
Manuskript vorgesehen war , räumten , drehte sich
der fünfte um . Atemlose Minuten , es schien, als
ob er zum Angriff übergehen wollte , und meine
Darsteller kletterten wie Eichhörnchen dis
schützenden Bäume empor . Aber der Elefant
hatte es sich scheinbar wieder überlegt , er
trottete den anderen nach. So ist es uns ge¬
lungen , eine Szene zu drehen , die eine Zierde
des Filmes sein wird . Fünf Elefanten aus
nächster Nähe ausgenommen mit meinen Schau¬
spielern auf demselben Bild — alles echt —
keine Trick-Aufnahme.

Meine Schauspieler find so stolz, daß sie mit
keinem Menschen reden . Sie behaupten auch,
daß sie nicht etwa Angst vor den Elefanten ge¬
habt haben , als sie aus die Bäume flüchteten.
Sie haben das nur im Interesse des Dreh¬
buches getan . — Und das ist der einzige Schmink
del , der bei diesen Aufnahmen gemacht wurde.

ArebZ. 28. Juli.
Afrika ist das Land der Gegensätze . Vor drei

Tagen waren wir noch im Lande der Riesen —
der Elefanten — und jetzt sind wir im Herzen
des Landes der Zwerge , der Pygmäen.

Der Sultan des Dorfes  ist der einzige,
der uns mit den Pygmäen zusammenbringen
kann . Dieses unendlich primitive und den
Tieren sehr nahestehende Volk lebt auf Bäumen
und ist bald hier und bald da . Es ist unmög¬
lich, sie aufzustöbern , weil sie sich beim Heran¬
nahen von Fremden in ihre Schlupfwinkel
verkriechen und die Urwälder , in denen sie
leben , undurchdringlich sind. Unser erhabener
Freund , der Sultan , wird die Pygmäen durch
Trommelsignale herbeirufen.

Die Aufgabe , die bei uns der Telegraph , und
in neuerer Zeit das Radio , zu erfüllen hat , be¬
sorgt in Afrika die Trommel . Die Trommeln
sind meist irgendwo im Walde versteckt, damit
sie nicht von Fremden oder gar Feinden miß¬
braucht werden können , und der Ton reicht un¬
geheuer weit , so daß jede Nachricht in über¬
raschend kurzer Zeit von Dorf zu Dorf weiter-
gegeben werden kann und manchmal fast so
schnell wie ein Telegramm quer durch ganz
Afrika läuft . Schon eine halbe Stunde nach
dem Befehl waren die ersten Zwerge  da.
Nach zwei Stunden waren es schon fünfzig.
Mitglieder verschiedener Stämme . Jeder
Stamm mit seinem Häuptling . Es war eine
Musterkollektion von Zwergmenschen . Keiner
dieser Menschlein ist größer als 1,2Ü Meter , da¬
bei aber durchaus proportioniert und nicht '
häßlich . Wir schenkten ihnen Zigaretten und
Salz und waren bald befreundet . Uns zu
Ehren führten sie einen Tanz auf , der sich m
nichts von den Tänzen der anderen Stämme
unterschied.

Die kleinen Menschen blieben über Nacht in
der Nähe des Dorfes , weil sie am nächsten
Morgen als Schauspieler  gebraucht wur¬
den . Ich drehte mit ihnen die Szenen , in denen
Peru und die weiße Göttin auf ihrer Flucht
vor den Kannibalen zu den Pygmäen kommen
und von ihnen freundlich ausgenommen werden.
Dre Zwerge hatten natürlich keine Ahnung,
worum es sich handelt , aber da wir von ihnen
ia nur Echtheit verlangten , machten sie ihre
Sache wundervoll . Glücklicherweise ist die Ton-
filmtechnik noch nicht so weit fortgeschritten , daß
cs schon einen Gsruchsfilm gibt . Dann würde
ich keine Pygmäen -Aufnahmen machen.

Morgen geht es weiter nach Vutiaba.
„Weiter ist eigentlich falsch, es müßte richtiger
L Vutiaba liegt am Ende des
Halbkreises , den wir zurückgelegt haben.

(Fortsetzung folgt )
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Die beiden ersten Preisträger der vor kurzem abgehaltenen

Konkurrenz im Dauereisleckem

Hans Huckebein, der Unglücksrabe.
Im Frühling , als das junge Grün an den Bäumen hell¬

strahlend in der Sonne leuchteie , war Hans Huckebein, de:
Unglücksrabe , aus dem Rabennest , das aus der höchsten Eber¬
esche am Abhang war gefallen Zwei kleine Dorfjungen hatten
den zerzausten und unbeholfenen Naben gefunden Der eine
hatte die Jacke ausgezogen , das kleine Tier hineingelegl und
nach Hause getragen Langsam hatte er gelernt , aus einem
Napf mit Milch und Brotstücken zu picken und ebenso langsam
War er gewachsen Als der Herbst kam war Hans Huckebein
schon ein ganz ansehnlicher Rrbe Aber er sah immer zerzaust
und gerupft aus . trotzdem ihm niemand etwas zuleide tat

Hans Huckebein selbst nahm an ,' einem Aussehen aber gar
keinen Anstotz und lebte sein Veden litt sich unter den Dorf¬
bewohnern Morgens , wenn die Nen-e Glocke läutere und die
Schule begann sloa er dur ^ nach dem Schnlhof
und wartete vor der Scknttttir b' s mir Kinder nn Schul¬
gebäude waren Dann stolzierte er ein wenig die Dorfstratze
hinunter zum Anger , wo der Gänse, „ ngc die Gänse des Dorfes
versammelte , um sie aus die Weide am Bach zu treiben Als
letzter des langen Gänfeschwarmes sowie Hans Huckebein, und
ks war wunderlich anzuschauen , den schwarzen Raben zwischen
den Weitzen Gänsen dahinhupfen zu sehen , dic er neckte, wo
er nur konnte . Versuchte ihn eine Gans , die er zu arg geärgert
hatte , an seinen zerzausten Flügeln zu fassen, dann flog er
aus und setzte sich auf den breiten weitzen Rücken der
Wütenden ; und wenn sie erschrocken aufflatterie . dann war
Hans Huckebein schon wieder abgestiegen und hatte sich eine
andere Gans zur Zielscheibe seiner kleinen Neckereien ous-
erwählt.

Läuteten Sonntags die beiden Glocken der Dorfkirche , dann
trabte Hans Huckebein zur Kirchtür . hüpfte auf den Stufen
hin und her und krächzte mit seiner heiseren Stimme . Läutete
aber nur die große , dunkel klingende Glocke, dann flog er zum
Friedhof und hatte auch bald das frisch geschaufelte Grab ge¬
funden Dann stand er mitten zwischen den Leidtragenden,
ließ einen Fittich herabhängen und gab keinen Laut von sich.

Hans Huckebein lebte mit den Menschen aus der Erde.
Meistens hüpfte er durch die Straßen , selten flog er , und wenn
er seine Flügel ausbreitete , dann flog er nur eine kurze Strecke
und kaum so hoch, daß er über die Köpfe der Menschen hinweg-
sehen konnte.

Die Leute im Dorfe sagten : „Er fliegt nicht hoch in die
Luft , weil er so zerzauste Flügel hat ." Deshalb mochte ihn
wohl auch seine Sippe , die Familie der Raben , aus dem Nest
gestotzen haben , und Hans Huckebein schien ganz zu vergessen,
daß er ein Vogel war.

Als wieder die Frühlingssonne herrlich schien, war in der
Luft ein Schreien und Krächzen der Raben . Mehrere der
schwarzen Vögel flogen aufgeregt durcheinander , und plötzlich
fiel ein Rabe zur Erde und blieb tot liegen . Die Dorfjungen
jiefen herbei und riefen : . Ein toter Rabe . Seht nur !"

Ein anderer aber rief : »Er hat ja ganz zerrupfte Flügel !"
Die Jungen schaufelten auf dem Friedhof ein kleines Grab

und legten den Raben hinein , schnitzten ein kleines Kreuz,
Worauf sie schrieben : „Hans Huckebein" : aber die große Glocke
hat nicht zu diesem Begräbnis geläutet.

Ms eine Woche später die große Glocke doch wieder einmal
allein läutete , da stand Hans Huckebein nicht unter den Leid¬
tragenden . kalter 6slmar.

Denkaufgabe.

I « welches Land entführt der Ozeanriese den Onkel Max?
Wie im Stern eingezeichneten Buchstaben , richtig aneinander-
' gereiht , ergeben die Lösung .)

Der Schokoladenautomat

Mutter haue nichl vergessen.
Heule zum Geburrstagsessen
Onkel Anton «mzuladen
Der für einen Schweinebraten
(Natürlich frisch nicht aufgewärmt !)
In oen höchsten Tönen schwärmt.
Halt ! Datz ich es nicht vergesse:
Es Hai sicherlich Interesse.
Wessen Namenstag Heus war.
Röschen ging ms vierte Jahr!
Onkel Anion lläßi sich denken !)
Trat nie . ohne was zu schenken,
lieber seines Nichlchens Schwelle;
Denn er war ein Junggeselle.
Ganz besonders prächtig war
Das Geschenk von diesem Jahr:
'nen gefüllten Automaten
Mil verschiedenen Schokoladen.
Oben steckt man einen Pfennig
In den Schlitz und zieht ein wenig
An dem Hebel - Hai sich unten
Eine Tafel eingefunden.
Alles in 'nein Augenblick —
Röschen hast du aber Glück! Vill.

Ein Esel und ein Fuchs , die miteinander befreundet waren,
gingen einst über Land Wie sie so spazierten , begegneten sie
einem Löwen An ein Entrinnen war nicht zu denken. „Warte
hier ", sagte der listige Fuchs zum Esel , „ich will mit dem König
der Tiere verhandeln , daß er uns nicht auffrißt ." Der Esel
war 's zufrieden und der Fuchs ging aus den Löwen zu.
„Hoher Gebieter über alle Tiere ", begann er zu schmeicheln,
„schone mein Leben ; ich bin doch bloß ein Fuchs und viel zu
klein als Speise für dich. Steh dort den Esel , der gäbe eine
Mahlzeit für dich. Ich weiß unweit eine Fallgrube , die Jäger
gegraben haben . Ich will den Esel dorthin locken und vu
magst ihn in Ruhe verspeisen ." Der Löwe knurrte etwas , was
der Fuchs als Zustimmung aufsaßte . Flugs hüpfte er zu dem
Esel zurück und sagte : „Der Löwe wird uns nichts tun ; ich
habe auch für dich gesprochen . Du siehst, was treue Freund¬
schaft wert ist !" Damit führte er ihn zur Fallgrube . Der
Fuchs ging , vermöge seines geringen Gewichts , darüber hinweg,
der Esel aber brach ein und war gefangen . Der Löwe , der
ihnen gefolgt war . sah . daß ihm der Esel nicht mehr entkommen
konnte . Mit einem Satz stürzte er sich auf den verräterischen
Fuchs und verschlang ihn . dann erst fiel er über den Esel her.

W . 8.

Wie der Vater!
„Wie willst du denn die

Haare geschnitten haben,
kleiner Mann ?"

„Wie Papa , mit einem
großen Loch in der Mittel"

's s s '
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Der kleine Zauberkünstler.
Das Blumen -Zauberkästchen.

Sehr interessant ist dieses Experiment , das sich besonders
viele Freunde bei den kleinen Besitzern eines Herbariums und
bei den Mädels , die Blumen lieben , erwerben wird . Also:
wir lassen uns vom Vater oder vom Zigarrenhändler ein«
Zigarrenkiste geben , die für hundert Zigarren vorgesehen war.
Natürlich sind keine Zigarren mehr darin . Nun besorgen wir
uns vom Strand , vom See . aus der Sandgrube oder von einem
Gärtner ganz klaren , seinen Sand . Davon schütten wir eine
etwa fünf Zentimeter hohe Schicht in die Kiste .und sorgen
dafür , daß sie möglichst gleichmäßig lieg » In den Sand stecken
wir nun blaue , gelbe , rote und bunte Blumen , etwa Maß»
liebchen , kurze Rosen , Vergißmeinnicht . Glockenblumen usw^
und zwar möglichst solche, die nicht zu saftig sind . Nun sieben
wir recht vorsichtig Sand daraus , bis die Blumen bedeckt sind.
Wichtig ist noch, datz sich die Blumen keineswegs berühren
dürfen und nicht längere Stiele haben sollen , als die Kiste
hoch ist. Um Lücken beim Uebersieben auszufüllen , klopft man
öfter vorsichtig an die Kiste. Es wird dann der Deckel zu¬
geklappt (nicht genagelt !) und einen Monat lang dieses Zauber¬
kästchen auf den Schrank gestellt. Ist der Monat abgelaufen,
schüttet ihr es recht vorsichtig aus und werdet die Blumen so
naturgetreu und farbenfrisch — aber völlig starr! — wieder¬
finden . Sie können nun mit einem bunten Band , zusammen¬
gebunden werden und , in eine Vase gesteckt, das Zimmer noch
lange , besonders den Winter hindurch , zieren . Pflanzen¬

sammler können sich ein recht anschauliches Herbarium s^ a^ sa.

Die Funken -Fontäne.
Ein recht nettes imposantes undLollkommen ^ gefährliche-

lichen: ein«Experiment läßt sich mit wenig Mitteln ermögl
Fünkenfontäne ! Ein Springbrunnen aus lauter ünkchenl
Wir sammeln einige frische Apfelsinenschalen , möglichst recht
dicke. Nun stellen Wir ein Wachslicht auf den Lisch, nehme«
eine Schalenschnitte zwischen die Finger und biegen sie so,
datz die Apfelsinenhaut , also die gelbe Seite , nach außen starr
gebogen wird . Dabei spritzt aus den Drüsen , die in der Schal«
sitzen, ein brennbares Oel . Dieses Experiment , in der Nähe
der Kerzenslamme ausgeführt , hat zur Folge , datz die Oel-
tröpfchen sich entzünden und Wie eine Fontäne , wie ein SterN-
regen niederfallen und verzischen . Ein recht angenehmer Geruch
wird zugleich das Zimmer erfüllen . » . 6 . ? .

Rotkäppchen und der Wols sind hier in einem Zuge gezeichnet,
Wer macht ' s nach?

In welchem Lande
verbrachte Onkel
Theodor seinen
Men MW?

(Me einzelnen Buchstabe«,
richtig aneinandergereiht,

ergeben die Lösung.) '«cs;?rm



Die große Kundgebung
-es oldenvurgiichen

Landesiehrer»Vereins.
In den stark überfüllten Unionssälen fand

am Sonnabend nachmittag die große Protest¬
kundgebung des oldenburgischen Landeslehrer-
vererns jtatt , die sich gegen den geplanten Schul¬
abbau rn der Volksschule wandte . Der außer¬
ordentlich starke Besuch, wie ihn der Landes-
lehrerverein rn seinen Versammlungen nicht
gesehen hat , und die ganze Stimmung der Ver¬
sammlung bewies , wie stark die Lehrerschaft
um die Volksschule bemüht ist und kämpft und
daß sie auch nrcht gewillt ist, kampflos den heute
erreichten Stand der Schule preiszugeöen —
Schon eine Viertelstunde vor dem Beginn 'war
der Saal , der wie bei früheren Versammlungen
mit Tischen besetzt war , überfüllt , so daß man,
um den noch nachdrängenden Hunderten von
Lehrern und Lehrerinnen nur langsam und
mühsam dadurch Platz machen konnte , die Tische
wieder hrnauszubefördern . Die Versammlung
wurde daher von Rektor Piening  mit halb¬
stündiger Verspätung eröffnet . Der Leiter be¬
grüßte als Vertreter des Oberschulkollegiums
Eehermrat Tappenbeck,  Oüevschulrat Dr.
Körte (außerdem war anwesend Schulrat
Stukenberg ) , als Vertreter des Städtever»
eins Oberbürgermeister Dr Goerlitz,  einen
Vertreter des Landgemeindetages , als Vertreter
des Landeskartells der Beamten Reichsbahn¬
oberinspektor AIbers  und den Vorsitzenden
des Oldenburger VeamtenLundes Stadtkämms-
rer Indorf.  Der Leiter betonte , daß die
Lehrerschaft erwartet hätte , daß das Staats-
mlnisterium hier vertreten gewesen wäre.
Leider ser der Ministerpräsident und der Mi¬
nister für Kirchen und Schulen , Tassebohm.
zurzeit erkrankt und auf Urlaub , aber ein Mi¬
nister hätte sich wohl Zeit nehmen können und
man hatte gern mit dem Finanzminister über
die bevorstehenden Abbaumaßnahmen gespro¬
chen. (Zuruf : „Abbauen !" — Weitere Zurufe:
Sehr richtig !) Die Lehrerschaft verschließt sich
nicht der Not , aber sie wehre sich mit allem
Nachdruck dagegen , daß die Volksschule in erster
Lime zum Sparobjekt gemacht werde . Die
Lehrerschaft sei auch nicht zusammengekommen
aus dem Lande , um sich künstlich aufzuregen,
sondern sie stelle die Not der Jugend voran
und stelle sich zugleich schützend vor die Schule.
Wenn das erfolge , was vorgesehen sei, dann
wanke der Boden , auf dem man bisher gebaut
habe . Wenn die Väter und Mütter wüßten,
daß wieder 60 und mehr Kinder in einer Klasse
zusammengeschart werden sollten , und daß die
^unglehrerschaft mit einem Federstrich beseitigt
werden soll, dann müsse sie energisch Stellung
nehmen gegen die bevorstehenden Maßnahmen.

Dann nahm der Vorsitzende des Lanoes-
lehrervereins , Direktor Meinen,  das Wort
zum Hauptreferat.

Die Debatte unterstrich die Ausführungen
des Vereinsvorsitzenden nach mancher Richtung
hin und zeigte deutlich auch die erregte Stim¬
mung , innerhalb der Lehrerschaft . — Rektor
Schmidt - Rüstringen bezeichnet « den Angriff
auf die Schule als brutal und katastrophal in
der Auswirkung . Durch Vergleiche mit den
Auswirkungen der Sparmaßnahmen bei an¬
deren Schulen und in anderen Berwaltungs-
zweigen suchte der Redner darzulegen , wie we¬
nig der Eindruck einer gerechten Behandlung
der Volksschule vorliege . Weiter wies der Red¬
ner darauf hin , daß letzten Endes das Inter¬
esse an der Eigenstaatlichkeit in der „Steuer¬
oase Oldenburg " liege , deren Erhaltung man
die Volksschule opfern wolle . In Rüstringen
habe man beschlossen, aufklärende Elternver¬
sammlungen abzuhalten , um die Eltern aufzu¬
klären , wie man systematisch gegen die Lehrer
und die Schule aufgehetzt und aufgeputscht habe.
Wenn es zu dem Abbau komme, dann hätten
sich die Lehrer als echte Schüler Pestalozzis
nur noch für die Schule und die Schüler ein¬
zufetzen und müßten bei der weiteren starren
Einstellung der Bevölkerung aus anderen kul¬
turellen Betätigungen (Gesangverein , Turn¬
verein ) sich zurückziehen . — Hauptlehrer Kne¬
tz ans - Döhlen sucht darzulegen , daß der
Schulabbau letzten Endes eine Folge der über¬
spitzten Auffassung „Die Wirtschaft ist unser
Schicksal" sei . Der organische Aufbau falle dem
Dividendenethos zum Opfer . Der Redner
wandte sich gegen die Riesengehälter rn der
Wirtschaft . — Im Rahmen der Junglehrer
sprach Lehrer v. Freeden,  der auf dre maß¬
lose Erbitterung und die verzweifelte Strm-
mung hinwies , in die die Junglehrer jetzt ge¬
worfen würden . Doppelt sei die Erbitterung,
weil es praktisch noch andere Wege gebe , um
Einsparungen zu machen . Wir lebten rn der
Zeit einer Jugend ohne jegliche Hoffnung.

Rektor a . D . Bruns , Oldenburg , wandt « sich
gegen die Auftastung mancher Kreise , dre da
sagen , daß man vor SO Jahren rn der noch nicht
io aufgebauten Volksschule auch etwas gelernt
habe . — Ganz kurz und unter großer Unruhe
suchte ein anderer Redner für dre Freigeld-
Lehre Sylvia Esells zu werben . — Als dem
kommunistischen Landtagsabgeordneten Müller

VersehlteS Todesurteil.
Der Fall des Arbeiters Hoppen . — Nach fünf Jahren Wiederaufrollung eines Mordprozesses.

Das Geheimnis von Rahnrserberg.
Die Strafkammer in Neuwied

(Rhein ) ließ in der Strafsache
gegen den im Jahre 1926 zweimal
zum Tode verurteilten Händler
Jakob Hoppen aus Breitscheid die
Wiederaufnahme des Verfahrens
zu. Dem außergewöhnlichen Fall
liegt der nachstehend geschilderte
Tatbestand zugrunde.

Das Verbrechen.
Im August des Jahres ISIS wurden in

einem Zwischenraum von etwa 14 Tagen auf
dem Rahnrserberg im Westerwald die Leichen
der beiden Duisburger Händler Billandelle und
Protzer gefunden . Die beiden Ermordeten
waren dafür bekannt gewesen , daß sie vom be¬
setzten Gebiet um Neuwied herum nach Duis¬
burg alle möglichen Waren geschmuggelt hat¬
ten . Sie hatten Duisburg am 13. Juni 1919
verlassen , waren in der Nähe von Roßbach im
Westerwald am IS. Juni ISIS nachmittags zu¬
letzt gesehen worden und wurden seitdem ver¬
mißt . Der eine der Ermordeten war ersrbossen,
der andere durch mehrere Schläge , die anschei¬
nend mit einem Seitengewehr geführt waren,
tödlich verletzt . An der Mordstelle wurde dis
Hülse einer amerikanischen Patrone gefunden.
Der Verdacht der Täterschaft richtete sich gegen
Angehörige der amerikanischen Besatzungstrup¬
pen . Ueberfälle und Belaubungen von
Schmugglern durch amerikanische Soldaten
waren damals nicht gerade selten . Die deut¬
schen Behörden waren den Angehörigen der
Besatzung gegenüber ziemlich ohnmächtig . Dazu
kam . daß die Division , die Neuwied und den
Westerwald besetzt hatte , bald nach der Mord¬
tat nach Amerika zurückgeschickt wurde . Die
Ermittlungen der deutschen Behörden verliefen
damals im Sande.

Der Prozeß.
Erst 7 Jahre nach der Tat , im Jahre 1926,

wurde gegen Hoppen , von einem Mann , mit
dem er verfeindet war , bei der Polizei in Roß¬
bach wegen des doppelten Raubmordes im
Juni 1919 Strafanzeige erstattet . Der An¬
zeigende behauptete , der inzwischen verstorbene,
unzurechnungsfähige Vater Hoppens habe ihm
gegenüber seinen Sohn als Täter bezeichnet.
Hoppen bestritt von voricherein jede Schuld.
Er berief sich vielmehr auf die in der Nähe
der Leiche gefundene amerikanische Patrone,
die den Verdacht der Täterschaft auf amerika¬
nische Soldaten lenkte . Indes gelang es ihm
im Jahre 1926 erklärlicherweise nicht mehr,
einen Alibibeweis für einen bestimmten Ter¬
min im Jahre ISIS beizubringen.

Nun verfiel der Untersuchungsrichter auf
den Gedanken , in die Zelle des Hoppens im
Untersuchungsgefängnis einen jungen Krimi¬
nalbeamten als scheinbaren Mitgefangenen , in
Wirklichkeit aber als Spitzel zu legen . Nach
längerer gemeinsamer Haft erklärte der Krimi¬
nalbeamte vor dem Untersuchungsrichter , Hap¬
pen habe ihm gegenüber den Doppelmord am
Rahnrserberg eingestanden . Daraufhin wurde
Anklage wegen zweifachen Mordes gegen Hop¬
pen erhoben , obwohl Hoppen erklärte , daß er
seine dem verkappten Kriminalbeamten gegen¬
über geäußerten Angaben über den Hergang
des Verbrechens nur gemacht habe , um zu
renommieren . Aber in der Hauptverhandlung
vor dem Schwurgericht in Neuwied wurde das
„Geständnis " für echt genommen . Nach län¬
gerer Verhandlung verurteilte man den Ange¬
klagten zweimal zum Tode.

Die Wendung.
Das preußische Staatsministerium wandelte

dies Todesurteil in lebenslängliche Zuchthaus¬
strafe um . Hoppen und sein Verteidiger nah¬
men neue Ermittlungen auf . Diese führten zu
einem Antrag auf Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens . durch den die Indizien schwer erschüt¬
tert schienen. Die Strafkammer in Neuwied
und das Oberlandesgericht in Frankfurt lehn¬
ten den Antrag jedoch ab.

Nun aber trat eine neu « Wendung ein.
Es meldete sich nämlich plötzlich eine Frau,
deren ehemaliger später nach Amerika verzo¬
gener Bräutigam die Tat in Gemeinschaft mit
mehreren amerikanischen Soldaten begangen
haben soll. Di « Tatsache , daß zwei Männer
zur selben Zeit auf verschiedene Weise ums Le¬
ben gebracht wurden , scheint allerdings ein
Indiz dafür zu sein , daß mehrere Personen an
dem Verbrechen beteiligt waren . Dieses völlig
neue und sensationelle Moment veranlaßt « den
Verteidiger des Hoppen . Rechtsanwalt Heuß in
Neuwied , zu einem neuen Antrag auf Wieder¬
aufnahme des Verfahrens . Und diesem An¬
trag ist nunmehr — von demselben Gericht , das
Hoppen zweimal zum Tode verurteilte und
dessen ersten Antrag auf Wiederaufnahme des
Verfahrens ablehnte — stattgegsben worden.

Der Wiederaufnahmebeschluß ermöglicht die
Vernehmung der neuen Zeugin . Von ihrer
Aussage wird es abhängen , ob der Fall Hop¬
pen abermals vor das Forum des Gerichts
kommen wird . Hätte sich aber seinerzeit das
preußische Staatsministerium nicht zur Begna¬
digung Hoppens verstanden , so wäre eine Nach¬
prüfung des Todesurteils nicht möglich oder —
sie käme zu spät.

Mit Scherenfernrohr negen ein Damenbad.
In Budapest  fand heute vor dem Polizei¬

richter eins Verhandlung gegen einige Damen
der Gesellschaft statt , die beschuldigt wurden,
sich in einem Bad

gegen die öffentlich « Sittlichkeit vergangen
rben.
en Anlaß zu dieser nicht alltäglichen Ver¬

handlung gaben die Bewohner der in der Nähe
des Damenschwimmbades am Franz -Iosef -Kar
gelegenen Häuser , die zu ihrem „Entsetzen ' aus
den Fenstern ihrer Wohnungen wiederholt fest¬
stellen mußten,

daß viele Damen fast unbekleidet Sonnen¬
bäder nahmen.

Daraus nahmen sie Anstoß , holten di« Polizei

und diese stellte , wenn auch erst mit Hilfe eines
Scherenfernrohres , fest, daß im Damenschwimm-
bad nicht alles so war , wie streng moralische
Menschen es beanspruchen dursten.

Die Polizei schritt darauf sofort zum An¬
griff gegen das Damenbad vor und veranstaltete
dort eine Razzia , die in ganz Budapest kein ge¬
ringes Aufsehen hervorrief . Die beanstandeten
Damen wurden ausgeschrieben und nunmehr
dem Polizeirichter vorgeführt , wo sie zu je
16 Pengö oder einem Tag Haft verurteilt wur¬
den . Sie erklärten darauf , sich dieses Urteil
nicht gefallen lasten zu wollen und haben bereits
Berufung eingelegt . So wird diese ungemein
wichtige Angelegenheit nochmals die Gerichte
beschäftigen.

das Wort gegeben werden soll, nimmt ein
nationalsozialistischer Lehrer dagegen Stellung
und es kommt zu einer längeren Unruhe und
einem großen Durcheinander , und es schien bei¬
nahe so. als ob die Versammlung völlig zur
Auflösung kommen würde . Schließlich greift der
Vorsitzende ein und erklärt , daß Herr Müller
das Wort erhalte als Freund der Schule und
nicht als Parteiredner . Herr Müller legte zu¬
nächst dar , warum er gegen die Akademie ge¬
stimmt habe und spricht dann für ein einheit¬
liches Vorgehen von Lehrerschaft und Eltern¬
schaft. Er deutet die Möglichkeit eines Schul¬
streiks an . — Zum Schluß sprach der Vorsitzende
des Oldenburger Veamtenbundes , Indorf,
und erklärte , daß die Beamtenschaft der Lehrer¬
schaft in ihrem Kampfe zur Seite stehe.

Schließlich wurde einstimmig die nachstehende
Resolution angenommen : . ,

„Die am 6 September in der „Union in
Oldenburg versammelte Volksschullehrerschaft des
oldenburgischen Landes erhebt schärfsten Ein¬
spruch gegen die vom Staatsministerium her¬
ausgegebenen „Sparmaßnahmen im Volksschul¬
wesen ". Werden diese durchgeführt , so wird
unsere Volksschule in ihrer Entwicklung um
Jahrzehnts zurückgeworfen und ein « sehr große

Anzahl junger Lehrer wird dem Elend preis-
gegeben . Die Versammlung bittet das Staats¬
ministerium , die angedeuteten Sparmaßnahmen
wesentlich zu mildern , damit nicht unsere Ju¬
gend , die schon unter der wirtschaftlichen Not
schwer zu leiden hat , auch noch um die für den
harten Lebenskampf unbedingt erforderliche gute
Schulbildung gebracht wird ."

Das Plauderstündchen auf den Schienen,
gr . In einem Orte in der Uckermark hat sich

folgender Vorfall zugetragen : Die Kleinbahn
dampfte lustig ihrem Ziele entgegen . Der Loko¬
motivführer stand am Ausguck und hielt Aus¬
schau nach Signalen . Plötzlich bemerkte er auf
den Schienen vor einem Dorfe zwei Bäuerinnen,
die wild gestikulierend sich gegenüberstanden.
Obwohl der Beamte die Dampfpfeife ertönen
ließ , hörte keine der beiden Streithühner das
Herannahen des Zuges . Schnell ritz er nun die
Bremshebel herum , um ein Unglück zu ver¬
hüten . Die Bäuerinnen wurden aber von der
Lokomotive erfaßt und unsanft zu Boden ge¬
rissen . Sie mußten mit erheblichen Verletzun¬
gen in das Krankenhaus befördert werden.
Selbst auf dem Transport dorthin belegten sie
sich mit den lieblichsten Tiernamsn.

IlordwestbeuMe
Vun-icha«.

Sande . Aus der Parteibewegunü.
In der am Sonnabend abgehaltenen ordent¬
lichen Mitgliederversammlung harrten wichtige
Punkts ihrer Erledigung . Nach Verlesung des
Protokolls gab der Kassierer die Abrechnung vom
2. Quartal ; der Ueberschuß ist befriedigend . Der
Mitgliederstand ist stabil geblieben . Die schrift¬
lichen Eingänge vom Bezirksvorstand wurden
zur Kenntnis genommen . Die darin enthaltenen
Angebote über Bildungsmaterial , Stellung von
Referenten für Agitationsversammlungen , wur¬
den besprochen und beschlosten die Anwesenden
für die nächste Versammlung einen Bericht über
den internationalen Sozialistenkongreß und die
Vorführung eines Filmstreifens . Vom Vildungs-
ausschutz soll für diesen Abend ein führender Ge¬
nosse für einen instruktiven Vortrag verpflichtet
werden . Die vorgelesene Abrechnung vom Be¬
zirksvorstand wurde in ihren einzelnen Positio¬
nen eingehend besprochen . Entschließungen hier¬
über sollen zur Ausführung gebracht werden.
Den Bericht von der Konferenz der Gemeinde-
und Ämtsratsvertreter in Heidmühle wurde
vom Vorsitzenden gegeben . Nach eingehender
Aussprache über diesen Bericht und die evtl . Fol¬
gen des Schulabbaus in der Gemeinde , wurde von
der Versammlung beschlosten, gemeinsam mit
den Schulvorstandsmitgliedern über Äbwehr-
matznahmen zu beraten.

Wittmund . Tödlicher Unglücksfall.
In seinem landwirtschaftlichen Betrieb erlitt der
im 56. Lebensjahre stehende Landwirt Edo Ver¬
des aus Westerdeich  einen Betriebsunfall.
Beim Einfahren scheuten auf der Dreschdiele die
vor den Wagen gespannten Pferde . Gerdes
wollte die Pferde aufhalten und wurde zwischen
Türrahmen und Wagen eingeklemmt . Schwer
verletzt wurde er dem Krankenhaus in Witt¬
mund zugeführt , wo er heute früh gestorben ist.

Gewinnauszug
S. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsch«

(263. Preuß .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck

Aus jede gezogene Rümmer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II_
24. Ziehungstag 5. September 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurde» Gewinne

. über 406 M . gezogen
.. 6 Gewinns,u 16606 M. 28738 83148 39672 '

14 Gewinnem 8080 M. 12SS80 162964 163926
163942 246288 287039 344747

18 Gewinn« ,« 3000 M. 9201 68064 76771 124096
182232 268626 242742 284822 378326

68 Gewinn« ,u 2666 W. 11787 12689 26164 32828
43666 48326 62679 67621 67838 73765 81133
88332 96374 166632 166126 118642 116311
138823 136418 138996 147148 161888 169669
198679 212716 233924 268398 271742 289962
292688 334794 366693 368616 373291

126 Gewinn« ,« 1666 M. 463 3282 11612 23449
24399 26991 27829 31676 31473 33877 34662
36486 46664 89938 68968 76186 73731 81691
169362 111131 113694 132868 189791 163884
168624 168788 267114 217228 218143 219424
238691 238982 239633 246812 286223 283696
286461 283364 264643 266716 276747 274276
288986 366649 364337 311761 312393 312938
326689 324778 334424 342171 388746 369138
376627 377261 379711 386696 396698 392697

163 Gewinn« ,« 866 M. 6632 12724 18946 19246
27883 34284 44861 61168 76361 78996 62447
84761 89612 92116 96837 99339 99761 164991
167638 111261 113329 136293 131892 134844
136614 147843 166283 167687 169183 162212
164661 166464 166627 189192 196738 191266
191896 192236 198669 196616 199661 268663
269166 212992 213719 232496 233149 233816
236466 246488 246833 246166 264364 261922
276813 297466 296669 361464 362863 364486
314644 314634 324636 327939 332222 339172
341172 346792 361666 382634 363283 389346
366338 362677 363624 368638 369288 386647
389871 393699 394126 396166 396676 398949
Ln der heutigen Nachmittagsziehung wurde» Gewinn«

über 400 M . gezogen , .
2 Gewinn« ,« 366666 M. 288248
2 Gewinn« ,« 86666 M. 183111
2 Gewinn« ,u 16666 M. 326621

12 Gewinn« ,u 8666 M. 67141 78171 96714286699 269794 394164
12 Gewinne,« 3666 M. 43686 262448 276761363926 341267 368927
34 »«Winne zu 2666 M. 1678 14897 36793 122286

149611 166996 214699 213739 227966 238681
294177 362466 362786 326129 334698 347676397687

162 Gewinn- ,« 1666 M. 16976 12877 16846 18217
24422 28446 31827 33998 46167 49266 84623
87363 61486 63643 74619 78692 79462 97896
114737 122682 122823 123868 132778 138613
141396 148864 146672 186731 163686 181798
164118 188779 193269 199817 218346 233984
231221 276992 276397 278323 279899 294387
369363 316776 338939 339126 389969 379782391964 392298 394929

166 Gewinne,« 866 M. 636 9621 11179 26892
21889 26979 27663 32168 46628 49697 82986
88313 66983 61933 64766 73236 83683 91164
163671 167331 114263 118869 118893 131164
146368 181893 188184 188488 186793 187437
189491 168136 173467 182289 183692 184649
189692 196663 197476 262936 267248 269819
213481 218676 222498 228632 228481 228628
234722 242629 252461 283636 286797 239529
263826 267629 268821 273876 279973 281184
291816 361178 311818 312769 313286 313886
333663 347826 382364 388673 368766 387912373742 391613 396994 " ^

„retitertierik s Prämien zu ie
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 2 zu je 50000.
10 zu je LSOOO, 42 zu je 10000, 7S zu je 5000,
188 zu je 8000, 468 zu je 2000, L7S zu je 1000.
1524 zu je 500, 4538 zu je 400 M . '
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Wer gewinnt das Neimen? Chile in vollem Aufruhr.

l

Spannende Aufnahme vom Außenbordmototboot -Rennen in Neuyork Beach (Kalifornien ) .
— Das Bild ist angenommen , als die Fahrer kurz vor dem Ziel sind und mit höchster An.
Ipannung um den letzten Borsprung kämpfen . Links der bekannte Fahrer Fred Gilbert,

daneben Charles Holt,

1'Nt i

» »s

Das Gebäude der Volksvertretung in Chiles Hauptstadt Santiago . Unten links : Expräsident
Jbanez , der im vorigen Jahre verjagt wurde und angeblich jetzt zurückkehren soll. — lleber die
Lage in Chile treffen noch immer viele einander Widersprechende Meldungen ein . Sicher
scheint es zu sein , daß die meuternde Flotte die Oberhand gewonnen hat und die bisherige
Regierung gestürzt wurde . Gleichzeitig aber v>ird gemeldet , datz kommunistische Kreise den

Umsturz W? Ausrufung einer chilenischen Sowjetrepublik benutzen wollen.

Australisch» Frauensiihrerin ln Berlin,

Um die deutschen BoxmeisterfchLften im
Bantam und im Federgewicht-

Links: Noack (Berlin ) , der in Hamburg
Len Titel des deutschen Federgewichtsmeister --,
gegen den jungen Hannoveraner Hans Schil¬
ler verteidigte . — Rechts : Pfttzner,
der Meister im Bantamgewicht , der gegen den

Kölner Metzner kämpfte.

Dt » internationale Büro -Ausstellung in Berlin eröffnet.

^ V

Einige Neuheiten von der Ausstellung , — Oben links : Blick in einen Schreibmaschinensaail
mit verdeckten Tastaturen . Während der Arbeit ertönt Musik , um eine Abstumpfung zu ver¬
hindern , — Unten links : Diktiermaschine für die Aufnahme und Wiedergabe von Texten und
Anweisungen . — Oben rechts : Komplizierte Rechenmaschine von kleinstem Format . — Unten

Das Riitsel um den Brand in der Villa des rechts : Eine neuartige Fakturiermaschine , auf der mit Hilfe endloser Fovmularbänder fünf
Schriftstellers Strecke«. verschiedene Arbeitsgäng » in einem erledigt werden können.

MM)

LMM

MW

MM

Major a. D . Karl Strecker , der erfolgreiche
Berliner Schriftsteller , der unter dem Ver¬
dacht . in seiner Villa in einem Vorort von
Berlin Feuer geregt zu haben , in Haft ge¬
nommen wurde . Obwohl die Polizei Strecker
verschiedene Unrichtigkeiten in seinen Aus¬
lagen Nachweisen konnte , bestreitet er , irgend-
tivas mit der Brandstiftung zu tuu zu

haben.

Bon der schweren Fabrikexplofion bei Parks.

Die Trümmerstätte der chemischen Fabrik in Vezons . — In Bezons in der Nähe von Paris
explodierte aus unbekannten Gründen eine chemische Fabrik . Vier Tote und zahlreiche

Schwerverletzte wurden aus den Trümmern geborgen.

4 ^ -

MW

Mrs . Linda P . Littlejohn.  die bekannt»
australische Frauenführerin aus Sidney , weilt
gegenwärtig in Berlin , um die deutschen

Frauenorganisationen zu studieren.

Destilliertes Wasser gegen Gallenstein »,

Universttätsprofessor Dr . Glaeßner  in
Wien hat ein außerordentlich einfaches und
sehr wirksames Heilverfahren bei Gallen-
und Nierenerlkrankungen oder hohem Blut¬
druck gefunden . Der Kranke erhält vor den
MMzeiten etwa ein Viertel Liter destillier¬
tes Wasser , am Tage also ein bis zwei Liter-

Generalmusikdirektor Franz Schalk f.

Franz Schalk,  der frühere Direktor der
Wiener Staatsoper und berühmte Wagner-
Dirigent , starb im 68. Lebensjahr in Edlach.
1929 trat Schalk von der Leitung der Wiener
Oper zurück, die unter seiner Führung glanz¬

volle Erfolge erlebt hatte.
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Der KamWongeetz.
Der Frankfurter Gewerkschaftskongreß ist

zu Ende . Nicht nur in Deutschland , auch im
Ausland hat man diesem KvMres ;. wie von
ausländischen Gästen auf der Tagung hervor-
gehoben wurde , mit großen Erwartungen ent-
gegengefehen . Den Erwartungen folgte — das
können die Gewerkschaften mit ruhigem Ge¬
wissen sagen — keine Enttäuschung . Dieser
Äongren war ein Hammer . Der Vorsitzende
des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes hat
mit diesem Vergleich den Nagel auf den Kopf
getroffen . Dieser Kongress war wirklich ein
Hammer — der Hammer eines Schmiedes , der
eine neue Welt rurechthämmern will.

Und dieser Schmied schlug in Frankfurt derb
und kräftig zu. Seine Schläge dröhnten nicht
nur bis in die Fabriken und Gruben und Ar¬
beitsstuben , sondern sicherlich auch in die Amts¬
zimmer der Regierung und in die Kontore der
Unternehmer . Fünf Tage lang hämmerte der

tl it Kongretz wie in einer Eisenhütte . Die Ge-
h werkschaften hämmerten sich ihren Groll vom

Herzen und ihre Empörung über all das Uner¬
trägliche und Unerhörte , das die Arbeiterschaft
seit dem Ausbruch der Krise und seit dem Aus¬
bruch des Wahnsinns unter dem Druck der
Krise in dem Veitstanz des Nationalismus
und Faschismus und im Totentanz des Kapita-
lrsmus tragen und ertragen mußte.

Wie das zischte und "sprühte auf diesem
Kongretz . Wie das tobte , als Leipart den Ge¬
schäftsbericht wie einen grauenhaften Film
Len Film von der Not der deutschen Arbeiter
vorüberrollen lietz. Kein Wunder , wenn der
Reichsarbeitsminister statt einer Begrüßungs¬
rede eine Verteidigungsrede für die Regierung
hielt . Diese Rede kühlte den weitzglühendsn
Hatz gegen Unbill und Unrecht nicht ab . Und
ganz undiplomatisch hat der Kongretz am
Schlutz seiner Tagung gesagt , was er will:
Verkürzung der Arbeitszeit und Kampf gegen
den Lohnabbau , Ausbau des Arbeitsrechts
besseren Arbeiterschutz und Befreiung der Ge¬
meinden von den unerträglichen Belastungen
und Erhaltung der Sozialversicherung und
Sicherung vor Ausplünderung der Mieter und
Hilfe für die Arbeitslosen . Kampflosungen
sind's ; denn all das wird man den Arbeitern
bestimmt nicht schenken.

Kampflosungen können aber nur verwirk¬
licht werden , wenn gekämpft werden kann . Zum
Kämpfen braucht man Waffen und der Kon¬
gretz schmiedete Waffen . Er schmiedete in diese
Waffen seinen ganzen Zorn und Hatz gegen ein
Wirtschaftssystem , das soviel Unheil in die
Welt gebracht hat . Aber nicht nur Zorn und
Hatz, sondern auch Gedanken . Es sind nicht
Waffen der rohen Gewalt , sondern geistige Waf¬
fen , die im Kampf um die Befreiung der Ar¬
beit« geführt werden sollen . Mit Kaltblütig¬
keit , Vernunft und Gründlichkeit wurden des-
hglb ^ uf. dem Kongreß die zur Debatte gestell¬
ten Probleme durchgeackert . Die Beschlüsse
und Entschließungen wurden nicht aus dem
Handgelenk fabriziert , sondern wohl überlegt
vorbereitet und angenommen.

Die Gewerkschaften führen den Klassen-
kampf nicht nach dem Muster von Prügelhel¬
den und Mordbuben . Das Gelände des Geg¬
ners wurde auf dem Kongreß mit Scheinwer¬
fern abgetastet . Die großen Referate waren
die Scheinwerfer . Dem Spiel dieser Schein¬
werfer , zuzuschen , war ein aufregender Genuß.
Lederers Untersuchung der Wirtschaftskrise,
Brauers Beleuchtung der öffentlichen Wirt¬
schaft, Nörpels Erörterung der Probleme des
kollektiven Arbeitsrechts auf dem Gelände¬
streifen jenseits der Front , Dinge , die für
manchen Kolonnenführer ein undurchdringliches
Terrain waren.

Man mutz wissen , wo der Gegner steht , wo
seine Stärke liegt , wie er Vorgehen will.
Nichts ist schlimmer für eine Front als Unge¬
wißheit über die Stellung des Gegners . Der.
Kongreß hat hier vorzügliche Arbeit geleistet.
Ebenso braucht der Soldat Schutz gegen sinn¬
losen und unnützen Verlust . Daher der Ruf
nach verstärktem Schutz für dis Betriebsräte . Er
fand im Kongreß stärksten Widerhall . Der ge¬
samte Kongreß hat ja einmütig seinen ganzen
Dank allen denen ausgesprochen , die vorn im
Graben des Betriebes zuerst den Kopf Hinhal¬
ten müssen . Laut und vernehmlich ist in
Frankfurt gesagt worden , daß ohnehin der
Opfer , die infolge Ungenügenden Schutzes fal¬
len , leider , leider noch allzuviele sind. Die
Verlustlisten derer , die durch raffinierte Kniffe
und Schliche und durch die Fallgruben der
Stillegungen zu Fall gebracht werden , ist grö¬
ßer , als mancher ahnt.

Eine Front steht nur fest, wenn sie weiß
, und fühlt , daß sie nicht nur den Kampf um

1 des Kampfes willen führt ; denn hört der Krieg
im Kriege nicht schon auf , woher soll Friede
kommen ? Der Kampfkongretz in Frankfurt war
ein Kongreß des Kampfes um den Frieden.
Der Krieg ist keine Erlösung . Der Weltkrieg
hat die politischen Probleme nicht gelöst und
der Bürgerkrieg löst keine sozialen Probleme
und die Gewerkschaften führen nicht den sozia¬
len Kampf gegen den Kapitalismus aus Lust
am Kampfesgetümmel . Sie wollen bauen und
wirken , eine neue Welt bauen und den Arbei¬
ter durch Freiheit und Trost zum Menschen
machen . Der Sozialismus braucht den Frie¬
den , wenn er wachsen will , auch den sozialen
Frieden . Noch sind wir aber nicht einmal beim
Politischen Frieden und daher ging der Kon¬
greß an den Rhein.

In Mainz rief es aus der großen Verstan-
digungskundgsbung der freien Gewerkschaften
deutsch und französisch : Deutschland und Frank-

. reich sollen zusammenarbeiten wie die deutschen
und französischen Arbeiter zusammenarbeiten
ivollen . Die Ne.i>se nach Mainz , üre Friedens»

Blutrache durch Schnepfen.
Eine noch nicht dagewesene Brandstiftung.

Aus Rom wird berichtet : Seit langer Zeit
leidet Italien unter einer entsetzlichen Dürre.
Schon fast seit drei Monaten hat es nicht mehr
geregnet : in Sardinien dauert die Trockenheits¬
periode sogar schon vier Monate , x

Die Erde ist wund vor Sastlosigkeit . Nach
allen Himmelsrichtungen ist sie von Sprüngen
und Rissen zerklafft.

Ausgedörrt sind dis Felder ; Gras und Ge¬
treide kaum mchr als Zundermassen.

lleberall flackern Waldbrände auf - Sie ge¬
hören zu den täglichen Erscheinungen , und kein
Mensch wundert sich mchr , wenn hie und da auf
den Feldern durch Selbstentzündung kleine
Flammengarben aussprühen.

Der Schaden an nmgekommenem Getreide
ist kaum abzumessen.

Eine katastrophale Situation , aber für die
beiden fardinifchen Bauern Mozzo und Piludu
gerade geeignet . Der Fall lag nämlich so, daß
die beiden nach sardinischem Gesetz eine Blut¬
rache zu vollziehen hatten.

Und zwar an einem Bauern aus der Ge¬
gend von Lagliari , mit dem ihre Familien
seit langer Zeit in Blutzwist lagen . Und nun
kamen ihnen die dauernden Feldbrände außer¬
ordentlich gelegen.

Sie wußten , daß sie aus keinen Fall gegen
die Tradition und das Gesetz der Blutrache Ver¬
stoßen durften , wenn sie sich nicht in ganz Sar¬
dinien unmöglich machen wollten.

Andererseits erschien ihnen auch das alte
Gesetz reichlich überlebt , oder — was noch uäher
liegt — sie waren einfach zu feige , ihm nach¬
zukommen . Sie befanden sich also in einer
bösen Klemme , die Blutrache mutzte vollzogen
werden — aber in Gefahr wollten sie sich auch

nicht begeben . Und so kamen sie ans den
genialen Einsall , die Rache nicht am Leib und
Leben des Gegners , sondern an seinem Eigen¬
tum zu vollziehen . Kurz gesagt , sie beschlossen,
die Felder des cagliarischen Bauern anzu¬
zünden.

Sie wußten , daß sie mit dieser Tat kaum ein
Risiko wagten . In diesem glühenden Sommer
würde ja ein jeder nur an eine Selbstentzün¬
dung der Felder denken.

Trotzdem erschien ihnen diese Sicherheit der
Zeitumstände noch nicht genügend . Es könnte
doch sein , daß sie jemand erblickte , wenn sie den
Brand anlegten , es könnte doch fein , daß . . .

Also es war nun einmal so, daß es viel zu
viel Karabinieri und Polizeihunde gibt.

Und so kamen sie aus einen grausamen Ein¬
fall . Nicht sie selbst, sondern harmlose Tiere
sollten den Brand entzünden . Und so fingen
sie sich mit geringer Mühe drei Schnepfen , hin¬
gen den armen Vögelchen mit Benzin getränkte
Strohbüschel an die Füße , zündeten die Büschel
an und ließen die Schnepfen unmittelbar neben
den Feldern ihres Gegners fliegen.

Die armen gequälten Geschöpfe hielten sich
nicht lange in der Luft , sondern fielen,
lebende Flammenballen , sehr bald mitten in die
Felder des Feindes hinein . Es entstand ein
Feldbrand , der fast die ganze Gegend rings¬
umher verwüstete , lleber eine Million Lire
Schaden sind entstanden.

Ein Hirtenjunge aber hatte die beiden,
menschlichen Bestien beobachtet , und so kam
alles an den Tag . Mozzo und Piludu sind ver¬
haftet worden und werden demnächst vor Ge¬
richt gestellt werden.

Ern großzügiger Angeklagter.
„Reden wir nicht davon ."

Aus Berlin  wird berichtet : Aechzend und
schnaufend schiebt sich der Angeklagte durch die
Tür in den Gerichtssaal . Eilig watschelt er auf
die Anklagebank zu , wo er nach einem erfolg¬
losen Versuch, eine Verbeugung vor dem
Richtertisch zu machen , in sich züsammenfackt.
Dann blickt er den Richter an , der sich eben an-
fchickt, in die Verhandlung einzutreten . Wäh¬
rend er mit der Rechten eine beschwörende Geste
macht , lallt er mit weinschwerer Zunge : „Reden
wir nicht davon !"

Der Vorsitzende , ein etwas kurzsichtiger Herr,
mustert den Angeklagten erstaunt über seinen
Kneifer hinweg : „Aber ich muß doch Ähre Per¬
sonalien feststellen ! Sie sind der Kaufmann
Hermann Vogel , nicht wahr ? "

„Schon gut , hoher Gerichtshof , reden wir
nicht davon !"

„Sie sind bereits mehrfach vorbestraft ? "
„Ja doch, Herr Rat , ja . Aber ich bitte Sie,

reden wir nicht davon ."

„Geben Sie zu , dem Zeugen seine Taschen¬
uhr gestohlen zu haben ? "

„Alles gebe ich zu, Herr Rat , alles ! Sie
gefallen mir . Sie machen nicht soviel Worte.
Aber reden wir nicht mehr davon !"

Im Laufe der Verhandlung gibt der Ange¬
klagte dann auch alles zu. In feinem wein-
seligen Zustand scheint ihm alles gleich zu sein.
Nur , wenn die Rede auf Einzelheiten der Tat
kommt , wird er nervös und erhebt jedesmal
äbwehrend die Hand , um seine Spruch zu mur¬
meln : „Reden wir nicht davon !"

Die gleiche Redensart hat er auch für den
Anklagevertreter bereit , als dieser eine emp¬
findliche Bestrafung fordert . Das Urteil fällt
milde aus : ein Monat Gefängnis , aber mit
Bewährungsfrist . Dankend verneigt sich der
Angeklagte : „Herr Rat , Sie sind ein Kavalier ."
Als er aus dem Saal herausstolpert , murmelt
er mit lässiger Handbewegung dem Wachtmeister
zu : „Auf Wiedersehen ! Und jetzt reden wir
nicht mehr davon !"

fahrt war keine empfindsame Reise ; denn auch
der Friede muß erkämpft sein und so hat der
Kampfkongreß in Mainz auf einem der Haupt-
kriegsfchauplätze der Bösatzungsfurie seinen
äußeren Willen kundgetan , es nie mehr zu
einem blutigen Morden zwischen Deutschland
und Frankreich kommen zu lassen , weil nur die
Verständigung mit Frankreich Europa und die
europäische Kultur und damit auch die Existenz
der Arbeiter retten kann.

Kampf ist nicht möglich ohne Vertrauen
zwischen Führer und Truppe . Der Kampfkon-
gretz bekundete bei der Wahl des Vorstandes
des Bundes , daß ihm das Vertrauen in die
Führung fast eine Selbstverständlichkeit ist. Ein
paar von den Alten sind gegangen , weil sie
jungem Blut Platz zum Nachrücken machen
wollten . Den Alten an der Spitze haben sie
nicht gehen lassen , Leipart Lleibt Führer.

Der Kampfkongretz ist zu Ende . Der Kampf
beginnt , der große Kampf gegen die Not.

VeulkAnationale
Verleumder geriAtet.

Aus Stuttgart wird berichtet : Eine deutsch-
nationale Verleumderclique ist, als man ihr
auch nur leise auf die Zehenspitzen trat , weh¬
mütig zu Kreuze gekrochen . Das ist, kurz zu-
sammengefatzt , der Schlutzeffekt einer Verhand¬
lung . die am Freitag vor dem Stuttgarter
Schöffengericht stattgefuwden hat . Im . An¬
schluß an den Zusammenbruch der Danat -Vank
und die Schließung der Banken war in Böb¬
lingen das Gerücht verbreitet worden . Staats¬
präsident Bolz habe rechtzeitig für sich gesorgt,
indem er 200 000 RM . in die Schweiz verscho¬
ben und dort ein Grundstück erworben hätte.
Das lietz Bolz begreiflicherweise nicht aus sich
sitzen, sondern stellte Strafantrag wegen übler
Nachrede.

Der Verlaus der Gerichtsverhandlung war
für die Verbreiter der Verleumdung , in der
Mehrzahl Beamte oder Pensionäre der Repu¬
blik , ein Reinfall schlimmster Art . Die Ver¬
leumdung ging aus von dem noch jugendlichen
Oberfekretär am Stuttgarter Wohnungsamt,
GuckelLerger , der von einem unbekannt geblie¬
benen Dritten , der wiederum mit einem Bank¬
beamten befreundet sein und es daher ganz
gewiß behaupten zu können glaubte , zuerst von
der Sache erfahren hatte . Er sagte es dann
weiter zu einem gewissen Otto Ebert in Stutt¬
gart . Dieser gab es an den Generalmajor a.
D . Klein , der es brühwarm dem Major a. D.
Talmer in BöLlingen , dem Leiter der dortigen

Fliegerschule und des Flughafens weiterer¬
zählte und zwar mit dem ausdrücklichen Be¬
merken . ein Zeuge würde dafür einstehen und
man dürfe davon Gebrauch machen . Das tat
Talmer auch, und er erzählte es einem Privat-
gelehrten Dr . Karl Wanner , dieser wiederum I
dem Regierungsbaumeister Karl Haas und nun
wußte man es binnen 24 Stunden an allen
Biertischen Böblingens , Stuttgarts usw.

Die Beweisaufnahme ergab , daß an dem
Gerücht kein wahres Wort war . Die genann¬
ten Angeklagten waren daher überaus klein¬
laut . stammelten etwas davon , daß es nur
„llnterhaltungsgespräche " gewesen seien und
daß sie selbst gar nicht an das geglaubt hätten,
was sie aber doch so eilfertig weiterverbreitet
haben . Das Ergebnis war , daß sie sich sämt¬
lich zur Unterzeichnung eines vom Staats¬
präsidenten Bolz aufgesetzten glatten Wider¬
rufs ihrer Behauptungen bereit , erklärten , der
auf ihre Kosten in einer großen Anzahl von
Blättern veröffentlicht werden soll, eine Butze
von 1000 RM . für wohltätige Zwecke und daß
sie die Kosten des Verfahrens übernehmen.
Daraufhin wurde der Strafantrag znrückge-
nommen und das Verfahren eingestellt.

Man darf bezweifeln , daß mit den Ange¬
klagten so glimpflich verfahren worden wäre,
wenn es sich nicht um politisch rechtsstehende
Leute , sondern etwa um Sozialdemokraten oder
gar Kommunisten gehandelt hätte.

Notabsprung aus 3000 Meter Höhe.
In der Nähe von Bern  schlug während

eines Gewitters in einen in 3000 Meter Höhe
schwebenden , von seiner Vertäuung losgerisse¬
nen Fesselballon , der mit einem Korporal und
einem Rekruten bemannt war , der Blitz ein.
Als der Rekrut den Absprung aus dem Ballon
mit seinem Fallschirm nicht wagte , warf der
Korporal den Rekruten über Bord . Der Fall¬
schirm öffnete sich sogleich und der Rekrut lan¬
dete wohlbehalten . Der Korporal sprang nach
und kam gleichfalls gut zur Erde . Der Bal¬
lon wurde durch die Flammen zerstört.

Todessturz.
Bei einem Ausflug auf den Kalkkögel (T i -

rol)  stürzte der 36jährige frühere Polizei¬
hauptmann Krebs aus München von einer
Felswand ab und verunglückte tödlich.

Die größte Molkerei Europas , der „Milch¬
hof " in der Nähe von Nürnberg , sammelt,
reinigt , verarbeitet und verschickt täglich 160 000
bis 180 000 Liter Milch für Nürnberg -Fürth
und umliegende Städte.

KsrdNeWeulWe
MndWmi.

Sillenstede . Unfall eines Motorrsd-
fahrers.  Ein Motorradfahrer fuhr auf der
Straße Jever —Sillenstede das Pferd des Land¬
wirts Br ad er in Moorwarsen an . Der Mo¬
torradfahrer stürzte und blieb eine kurze Zeit
besinnungslos liegen . Das Motorrad wurde
beschädigt und mutzte zurückgelassen werden.

Schortens . 28 . Jubiläumsfest des
Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer-
bundes.  Ihr 25jähriges Bestehen feier -e
gestern die Ortsgruppe Schortens des Arbeiter-
Rad - und Kraftsahrerbundes „Solidarität " . In¬
folge des sehr regnerischen Wetters hatten viele
auswärtige Vereine ihr Erscheinen abgesagt.
Trotzdem formierte sich bei Eilts in Schortens
um 2 Uhr ein ansehnlicher Festzug , um sich zum
Sportplatz Leim Klosterpark zu begeben . Außer
Rad - und Motorradfahrer waren auch Mitglie¬
der vom Reichsbanner , Arbeiterturnverein und
die bei keinem Arbeiterfest fehlenden Roten
Falken von Schortens und Rüstringen vertreten.
Die hiesige Reichsbannerkapelle lieferte die
Marschmusik , und eine typische Erscheinung Lei
allen Arbeiterveranstaltungen , der Arbeiter¬
samariter , fehlte auch gestern nicht . Zu Beginn
der Veranstaltungen auf dem Sportplatz hielt
der Gauleiter Richter  aus Bremen eine be¬
merkenswerte Festrede . Er begrüßte die An¬
wesenden im Namen des Vorstandes vom 6. Gau
und wünschte den Schortensern einen vollen Er¬
folg . Mit einem dreifachen „Frisch auf ", worin
alle Anwesenden begeistert einstimmten , schloß
der Redner seine Ansprache . Mit einem Schul¬
reigen leiteten die Schortenser Radfahrer dis
sportlichen Veranstaltungen ein . Dann folgte
das Eeschicklichkeitsfahren der Motorradfahrer.
Die Ergebnisse desselben sind folgende : 1. Fr.
Oeltermann , Rüstringen , 0,45 Min ., 13 Straf¬
punkte ; 2. K . Jantzen , Rüstringen , 0,54 Min .«
10 Strafp . ; 3. A. Eöken , Rüstringen , 0,55 Min .,
13 Strafp . ; 4. W . Köpf , Sande , 0,52 Min .,
19 Strafp . ; 5. E . Post , Schortens , 0,58 Min .,
20 Strafp . ; 6. Hösbach , Rüstringen , 4,,12 Mm .,
13Strafp . ; 7. Trautmann , Rüstringen , 1,16Min .,
11 Strafp . ; 8. H. Eiben , Schortens , 1,11 Min .,
16 Strafp . ; 9. B . Poppe , Schortens , 1,22 Miu .,
11 Strafp . ; 10. B . Oeltermann , Schortens , 1,12
Min ., 18 Strafp . ; 11. I . Janßen , Rüstringen
1,01 Min ., 24 Strafp . ; 12. Schwitters , Sande,
1,0 Min ., 37 Strafpunkte . Ein Fußballspiel
auf Motorrädern zwischen Rüstringen und
Sqortens mit dem Resultat von 4 zu 0 für
Rüstringen , gab den Abschluß der sportlichen
Veranstaltung . Um 6 Uhr begann Lei Eilts in
Schortens der FestLall . Er wurde unterbrochen
durch ganz hervorragende Vorführungen der
Radfahrer . Die Schortenser zeigten ein schön-
nes Reigenfahren , die Rüstringer ebenfalls
einen wunderbaren Schulreigen . Staunen er -,
regten die Rüstringer Arbeiterradler mit ihreim
Kunstreigen und Steuerrohrreigen . Zwei recht
junge Radler produzierten sich auf Einrädern,,
Kunst - und Steuerrohrreigen , sowie Einrad¬
fahren sind Attraktionen , wie sie sonst nur von
Berufskünstlern gezeigt werden , und die mei¬
sten Anwesenden werden derartige Leistungen
wohl nicht von den Arbeiterradlern erwarter
haben . Interessant und spannend war auch ein
vorgeführtes Radballspiel.

Ellenserdamm . Ausbesserungsarbei¬
ten.  An der hiesigen Brücke, die über den Ties
führt , werden einige Reparaturen unter¬
nommen.

Westerstede . Der Arbeitsmarkt.  Der
Monat August hat im Amtsbezirk Westerstede
auf dem ÄrLeitsmarkt weiter eine erhebliche
Verschlechterung hervorgerufen . Die Ziffer der
Unterstützungsempfänger betrug Anfang August
228 und stieg bis zum 31. August auf 334.
Diese Ziffer verteilt sich auf die vier Gemein¬
den unseres Amtsbezirks wie folgt sin Klam¬
mer die Zusammensetzung aus Arbeitslosen-
und Krisenfürsorge ) : Westerstede 33 (19, 14) ;
Apen 147 (76. 71) ; Edewecht 36 (26, 10) ;
Zwifchenahn 121 (78, 43) . Zu diösen Ziffern
kommen die Antragsteller , die die Wartezeit
noch nicht erfüllt haben , hinzu ; sie beträgt heute
etwa 200, so daß wir fetzt im Amtsbezirk
bereits über 560 Arbeitsuchende Haben.

Carolinensiel . Großfeuer auf erner
Domäne.  Auf der staatlichen Domäne Neu-
Werdumer Erashaus , Pächter Friedrich Bre¬
mer , brach am Freitag abend ein Feuer aus,
das die sehr große , 1900 erbaute Scheune mit
sämtlichen darin befindlichen Ernte - und Futter-
vorräten sowie den landwirtschaftlichen Maschi¬
nen und Gerätschaften vernichtete . Die Feuer¬
wehr von Carolinensiel war mit einer Motor¬
spritze sehr rasch zur Stelle , konnte sich aber , da
das Feuer reichliche Nahrung fand , nur darauf
beschränken , das Wohnhaus zu retten . Die Ent¬
stehungsursache ist unbekannt.

Kurze Notizen aus dem Lande . Dem Land¬
wirt G . Bartels in Jaderaußendeich
gingen auf dem Acker während der Arbeitspause
zwei Pferde durch und rasten gegen einen Baum.
Das eine Pferd mußte notgeschlachtet
werden . — In Jaderberg  soll ein neuer
Bohrturm  errichtet werden , falls die Boden¬
untersuchungen befriedigend ausfallen . — Aus
dem Anwesen eines Landwirts in Wolfs¬
tenge  holten während der Abwesenheit der
Familie Einbrecher  310 RM ., den Barerlös
für den Verkauf einer Kuh . — In Aurich
streifte ein schweres Motorrad  im Vor¬
beifahren ein Kleidungsstück eines Vorüber¬
gehenden , das dieser auf dem Arme trug . Das
Kleidungsstück blieb an der Lenkstange hängen,
wodurch das Motorrad zu Fall kam . Der FUh -
rer des Motorrades und seine mitfahrende
Ehefrau  erlitten schwere Knochenbrüchs
U" o mußten ins Krankenhaus gebracht werden.
— Aus dem Torfwerk Langenmoor  kam ein
bei einem Bagger beschäftigter Arbeiter  der
Hochspannungsleitung , zu nahe und erlitt
Brandverletzungen  am Kopfe.
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O»Stolzenhagen t928 " mit 18V-zu 11V-Punkten siegreich. - Massen-
desuch in den ..Eentralhallen- . - ErWassige Kümvke.

Aebe ter-Tuen- und Svorrdund.
Vundesvorstandssitzung am 30. August in

Leipzig.
Der der Sitzung vorgelegte Geschäfts¬

bericht ergibt , daß im Arbeiter -Turnverlag,
wie in der Bundesverwaltung , durch starke
Einsparungen , trotz der schlimmen Krisenzeit,
bis her noch ein den Umständen nach sehr be¬
friedigender Abschluß zu verzeichnen ist. Der
Zeitungsvertrieb hat wenig gelitten . Die
Frage der Herausgabe einer Bundesfußball¬
zeitung zum neuen Jahre soll ernstlich geprüft
werden . Organisatorisch betrachtet , hat der
Arbeiter -Turn - und Sportbund in diesem
Jahre um 200 Vereine zugenommen . In den
beiden österreichischen Kreisen , die dem Bunde
angegliedert sind, sind starke Bestrebungen für
engste Zusammenschließung im Gange . Die
„Rechtsfragen " im Bunde geben den linken
„Freunden " oft Gelegenheit , ihre Märchen¬
sammlung stark zu bereichern . So behaupte:
eines ihrer Flugblätter , dem Bund würden die
Prozesse gegen die Opposition ^ Millionen
Reichsmark kosten, die die Bundesmitglieüer be¬
zahlen müßten . Der Zweck der Verbreitung
dieser Lüge ist offensichtlich, die Mitglieder des
Bundes sollen rebellisch gemacht werden . Der
Bund hat gezwungenermaßen 137 Prozesse füh¬
ren müssen wegen Erhaltung der Sportstätten
seiner Vereine , wegen Reinhaltung seines Na¬
mens ulfw. Sechs Siebtel dieser Prozesse sind
zu seinem Gunsten entschieden . Die anderen
laufen zum größten Teil noch. Jammerschade
um das Geld und die unglaublichen Arbeits¬
opfer des Proletariats in gegenseitigen Kämp¬
fen . Nur die wahre Einheit kann dem abhel-
sen . Wer sie stört , sollte sich in tiefster Seele
schämen und nicht darüber frohlocken . Der Lei¬
ter der Arbeiter -Turn - und Sportschule , Bene-
dix , berichtete dem Bundesvorstand über die
Verhandlungen des technischen Zentralaus¬
schusses und legte die Liste der für das Jahr
1932 vorgesehenen Lehrgänge vor , die geneh¬
migt wurde . Den Abschluß der Bundesvor-
standssitzung füllte ein Ueberblick über das
2 Arbeiter -Olympia in Wien aus , der noch
einmal das Fest in seiner vollen Größe er¬
scheinen ließ . ^

Der technische Voranschlag des Arbeiter-
Turn - und Sportbundes für 1932 wurde in
einer bedeutsamen Tagung des technischen Zen¬
tralausschusses am 28. und 29. August festgelegt.
An erster Stelle standen die 1932 auszuschrei-
benden Lehrgänge der Arbeiter -Turn - und
Sportschule . Angesichts der schweren , wirtschaft¬
lichen Notlage konnte keine Erhöhung der Lehr¬
tätigkeit vorgenommen werden . Man legte da¬
her die Zahl der im Jahre .1931 durchgeführten

iw Lehrgänge auch für 1932 wieder fest. Aus¬
schreibung erfolgt in der Bundespresse . Als
besondere Vundesveranstaltung wurde beschlos¬
sen, am 8. Mai 1932 einen allgemeinen Werbe¬
lauftag aller Bundessparten und am 1. Sep¬
tember 1932 ein Bundesalterstreffen durchzu¬
führen . Die Turnsparte wird am 17. April
wieder eine allgemeine Vorturnerprüfung ver¬
anstalten . Die 1931 erstmalig als Bundesauf¬
gabe durchgeführte Vorturnerprüfung brachte
als Ergebnis 3811 neue Vorturner . Einen
sehr breiten Raum nahm die Durchberatung
eines Arbeitsvorschlags für Kreis - und Vezirks-
technikertagungen für 1932 ein . Neben ein¬
führenden Vorträgen wurde in überzeugender
Weise durch praktische Beispiele Klärung ge¬
schaffen über vorbereitende und angewandte
Hebungen aller Sparten . Das Ergebnis wird
in einem Merkblatt niedergelgt.

Die letzten Sportkümpfe.
Fußball.

av . Heppens 2 — Heppens 3 3 : 1 (2 : 0).
Heppens 3. Mannschaft gibt für die 8 -Klasse
«inen nicht zu unterschätzenden Gegner ab , denn
nur unter Aufbietung aller Kräfte gelang es
der zweiten Mannschaft , das Spiel für sich zu
entscheiden . Besonders nach der Pause hatte
die dritte Mannschaft mehr vom Spiel und
hätte bei besserem Zuspiel im Sturm bestimmt
den Ausgleich errungen . Durch einen schnellen
Durchbruch erzielte die zweite Mannschaft ein
drittes Tor und stellte damit den Sieg sicher.

Germania 1 — Einigkeit -Osternburg 11 : 2.
Am gestrigen Sonntag weilte Eermanias 1. Elf
in Osternburg , um dort gegen den gefürchteten
Bezirksmeister Einigkeit ihr erstes Spiel in der
Herbstserie auszutragen . Germania hat Anstoß.
Das Leder wird von den Stürmern
Osternburgs abgefangen , welche damit in rasen¬
dem Lauf vor Eermanias Heiligtum ziehen.
Eine halbe Minute Spieldauer , Tor 1 für
Osternburg , unhaltbar für Len Torwart . Nach
Wiederanstoß entwickelt sich ein flotter , auf - und
abwogender Kampf , in dessem Verlauf Ostern¬
burg noch einmal , Germania dagegen zweimal
erfolgreich sein kann . Halbzeit 2 : 2.  Nach
Wiederbeginn setzt sofort ein scharfes Tempo
ein , man sieht, daß Leide Mannschaften hart auf
Sieg kämpfen . Germania wird mit zwei fa¬
mosen Torschüssen glücklicher Sieger . Der ge¬
samten Mannschaft gebührt durch ihr aufopfern¬
des fleißiges Spiel ein Lob . Ganz besonders
aber dem Ersatztorwart , welcher für sich wohl
den Hauptarb ' il an dem Sieg beanspruchen darf.

L. Niistriwgen 2 — Germania 2 2 :2 (1 : 9) .
Obige Mannschaften eröffneten am Sonntag¬
morgen auf dem Sportplatz an der Genossen¬
schaftsstraße den Reigen der Herbstserie . Beide
Mannschaften traten in stärkster Aufstellung an
und zeigten einen ansprechenden Punktkampf.
Rüstringen , vor Halbzeit mit starkem Wind
spielend , versagte im Sturm , während es Lei

b . v . Die Entscheidung ist gefallen . Der
ostdeutsche Meister Stolzenhagen 1925 hat sich
am Sonnabend für die Endrunde um die
Bundesmeisterschaft qualifiziert . Die jade-
städiischen Ringer gaben ihr Bestes , mußten sich
jedoch der besseren Technik der Gäste beugen.

Der Empfang der Gäste.
Pünktlich zur festgesetzten Zeit hatten sich die

jadestädtischen Sportler zum festlichen Empfang
der Gaste bei den „Centralhallen " eingefunden.
Unter Führung des Bezirkstambourkorps und
der „Einigkeit " -Kapelle ging der Marsch zum
Bahnhof Wilhelmshaven , woselbst die Gäste
vom Volkschor sowie Vertretern des Sport¬
kartells herzlich empfangen und zum Kampf-
lokal geführt wurden.

Beginn des Kampfes-
Schon lange vor dem Kampf war der Saal

der „Centralhallen " bis auf den letzten Platz
besetzt und voll Spannung sah man dem großen
Ereignis entgegen . Es begrüßte zunächst der
Sportgenosse Kießkalt die Anwesenden sowie
die Gäste und Vertreter des Stadtamtes für
Leibesübungen und des Sportkartells . In:
Namen der Gäste dankte der Mannschaftsführer
der ostdeutschen Ringer . Alsdann begann das
Programm mit Freiübungen der Turnerinnen
des ATV . „Germania " . Es folgten Gewichts-
Übungen sowie äußerst interessante Jiu -Jitsu-
KLmpfe der Freien Kraftsporbvereinigung.
Sämtliche Darbietungen fanden großen Beifall.
Doch die Spannung stieg und man fieberte auf
die bevorstehenden Ringkämpfe . Bei orkan¬
artigem Beifall betraten unter den Klängen
des Gladiatoren -Marsches die beiden Ringer¬
mannschaften die Matte , begrüßt vom unpartei¬
ischen Kampfrichter Leiste (Braunschweig ) . Als
erstes Paar stellten sich dem Kampfrichter
Leiste (Braunschweig ) und den Schiedsrich¬
tern Holthusen (Bremen ) und Kühne
(Oldenburg ) im Fliegengewicht Döbler  I,
Stolzenhagen (106 Pfund ) und Blenk,  Rüst¬
ringen (103 Pfund ) . Schon der erste Kampf
verläuft äußerst spannend . Blenk muß nach
einigen Minuten zu Boden , macht sich gut frei,
hat aber zuviel Kraft verloren und wird nach
7 Minuten durch doppelten rr ^ v-griff besiegt.
Ein selten schöner Kampf war der folgende
zwischen Döbler  II , Stolzenhagen , und
Gronewold.  Rüstringen (beide 112 Pfund ) ,
im Bantamgewicht . Zunächst vorsichtiges Tasten
nach gegenseitigen Schwächen , dann heftige
Offensive . Die Gegner trennten sich nach leb¬
haftem Beifall unentschieden . Den dritten
Kampf bestreiten im Federgewicht Brandt.
Stolzenhagen (121 Pfund ) , und Ballmann,
Rüstringen (122 Pfund ) und trennen sich nach
überaus hartem Ringen unentschieden . —
Als viertes Paar kämpfen im Leichtgewicht
Zinnow,  Stolzenhagen (133 Pfund ) , und
Arntjen,  Rüstringen (123 Pfund ) . Der
Kampf beginnt äußerst lebhaft . Zinnow kämpft

etwas nervös , Arntjen dagegen sehr ruhig.
Sieger in 6-11 Min . Zinnow . Arntjen hielt
sich tapfer . — Kampf 5 im Mittelgewicht sieht
Bartelt,  Stolzenhagen (118 Pfund ) , und
Kettendorf,  Rüstringen (117 Pfund ) , auf
der Matte . Die Kämpfer trennen sich unent¬
schieden. — Alsdann kämpften im Halbschwer¬
gewicht FengIer.  Stolzenhagen (157 Pfund ) ,
und Denkert,  Rüstringen (151 Pfund ) .
Beide Ringer rangen zu vorsichtig , so daß schöne
Kampfmomente nicht gezeigt wurden . Sieger
nach Punkten Fengler : ein Unentschieden Hätte
jedoch dem Kampfverlauf entsprochen - — Als
7. Paar standen sich Schliebitz,  Stolzen¬
hagen (171 Pfund ) , und Kr eck , Rüftringen
(201 Pfund ) , im Schwergewicht gegenüber.
Schliebitz kämpfte gut und konnte Kreck nur
Punktsieger werden.

Nach vorstehenden Kämpfen führte Stolzen¬
hagen in der 1. Runde mit 9 :5 Punkten.

Im 2. Durchgang mußte sich Blenk.  Rüst-
ringen , gegen Döbler  I . Stolzenhagen , beu¬
gen und verlor nach 1.21 Min . durch Genickfall¬
griff . — Den schönsten Kampf der 2. Runde
lieferten Döbler  II . Stolzenhagen , und
Gronewold,  Rüstringen . Bis zum Schluß
des Kampfes gaben beide Kämpfer ihr Bestes.
Gronewold siegte nach Punkten . Beide Kämp¬
fer ernteten verdienten Beifall . — Den 3- Kampf
konnte Vallmann,  Rüstringen , gegen
Brandt.  Stolzenhagen , nach Punkten für sich
entscheiden . Der folgende Kampf zwischen
Zinnow,  Stolzenhagen , und Arntjen,
Rüstringen , sah Zinnow nach 35 Sek . als Sie¬
ger . — Kettendorf,  Rüftringen , und Bar¬
telt.  Stolzenhagen , zeigten auch in der zwei¬
ten Runde einen hervorragenden Kampf und
trennten sich unentschieden . — Der 2. Kampf
der Ringer Fengler,  Stolzenhagen , und
Denkert.  Rüftringen , war schöner und leb¬
hafter wie in der efften Runde . Die Kämpfer
trennten sich unentschieden . — Der letzte Kampf
zwischen Schliebitz.  Stolzenhagen , und
Kreck , Rüstringen , brachte wieder schöne
Kampfmomente . Sieger Kreck nach Punkten.
Schliebitz , Stolzenhagen , kämpfte sehr ruhig
und hätte vielleicht ein Unentschieden verdient,
da er sich gut gegen den Rüftringer Riesen Kreck
behauptete . —

Somit war der Kampf entschieden . Stolzen¬
hagen siegte mit 711 : Punkten in der zwei¬
ten Runde . E e sa m tresultat:  1611 : 11H
für Stolzenhagen.

Unter lebhaftem Beifall der Zuschauer,
welche sich sehr diszipliniert benahmen und den
Ringern durch Einstellen des Rauchens einen
sehr großen Dienst erwiesen , verließen die Rin¬
ger die Kampfstätte . — Dank sagen wir allen
denen , die sich selbstlos in den Dienst dieses
Kampfes gestellt haben , und die znm vollen
Erfolg der jadestädtischen Kraftsportvereinigung
beigetragen haben.

Schaarer Platz spielen um 10 Uhr : Schaar 2
gegen Wilhelmshaven 1, Schiedsr . Mariensiel;
11 Uhr : Reichsbanner 1 gegen Germania 2,
Schiedsr . Schaar . — Auf dem Sportplatz m
Rüstersiel findet um 10 Uhr das Börsenspiel
Neuengroden 2 gegen Heppens 2, Schiedsrichter
Mariensiel , statt.

Trommelballbörsenspiele . Sonntag , 13. Sep¬
tember , spielen auf dem Rüftringer Platz um
10.20 Uhr : Rüstringen 1 Zgd . gegen Ger¬
mania 1 Jgd . ; 11 Uhr : Rüstringen 1 gegen
Schaar 1, Schiedsr . Rüftringen.

Arbeiter -Turn - und
Sportbund.

Lehrgang für Schiedsrichter der Handball¬
sparte , Gruppe Rüftringen . Der Lehrgang für
Hand -, Faust - und Trommelball findet Ende
September statt , und zwar am Mittwoch , dem
23., am Sonnabend , dem 26., am Sonntagmor¬
gen , dem 27., und am Mittwoch , dem 30. Sep¬
tember . Beginn der Abende um 19 Uhr , Sonn¬
tags von 8 Uhr ab , Rüftringer Platz . Schreib-
und Sportzeug mitbringen . Meldungen der
Vereine über Teilnahme sind bis zum 12. Sep¬
tember an B . Krökel , Bremer Straße 75, zu
senden . Vereinsspielleiter und Schiedsrichter-
cbleute haben die Teilnehmer über die Regeln
und den Gang des Lehrganges zu unterrichten.

Achtung , Vezirkstambourkorps , Gruppe Rüst¬
ringen . Heute abend zur Uebungsstunde müs¬
sen sämtliche Spielleute unbedingt erscheinen.
Anfang der Uebungsstunde 6 Uhr in den „Cen¬
tralhallen ".

Handballbörse . Montag , den 11. September,
8 Uhr abends : Sitzung im Reichsbanner¬
jugendheim

Frauenturnen ! Allen Vereinen hiermit zur
Kenntnis , daß am 20. September , morgens
8 Uhr , eine Lehrstunde für das Frauenturnen
in der Turnhalle Kirchreihe stattfindet . Jeder
Verein muß durch einen Leiter oder Leiterin
vertreten sein . Meldungen sind zu richten an
H Mehrings , Schulstraße Nr . 9, Rüftringen.

Arderler -Krrd-
und Kraftfahrer -Sund.

Ceschicklichkeitsfahren . Laut Mitteilungs¬
blatt vom Gauvorstand findet am 20. Septem¬
ber aus der Wiese von Herrn Traugott Köhring
ein großes Motorradgeschicklichkeitsfahren statt.
Hierzu werden sämtliche größere Motorrad-
Ortsgruppen darauf hingewiesen , daß es nicht
am 13., sondern am 20. September stattfindet
und sämtliche Sportler und Interessenten von
Einswarden und Umgegend hiermit gebeten,
sich am Festtage der Motorradfahrer freiza-
halten . Abends findet in den Festräumen von
Köhring ein gemütlicher Ball statt . .

Allgemeine Rundschau.
Ein Festspiel vor 250 990 Zuschauern ^ ,Den

großartigsten Zuschauererfolg eines proletari¬
schen Massenfestspiels hat zweifellos das Fest¬
spiel vom 2. Arbeiter -Olympia in Wien gehabt.
Schon für die Hauptprobe war das reichlich
60 090 Zuschauer fassende Wiener Stadion aus-
verkauft . Zur Hauptaufführung am Olympra-
Festsonnabend war der Andrang der Besucher
noch stärker . Um den vielen Wünschen zu ent¬
sprechen, ist das Festspiel nach dem Olympia
noch zweimal aufgeführt worden und wieder
war das Stadion ausverkauft . _

Vereinskaleuder.
Freie Wassersportvereinigung „Jade ". Sonn¬

abend , 12. Sept ., abends 8 Uhr , im „Jade-
Bad " : Heiteres Nachtschwimmfest . Reigen,
Figurenliegen . Fackelstafetten , Wasserspiels,
Springen , Wasserscherze . — Sonntag , 13.
September , nachm . 3 Uhr : Kinder - und
Jugendschwimmfest . Reichhaltiges Programm.
Karten für beide Tage im Vorverkauf 40 Pf .,
an der Kasse 60 Pf . Kinder in Begleitung
der Eltern frei , sonst 20 Pf.

ATV . Germania . ALendwanderung am 1H,
September . Abmarsch um 8.30 Uhr vom Ver»
einslokal (Heinken ) . Endpunkt Sportplatz.
Daselbst gemütliches Beisammensein . Dt»
Vereinsmitglieder sowie Freunde und Gön¬
ner des Vereins werden ersucht , zahlreich zu
erscheinen . — Die Turnstunden sämtlicher
Abteilungen finden von jetzt ab wieder regel¬
mäßig in den Turnhallen statt . Turnen der ;
Alten Herren jeden Dienstag Wasserturm¬
schule. — Mittwoch , 9. September , abends
8.30 Uhr : Vorturnersitzung Lei Heinken . Stel¬
lungnahme znm Stiftungsfest.

Freier Turn - und Sportverein Wilhelmshaven.
Am Donnerstag , dem 17. September : Mit¬
gliederversammlung im „Werftspeisehaus"
(kleines Veamtenzimmer ) . Erscheinen aller
Mitglieder ist Pflicht.

A.-T .- u. Sp .-V. Heppens . Sonnabend , den 12.
September , abends 8 Uhr , Mitgliederver¬
sammlung im Bereinslokal . Donnerstag,
10. Sept ., abends 7 Uhr , Technikersitzung.

Freie Kraftsportvereinigung . Sonnabend , 12.
September , abends 8 Uhr , Versammlung in
den „Eentralhallen ", Erscheinen aller Mit¬
glieder ist Pflicht.

Arbeiter -Samariter -Bund , Kolonne Rüstungen.
Heute abend 8 Uhr : Mitgliederversammlung^
Wegen wichtiger Tagesordnung ist das Er¬
scheinen sämtlicher Mitglieder Pflicht.

Freie Turnerschaft Neuengroden . Zu unserem
Stiftungsfest am 26. Sept . laden wir all»
Freunde und Brudervereine herzlich ein.

Jadestädtischer MotorradkluL „Solidarität ".
Am Donnerstag , ab 8.15 Uhr , Monatsver¬
sammlung im „Siebethsburger Heim ". Wich-

_
Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:

Hermann Werxhausen . Rüftringen.

Germania besonders im Sturm sehr gut klappte.
Trotzdem gelingt Rüstringen eine 1 : 0-  Füh¬
rung bis zur Halbzeit . Nach der Halbzeit ist
Rüftringen nicht wiederzuerkennen und macht
sich eine Ueberlegenheit ihrerseits bemerkbar.
Trotzdem gelingt Germania der Ausgleich . Rüft¬
ringen geht aber gleich wieder in Führung und
niemand hätte an ein Unentschieden gedacht.
Doch eine Minute vor Schluß gleicht Germania
durch Hand -Elfmeter -Ball aus.

Rüftringen 1 Jgd . — Varel 1 Jgd . Varel
trat nicht an und so fielen den Rüstringern die
Punkte kampflos zu.

Rüstringen 1 — Varel 1 7 : 0 (4 : 0) .
Rüftringen 1 gewann Las Spiel beliebig . Von
der Rüftringer Mannschaft ist zu sagen , daß sie
mit einem Elan spielte , den man von ihr noch
nicht gekannt hat . Auch im Sturm — sonst
immer das Schmerzenskind der Rüstringer —
klappte es gut . Hoffentlich wird in den ferneren
Punktspielen dasselbe gezeigt , dann werden wir
noch manchen Punktkampf der Rüftringer zu
sehen bekommen , an dem jeder Fußballanhänger
seine Freude haben wird.

Handball.
Eiche 1 gegen Rüstringen 2b 6 : 6.  Eiche trat

zu Beginn nur mit sieben Mann an , so daß die
Mannschaft durch Rüftringer aufgefüllt wurde.
Beide Mannschaftsteile verstanden sich im Zu¬
sammenspiel sehr gut , so daß Rüftringen 2b nur
noch knapp ein Unentschieden herausholen
konnte . Rüstersiel ist wieder im Aufbau be¬
griffen , der Eiche-Sportplatz wird durch die
bevorstehenden Handballspiele aus seinem Dorn¬
röschenschlaf aufwachen . Ihr Rüstersieler , werbt
in euren Freundeskreisen für unsere Sport - und
Spielbewegung.

kommender Sport.
Unterweserstädte gegen Jadestädte.

Dieser Handball -Städtekampf soll am Sonn¬
tag , dem 13. September , auf dem Platz der
Freien Turnerschaft Rüstringen nachmittags
3 Uhr stattfinden . Zur Einleitung des Spieles
werden um 2 Uhr die beiden besten Vezirks-
Jugendmannschaften Rüstringen und Germania
ein Werbespiel bestreiten . Mit äußerster Sorg¬
falt ist der Gruppenspielausschuß an die Auf¬
stellung der jadestädtischen Vertretung heran-
gegan -gen , um endlich einmal der Bremer¬
haven -Wesermünder Mannschaft eine fein abge¬
stimmte Mannschaft der Hiesigen entgegen¬
zustellen . Das Sturm -Jnnentrio stellt Ger¬

mania , das wohl augenblicklich als bestes inner¬
halb des Bezirks anzusprechen ist. Beide Außen¬
stürmer stellt Rüftringen , die neben gutem Ball¬
lauf auch über scharfes Schutzvermögen ver¬
fügen . Die Läuferreihe ist in alter Aufstellung
geblieben und teilen sich Germania und Hep¬
pens hierin . Ihr Abwehr - und Aufbauspiel
war bisher gut und den Erwartungen für das
kommende Spiel werden sie Rechnung tragen
Guter Torwart und Verteidigungsspieler seren
noch erwähnt , so daß die Mannschaft Gelegen¬
heit hat , wenn das Zusammenspiel bis ms
Kleinste klappt , die bisher verlorenen Spiels
durch ein Plus zu bereichern . Vremerhaven-
Wesermünde verfügt über eine tadellos einge¬
spielte Mannschaft . Sämtliche Stellen sind gut
besetzt. Fm besonderen einen schußgewaltigen
Sturm , der die bisherigen Spiele immer ent¬
scheiden konnte . Da außer den Spielen von
allen vier Mannschaften noch eine 11-mal - H-
Rundenstafette gelaufen werden soll und dir
Handballspieler sich größtenteils auch als Leicht¬
athleten beteiligen , werden die Freunde dieser
Wettkampfart auf ihre Rechnung kommen.

Bundesgenossen , Vundesgenosstnnen ! Werbt
in unseren Kreisen für einen guten Besuch. Als
würdiger Abschluß des Sommerhalbjahres ' matz
der Rüftringer Platz Massenbesuch aufweisen
Ein technisch hochstehendes Spiel wird gezeigt,
das alle Feinheiten des Handballspiels in sich
birgt . Vorverkaufskarten sind allen Vereinen
zugestellt , so daß jeder die Möglichkeit hat , sich
damit zu versorgen.
Aufstellung der Städtemannschaft:

Boyungs
Ebert K . Eiben

Kretschmer A. Menze Schemmel
Byl Dwillis Schulz Ahlers K. Uelsmann

Ersatz : Kettendorf , W . Hoffmann , A. Jürgens.
Schiedsrichter : Kleßner , Rüftringen . Spiel¬
tracht : Weiße Hose, weißes Rennhemd mit roten
Streifen . Platzbau : Rüstringen . Die Mann¬
schaft muß 14.45 llhr spielfertig stehen , die
Iugendmannschaften 13.45 llhr.

Die Gruppenspielleitung für Handball.

Handballserienspiele . Sonntag , 13. Septem¬
ber , spielen auf dem Rüftringer Platz um 10
Uhr : Rüftringen 2 gegen Germania 2b, Schieds¬
richter Mariensiel ; 11 Uhr : Rüftringen 2 Jgd.
gegen Mariensiel 1 Jgd ., Schiedsr . Neuengro¬
den ; 14 llhr : Rüftringen 1 Jgd . gegen Ger¬
mania 1 Jgd ., Schiedsr . Heppens . — Auf dein



FaLeftLdMche Umschau.
Diebstahl am Nordstrand.

- ^ Angärtner bemerkten am Sonntag früh in
einer Ackerbude beim Nordstrand einen fremden
Mann . Er gab an, Reisender zu sein, und wollte,
nachdem er sem Gepäck schon aufgegeben hatte,
am Abend nach Hamburg weiter fahren . Jin
L.aufe des Tages kam er auch zum Strand und
nahm ern Bad . Vorsichtshalber verwahrte er
seine Werffachen und Portemonnaie in seinen
Schuhen . Spater mutzte er jedoch feststellen, daß
die Schuhe mitsamt Wertsachen verschwunden
waren . Arbeiter gaben dem Barfüßigen ein
paar Holzschuhe und dann machte er sich auf den
Weg zur Wache, um den Fall zu melden . Später
wollte er seine Schuhe suchen, wurde aber vom
Regen überrascht und flüchtete in die Ackerbuds
wo er bis heute früh verbleiben wollte in der
Hoffnung , datz bis dahin Geld von seinen An¬
gehörigen hier wäre . Ein Arbeiter des Kon¬
sumvereins versorgte den Hungrigen mit war¬
mem Essen.

Vor dem ersten Kammerkonzert.
Am kommenden Donnerstag , den 10. d. M.

geben der Pianist Willi Niggeling und der
Geiger Kurt Sommerfeld unter Mitwirkung
von Liddy Stecker (Sopran ) einen Kammer¬
musikabend in der Gewerbeschule. Der Abend
bildet den Auftakt einer Reihe von geplanten
volkstümlichen Kammermusik-Veranstaltungen'
die einen größeren Hörerkreis mit den Schätzen
wertvollen musikalischen Schaffens alter und
neuer Meister vertraut machen sollen. So
bringt dieser erste Abend die 6 -Dur -Sonate
und drei Lieder von Ioh . Brahms , die Impro¬
visation von Rich. Strauß , drei Lieder von
Robert Schumann und die O-Dur -Sonate von
W . A. Mozart — eine Vortragsfolge , die
jeden Freund guter Musik fesseln dürfte. Da
zudem der Eintrittspreis jedem den Besuch er¬
möglicht , wird auf diesen Abend besonders hin¬
gewiesen.

Wer hat den Schirm?
Einer bedürftigen Frau ist heute vormittag

am Gardinenstand im Warenhaus Karstadt ein
schwarzer Schirm mit buntem Griff abhanden
gekommen. Eine Frau , die auch Gardinen
kaufen wollte und erkannt ist, hat den Schirm
wahrscheinlich mitgenommen . Sie wird ersucht,
ihn umgehend bei Karstadt abzuliesern , da
andernfalls Anzeige erstattet wird.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind NW . 6. bewölkt , böiges

Wetter , See 1, Temperatur 12 Grad. Min-
senersand : Wind NW . 6. bewölkt . Regenböen.
See mäßig bewegt . Temperatur 13 Grad. Wan¬
gerooge : Wind WNW . 4—5. bewölkt , See 2,
Temperatur 13 Grad. Voslapp : Wind W. 3
bis 4, Regenschauer, Hochwasser gewöhnlich,
Temperatur 12 Grad. Arngast : Wind WSW.
4, bewölkt . Hochwasser 4,16 Meter . Temperatur
13 Grad.

Vom Hafen.
Dampftonnenleger „Mellum " ist heute vor¬

mittag zu Betownungsarbeiten ausgelaufen.

AUS dem iadestädMckerr Sport.
Um die Vezirksliga . Der Wilhelmshavener

Sportverein trug das dritte Spiel der Bezirks¬
ligaserie gegen Rasensport -Oldenburg aus . Der
WSV .-Platz sah diesmal eine große Zuschauer¬
zahl . Trotz des vielen Regens war der Platz
trocken geblieben . Der WSV . hatte Ersatz ein¬
gestellt — aber desto vollwertiger die Mann¬
schaft. Vor Halbzeit schien es , als ob Rasen¬
sport tonangebend sein wollte . Bei Spielbeginn
kam das Oldenburger Tor stark in Gefahr. Bet
einem Eckenstand von 3 : 1 für Rasensport siel
das 1. Tor für WSV . 5 : 1 Ecken für die
Gäste, als der Ausgleich fiel . Im Alleingang
holte sich der Halbrechte von WSV . Tor 2.
WSV . schien aufzuwachen . Immerhin , Rasen¬
sport brachte es dann schnell aus 2 : 2. Angriffe
auf Angriffe von seiten der Gäste machten dem
WSV . anfangs wohl zu schaffen. Der Bann
wurde erst gebrochen durch ein schönes drittes
Tor von WSV . Gerade als Tor 4 fallen sollte,
pfiff der Schiedsrichter aus Leer ab, u. E. zwei
Minuten zu früh ! Die Pause war zu Ende.
WSV . kurbelte an . Tor 4 fiel . Die 5., 6. und
7. Ecke für WSV . ließen die Gäste stark ver¬
teidigen . Tor 5 und Tor 6 für WSV . fielen
in ganz kurzen Abständen. Es schien noch nicht
genug . Tor 7 für WSV . beschloß den Torsegen,
denn ein für den WSV . gegebenen „Elfmeter"
verschenkte man durch Anschießen des Torwarts.
Der Endspurt der völlig abgekämpften Mann¬

haften brachte nichts Wesentliches . Mit 7 : 2
Toren und 8 : 5 Ecken hatte unser WSV . einen
beachtlichen Sieg errungen und zwei weitere
Punkte gewonnen . Die gesamte WSV .-Mann-
schaft hinterließ den besten Eindruck. Etwas
Vorsicht mit dem Torwart , der recht unsicher
erscheint Wir mochten eine Beständigkeit der
WSV .-Ä!annschaft im Interesse unseres jade-
städtischen Sportes nur wünschen!

Um die ^ -Klasse. Die WSV .-Reserve hatte
ein Spiel gegen Sportverein Jever auszutra¬
gen Jever sagte plötzlich am Sonnabend abend
ab, was nach den NSV .-Veftimmungen fünf
Tage vorher zu geschehen hat . Die Spielwer-
tung deshalb : 5 : 0 für WSV .-Reserve.
Frisia 1 und VfL .-Rüstringen -Reserve trafen
sich im ersten Punktspiel der ^.-Klasse. , VfL.
konnte wegen plötzlicher Verhinderung einiger
Spieler nur acht Mann stellen. Nachdem im
Spiel noch einige VfL .-Spieler infolge Ver¬
letzung ausschieden , brach der Schiedsrichter das
Spiel vernünftigerweise ab, da die nötige
Spielerzahl bei VfL . nicht mehr vorhanden
war Spielbewertung Hiernach auch 5 . 0 sur
Frisia . So kam Frisia zu den ersten zwei
Punkten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Berkehr. Heute

Ä1I1N Markt aewesen : „Adolf Vinnen , Kapt.
Hnoderwitzki/von der Nordsee in Eeestemunde;

Meikenfels " . Kapt . Gewalt , von der Nordsee
in Geestemünde ; «Dr . A. Strube " , Kapt . Ho m,
von Island in Geestemünde , „Altona , Kapt.

Landesscuerwehrtag in Varel.
Am Sonnabend und Sonntag fand in Varel

die diesjährige Tagung des Landesfeuerwehr¬
verbandes Oldenburg statt. Am Sonnabend
nachmittag ging der Landesverbandsausschuß-
Sitzung eine Bezirkstagung des Vareler Bezirks
voraus . An die interne Landesverbands¬
ausschußsitzung schloß sich der Festabend in Jllr.
gens Festhalle an, der ein reiches Programm
bot. Bekanntlich war der Landesverbandstag
verbunden mit der Feier des 50jährigen Jubi¬
läums der Freiwilligen Turnerfeuerwohr in
Varel . Gestern vormittag erfolgte nach dem
Wecken um 6 Uhr von 7 bis 9-30 Uhr der
Empfang der auswärtigen Wehren und um
9 Uhr ein Frühkonzert im Kaffeehaus.

Am Sonntag vormittag gegen 11 Uhr be¬
gann dann die eigentliche Landesverbands¬
tagung im „Schütting ". Die Tagung wurde
geleitet von Landesbrandmeister Koch , Olden¬
burg , der als Gäste u. a. begrüßen konnte
Staatsminister z. D . Weber,  und Direktor
Haake  als Ehrenmitglieder des Verbandes
und Vertreter der Landesbrandkasse , Mini-
sterialamtmann Kör der,  ebenfalls als Ehren¬
mitglied und als Vertreter des Staatsministe¬
riums , außerdem Geheimrat Bartel,  Amts.
Hauptmann Varel , Bürgermeister O l t m a n n s
und Ratsherr Wullenkord  vom Magistrat
Varel , Stadtbaurat Charton,  Oldenburg,
den Brandmajor der Stadt Rüstringen , Bürger¬
meister Winters,  Brake , Gemeindevorsteher
Wulf,  Jade , als Vertreter des Landgemeindo-
tags und einen Vertreter der Pflichtseuer-
wehren . Dann gedachte der Vorsitzende des
Verbandes der im vergangenen Jahr verstor¬
benen Mitglieder , u. a. des früheren Protektors
des Verbandes , des ehemaligen Eroßherzogs.
Er sprach die Glückwünsche des Verbandes an
die Turnerwehr Varel aus und dankte dem
Magistrat Varel für die gastliche Aufnahme in
der Tagungsstadt . Dann betonte der Vor¬
sitzende. daß heute der Feuerschutz und der Aus¬
bau des Feuerlöschwesens notwendiger denn je
sei, weil durch ihn die gerade in der Notzeit
wichtige Erhaltung von Nationaleigentum er¬
folge.

Dann nahm Ministerialaintmann KörLer
das Wort , um die besten Wünsche des Staats¬
ministeriums zu überbringen . Zugleich wies
Ministeriakamtmann KörLer auf die Leistungen
im Vorjahr hin . die Motorisierung der Wehren,
die Schaffung von Wasserstellen, die Verbesse¬
rung des Alarmwesens , die Einrichtung einer
Lehrtätigkeit an der Fachschule, weiter auf die
Mitwirkung des Verbandes beim Zustande¬
kommen einer neuen Unfallkasse, für die neue
Garagenordnung und auch die neue Feuer-
löschordnung. deren Durchführung allerdings
auf Grund der Notlage vieler Gemeinden vor¬
läufig ausgesetzt fei . All diese Arbeit zusam¬
mengenommen veranlasse ihn, dem Verband
seine Anerkennung auszufprechen.

Nach Minister Weber sprachen dann noch
kurze Begrüßungsworte Bürgermeister Olt¬
manns im Namen der Stadt , Geheimrat Bar¬
tels im Namen des Amtsverbandes , Stadtbau¬
rat Charton im Namen der Stadt Oldenburg
und der Leiter des ostfriesischen Feuerwchrver-
bandes.

Dann wurde die Zahl der sttimmberechtigten
Delegierten mit 64 festgestellt. Sämtliche
Bezirksverbände sind vertreten.

Im Anschluß hieran hielt Bürgermeister
Winters,  Brake , ein Referat über Feuer¬
wehr und Bevölkerung.

Der Tagesordnungspunkt „Geschäftsbericht"
wurde durch Hinweis auf die schriftliche Abfas¬
ung erledigt.

Dann berichtete Landesbrandmeister Koch
über die neue Regelung der Unfallkasse und be¬
grüßte , daß es in Oldenburg gelungen sei, daßAmtsverbände und Städte als Träger der Kasse
diese auf freiwilliger Grundlage schufen, wodurch
oie oldenburgische Kasse als einzige in völliger
Unabhängigkeit von Berlin bestehe. Wahrschein¬
lich werde die Kasse am 1. Oktober in Kraft
treten.

Dann erfolgte die Beratung von Anträgen.
Ein Antrag des Bezirks Elsfleth , datz mindestens
einmal im Jahr sämtliche Kraftspritzen des Ver¬
bandsbezirks unentgeltlich nachgesehen würden,
wurde dem Vorstano zur weiteren Prüfung und
Berücksichtigung überwiesen . Ein Antrag des
Bezirks Oldenburg , abwechselnd die Landesver¬
bandstagungen einmal in Zivil und einmal in
Uniform stattfinden zu lassen, um dadurch den
Charakter eines Festes , wenigstens einmal in¬
nerhalb zweier Jahre auszuschalten , wurde
gegen 13 Stimmen abgelehnt . Ein Antrag der
Wehr in Zetel wurde durch eine kurze Erklärung
des Landesbrandmeisters erledigt . Einige vom
Vorstand beantragte Satzungsänderungen fan¬
den einstimmige Annahme.

Dann wurde die Wahl des nächstjährigen
Tagungsortes vorgenommen . Es lagen der
Vorschlag Brakes , dessen Bezirk 1932 sein
öüjähriges Bestehen feiert , und der Vorschlag
Rastedes vor . Zunächst erhielt Brake 36 von
66 Stimmen (64 Delegierten - und 2 Vorstands-
stimmen) . Da aber diese Abstimmung an-
gezweifelt wurde , wurde noch einmal ab¬
gestimmt , wobei nur 22 Nein -Stimmen gegen
Brake sich ergaben . Damit war Brake zum
nächstjährigen Tagungsort für die Landesver¬
bandstagung gewählt . — Unter Punkt „Ver¬
schiedenes" machte der Vorsitzende noch einige
Mitteilungen über Hauptpflichtversicherungen
und Unfallversicherung . Dann wurde die Ver¬
sammlung gegen ^ 2 Uhr geschlossen.

Nach dem Essen folgte gegen 15 Uhr der Fest¬
marsch, die Gefallenenehrung und schließlich
eine Üebung der Freiwilligen Turnerfeuerwehr
von Varel . Zum Abschluß erfolgte ein Festball
ri * Ko*

Seele , von Island in Geestemünde ; „Halle ",
Kapt . Hoffmann , von der Nordsee in Altona;
„Martin Donandt ", Kapt . Böschen, von der
Nordsee in Altona ; „Wurzbürg ", Kapt . Türk,
voll der Nordsee in Altona ; „Fritz Hinke", Kapt.
Brockmann, von der Nordsee in Altona ; „Adolf
Kühling ", Kapt . Erabsky , von der Nordsee in
Altona . Abfahrt heute : „Halle ", Kapt . Hoff»
mann , von Altona nach der Nordsee ; „Martin
Donanndt ", Kapt . Böschen, von Altona nach der
Nordsee ; „Würzburg ", Kapt . Türk, von Altona
nach der Nordsee ; „Fritz Hinke", Kapt . Brock¬
mann , von Altona nach der Nordsee ; „Adolf
Kühling ", Kapt . Grabsky , von Altona nach der
Nordsee.

Noedwestdeutsche
Rundschau.

Ohmstede. Wohlfahrtsaus sch utzsit-
zung des Amtes.  Das Amt Oldenburg
hatte den in der Amtsratssitzung neuyewahlten
Wohlfahrtsausschuß erstmalig zu einer Be¬
sprechung geladen . Der Amtshauptmann er¬
läuterte zunächst Zweck und Aufgabe des Wohl¬
fahrtsausschusses . Aus Gründen der Finanznot
seien dem Ausschuß recht enge Grenzen für seine
Betätigung gezogen . Auf der Tagesordnung
stand : 1. Die Wahl eines Vertreters des Wohl¬
fahrtsausschusses des Amtes Oldenburg in den
Landeswohlsahrtsausschuß , 2. Die Wahl eines
Eeschäftsausschusses des Wohlfahrtsausschusses.
In beiden Fällen wurde Wiederwahl beantragt
und durch Abstimmung beschlossen, zu 1 : Frau
Eisenbahn -Inspektor Albers -Nadorst und zu 2:
die Herren Lehmkuhl-Ofen und Brinkmann-
Ohmstede und Schwester Frieda Janßen -Ohm-
stede. Als weiterer Punkt wurde die Not der
Zeit und eine eventuelle Notaktion seitens des
Wohlfahrtsausschusses bzw. der Pflegeausschüsse
besprochen. In der Aussprache wurden ver¬
schiedene Vorschläge gegeben und Wege gezeigt,
um ein gemeinsames Vorgehen der öffentlichen
Wohlfahrtspflege mit den Einrichtungen der
freien Liebestätigkeit und den Organisationen
der Humanität zu gewährleisten . Es wurde von
allen Seiten betont , daß politische Auseinander¬
setzungen auf diesem Gebiete zu unterbleiben
hätten . Nur dann könnte die notleidende Be¬
völkerung durch den Winter gebracht werden;
den Gemeinden allein dürfte diese Aufgabe nicht
überlassen werden . Een . Brinkmann wies in
diesem Zusammenhang allerdings daraus hin,
daß die Arbeiterschaft Ohmstedes kein Vertrauen
zu dem Pflegeausschutz der Gemeinde haben
könne, da man Lei der Wahl dieses Ausschusses
die Vorschläge der Arbeiterwohlfahrt unberück¬
sichtigt ließ . Auch könne er sich nicht für die
Einrichtung von sogsnannten Bettelsuppen-
ausgavestellen begeistern . Der Anregung , den
Wohlfahrtsausschuß des Amtes des öfteren zu¬
sammentreten zu lassen, soll Rechnung getragen
werden.

Papenburg . Ein Diebesnest , das sich
lohnt!  Der hier vor einigen Tagen auf fri¬
scher Tat ertappte Dieb L. Diekmann hat in
seinem Hause sich mit der Zeit ein kleines
Warenlager zusammengestohlen . Neben elek¬
trischen und photographischen Apparaten fand

man Lei ihm ein ganzes Warenlager in Fein¬
kostwaren. Weder die besten Konserven noch der
Sekt fehlten . Monatelang hat Diekmann hier
in der Umgebung sein Gewerbe getrieben , und
zwar so raffiniert , daß man ihm nicht beikom¬
men konnte. An Hand der sicheraestellten Sachen,
die bei ihm gefunden wurden , konnte ihm neun
schwere und fünf einfache Diebstähle nachgewie¬
sen werden . Aus Grund des erdrückenden Be¬
lastungsmaterials hat Diekmann , der übrigens
der KPD . angehört , ein umfassendes Geständnis
abgelegt

Norddeich. Der Seemoosfang lohnt
sich  nicht . Die Fischer haben die Seemoos¬
fischerei zum größten Teil vorläufig schon jetzt
wieder aufgegeben , weil die Fänge nicht loh¬
nend genug und die Konkurrenz zu groß ist.
Aus Fischerkreisen hört man. daß zwischen den
vielen Fischereifahrzeugen ein regelrechtes Wett¬
rennen losging , als mit der letzten Stunde des
31. August die Schonzeit beendet war . Es sei
nur der mondhellen Nacht zu verdanken ge¬
wesen, datz es zwischen den vielen Schiffen nicht
zu ernsten Zusammenstößen gekommen ist. Um
diesen unhaltbaren Zuständen abzuhelfen , wird
höchstwahrscheinlich aus Fischerkreilsen bei den
maßgebenden Stellen der Antrag gestellt wer¬
den, daß die Freigabe der Seemoosfischerei auf
eine Morgenstunde , etwa um 6 Uhr des ersten
Septembers , verlegt wird . Man möchte bei
dem scharfen Wettfischen jedenfalls gut sehen
können.

Kurze Mitteilungen aus dem Lande . In
Südbäke ist das Wohnhaus  des Landwirts
Rosenbusch niedergebrannt . Es konnte nur
ganz wenig Eingut gerettet werden . Die
Feuerwehr mußte sich auf ein Ablöschen des
Brandes und die Sicherung der anliegen¬
den Scheune beschränken. — In Osterscheps bei
Edewecht ist das alte Wirtschaftsge¬
bäude  des Gastwirts Harms niedergebrannt.
Es handelt sich nm ein altes Gebäude , das
heute nur noch als Werkstatt , Schweinestall,
Scheune und Autogarage Verwendung findet.
Die neuen Gebäude , das Wohnhaus und der
Wirtschaftssaal konnten vor den Flammen ge¬
rettet werden. Mit dem Gebäude wurden
jedoch die gesamte Ernte,  ein Faß Oel
und ein Motorrad vernichtet, während das Vieh
gerettet werden konnte. — Am Freitag nach¬
mittag zündete der Blitz  in dem Hause
des Kaufmanns Ioh . Budde , Barßelermoor.
Es wurde in Asche gelegt . Durch die dortige
Feuerwehr und die Bevoyner der Nachbarschaft
konnte das Eingut größtenteils gerettet wer¬
den. — Ueber dem nördlichen Teil von Ost¬
friesland entluden sich in den Abendstunden
schwere Gewitter , verbunden mit Sturm und
wolkenbruchartigem Regen , wodurch an meh¬
reren Orten erheblicher Schaden angerichtet
wurde . In Norden  standen in kurzer Zeit
die tiefer gelegenen Straßen unter Wasser und
auch viele Gärten und Ländereien wurden
überflutet . Bei Oldendor  s wurde ein
Pferd auf der Weide vom Blitz getötet . Be¬
sonders arg wütete das Unwetter in Frie-
derikensiel.  Blitz und Donner . Sturm

und Platzregen wechselten miteinander ab. Ans
Richtung Larolinensiel  nahte plötzlich
eine Windhose , die mehrere Fuder Hafer , die
vor einem Hause standen, in die Luft wirbelte
sowie mehrere Häuser abdeckte. Personen wur¬
den nicht verletzt. — Das Schöffengericht in
Aurich verurteilte den 39jährigen Justizwacht¬
meister Gustav Pe . aus Norden wegen Ver¬
brechens nach 88 348, 349 (Amtsunterschla-
gmrg) in fünf Fällen zu einer Gesamtstrafe von
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus,  190
Reichsmark Geldstrafe , Hilfsweise 10 Tagen
Gefängnis und den Kosten des Verfahrens.
Damit hat Pe . zugleich seine Beamtenstellung
verloren , denn nach 8 31 des Strafgesetzbuches
hat die Verurteilung zu Zuchthaus die dauernde
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
zur Folge . Pe . lebte in einem gewissen Not¬
stand. der durch mißliche äußere Verhältnisse
entstanden war . „Seinen Dienst versah er gut",
erklärte vor Gericht ein Justizinspektor.
Aber . . . ! Die Geldforderungen stürmten auf
Pe . ein : Leim Verband Deutscher Justizwacht¬
meister. dem er angehörte , hatte er Beitrags-
rückstände.  einem Kaufmann in Osnabrück
schuldete er einige Mark,  dito einem
Werkhelfer vom gleichen Ort . Eine Torheit,
um geringe Beträge Ehre und Laufbahn aufs

360-Jahrfeier der Schlacht von Vreitenfeld.
(Wolsfmelduna aus Leipzig .) Auf

dem Schlachtfeld von Breitenfeld fand aus An¬
laß der 300. Wiederkehr der Schlacht von Vrei¬
tenfeld , in der der Schwedenkönia Gustav Adolf
den ersten großen Sieg über Tilly errang und
damit den «Protestantismus vor der Gegen¬
reformation rettere , unter großer Beteiligung
der kirchlichen, staatlichen und städtischen Behör¬
den, des schwedischen Vereins , der Militärver-
eine und der Innungen eine Gedenkfeier statt.
Als schwedischer Vertreter war der schwedische
Gesandte in Berlin , af Wirsen , erschienen. Die
schwedische und die finnische  Armee hat¬
ten Deputationen entsandt . Die Feier begann
mit dem „Niederländischen Dankgebet ". Super¬
intendent Oberkirchenrat Dr. Hilbert  feierte
den Tag von Breitenseid als Tag von welt¬
geschichtlicher Bedeutung und Gustav Adolf als
Retter der Glaubens - und Gewissensfreiheit.
General a. D . Kaden  zeichnete in großen
Zügen ein Bild der Schlacht von Breitenfeld.
Er schloß mit einem Hoch auf den König von
Schweden , das schwedische Volk und das
schwedische Land sowie auf Finnland und sein
Volk. Die schwedischeund die finnische National¬
hymne folgten . Gesandter af Wirssn  dankte
im Namen der schwedischen Regierung und des
schwedischen Volkes dem deutschen Volk dafür,
daß es auch heute noch, nach 300 Jahren , dem
schwedischen König huldige . Der Gesandte legte
einen Kranz mit den schwedischen Farben am
Gedenkstein nieder und schloß nach alter
schwedischer Sitte mit einem vierfachen Hurra
auf den Reichspräsidenten , auf Deutschland und
das deutsche Volk . Das Deutschlandlied folgte.
Oberbürgermeister Dr . Gördeler  sprach für
die Stadt Leipzig , der durch den Sieg von Brei¬
tenfeld das Schicksal Magdeburgs erspart ge¬
blieben sei. Geheimrat Prof . Dr . Dr . von Rend-
torfs für den Gustav -Adolf -Verein und » der
Kreishauptmann für die sächsische Regierung.

Varieiangelegenheile«.
Eine unangebrachte Gründung . Am 26. Juli

1931 forderte der Vorsitzende der Deutschen
Friedensgesellschaft - der frühere Sozialdemokrat
Küster, zu jener Zeit jedoch bereits Mitglied
der Kommunistischen Partei , auf einer Tagung
der Deutschen Friedensgeisellschaft in Hagen die
Delegierten , soweit sie Mitglieder der SPD.
wären , zu einer besonderen Besprechung auf.
In dieser Versammlung legte Herr Küster die
Gründe für die Zusammenkunft dar . Ihr Zweck
sei, „den Grundstein zu legen zu einer neuen
Partei oder den Anschluß an ein neues , radi¬
kales linksgerichtetes Gebilde zu suchen". Das
solle durch die Gründung einer „Arbeitsgemein¬
schaft für linkssozialistische Politik " geschehen.
Die Gründung dieser „Arbeitsgemeinschaft " er¬
folgte auf jener Tagung . Es wurde ein Aus¬
schuß von fünf Personen gewählt , der Zustim-
mungseMärungen sammeln und Verhandlungen
mit nahestehenden Gruppen und Kreisen auf-
nehmen sollte. In einem Zirkular , das die
„Arbeitsgemeinschaft für linLssozialistische Poli¬
tik" am 7. August 1931 herausgab , teilte sie die
Versendung von Werbeblocks mit und betonte:
„Inzwischen werden wir Verhandlungen mit
oppositionellen Gruppen aufnehmen . . ." Die
Zeitschrift „Das andere Deutschland ", das
Organ der Friedensgesell 'schaft, vom 29. August
1931 erklärt auf „mehrfache Anfragen ", daß der
kommunistische Vorsitzende der Deutschen Frie-
densgesellschaft Fritz Küster an der Gründung
der „Arbeitsgemeinschaft " beteiligt sei- In
einem kleinen Parteiort haben infolge jener
Aktion einige Parteigenossen den Austritt aus
der Partei mit ihrem Beitritt zu der „Arbeits¬
gemeinschaft für linksfozialistische Politik " be.
gründet . Aus alledem ergibt sich, Latz es sich
um eine gegen die Sozialdemokratische Partei
gerichtete Organisationsgründung handelt , die
den Charakter einer kommunistischen Hilfsorga¬
nisation trägt . Der Parteivorstand beschloß in
seiner Sitzung vom 4. September : „Die Zu¬
gehörigkeit zur Arbeitsgememschast für links-
fozmlrstifche Politik , ebenso jede Unterstützung
dwser Organisation ist unvereinbar mit ' der
Mitgliedschaft zur Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands ."

JsdsWdtiWe
Varteiangelegenheiten.

Sozialistische Arbeiterjugend . Montag : 20 Uhr
übt der Singkreis . Dienstag : Vorstands-
vnd Funktionärsitzung . Unterkassierer : Don¬
nerstag Abrechnen und Hefts in Empfang
nehmen . — Außerdem weisen wir Auf den
Verkauf von billigen Zeltbahnen , Tornistern
und Feldflaschen am Donnerstag hin.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstrinqen . — Druck und Verlag

PaulHugLLo .. Rüstringen.



Vvvamerser

A ^ ^ 88  des Münchener Künstler
^ bundes „Isar ", e. B., im

Fcstfaal d.Gewcrbeschule
vom 13.—27, Sept . 1931
Täglich, auch Sonntags,
von 10  bis 1 und fis3 bis
1/2? Uhr. Eintritt 60 Pf.
EinzeldauerkarteMk .1,50

Familiendauerkarte Mk. 3,- . Mitglieder des
Vereins der Kunstfreunde freier Eintritt

rveisMen
10 Psd. 1.80  ^kirnen
10 Pfd . « .SS
sind eingetroffen

Eine vorsichtige Hausfrau macht jetzt ein!

Hamburger Hriichthaur
iv . L ii . Wut

t

Swangsoeoftergesttttg.
Am Dienstag , 8. September 1931, nachmittags

4 Uhr, sollen im Auktionslokal des Amtsgerichts
Rüstringen folgendeSachen öffentlichmeistbietend
gegen Barzahlung versteigert Vierden:

2 Schreibmaschinen, 1 Schnellwaage, 1 Eeld-
schrank, 1 Büfett.

Clausen , Obergerichtsvollzieher.

Wir Lucken kür unsere Konditorei
einen Sokn aebtbarsr Litern als

ÜMitaMrliiig
2nin Eintritt naok llsbsrsiukuukt.

Ossiguets Lswerber kitten wir um
Vorstellung mit SekulLeugnisssn dei
unserer kersonallsitung.

VVLUSSLKM^

gilt Ls „ Llktiir«
als wirksumsissklsklamsrnitisl.
Lei jsäsrpnsssnäenLsIsZsnksit

MMN M
um bestimmt §roüs Krkolgs ru
bsdsii n.einer allAemsinsll Ver-
breitnnA verAsrvisssrt rn sein

Dstt . SMauuKg.
Der Vorstand weist daraus hin , daß die all¬

jährlich stattfindende Schonung der Schaugräben
am 1. Oktober d. I . abgehalten wird.

Die Pflichtigen wollen bis dahin die Schau¬
gräben in einen durchaus einwandfreien Stand
setzen. Soweit es erforderlich, sind die Gräben zu
schlötenoder auszuloten . Die Höhlen sind eben¬
falls gründlich auszureinigen und instandzusetzsn.

GegenSäumige wird eine hohe Brüche erkannt
und dis rückständige Arbeit auf ihre Kosten aus¬
verdungen werden.

Jever , 2. September 1831
Der Borstand der Wangerländischen Sielacht

und der Riistringer -Kniphauser Sielacht.
Roß.

s
U

Montag , 7. Scptbr .,
7.45 bis nach 10 Uhr:
* „Prinz Friedrich von
Homburg".

Dienstag , 8. Septbr .,
8 bis geg. 10 Uhr: L 2.
„L N 3".

Mittwoch, 9. Seht .,
7.45 bis nach 10 Uhr:
o „Prinz Friedrich von
Homburg".
Donnerstag , 10. Sept .,

7.45 bis 10.45 Uhr : 8 2.
„Im Weißen Rötz'l".

Freitag , 11. Septbr .,
3.30 bis geg. 8 Uhr : Ge¬
schlosseneVorstellung s.
d. Erwerbslos. „Prinz
Friedrich v. Homburg".

7.45 bis 10.45 Uhr:
6 2 . „Die lustige» Wei¬
ber von Windsor".

Sonnabend , 12. Sept .,
8 bis geg. 10 Uhr: D 2.
„L A 3"

Sonntag , 13. Septbr .,
7.30 b. 10.30 Uhr : „Im
Weißen Röß'l".

das grosse Kesciüii
mit klönbilligen kreisen.

klkSrksdrik ^
Vkslnksnckluns

cmi . « iumv « L

WeMli l. v. ^

.Unser

volbsblatt
Kat sowoki in äen laäestLciten als auck in OläenburZ un6 Ostkrieslanä

eine weil kökere 2akl keslen kexieker als 6ie beiäen

in 6en 6a6e8lL61en ersLke ! nen6en l ' aTesxeilun ^ en.

Wann Kuben ^ nreixen Lrlolx?
^nLei ^ en Kaden immer ciann LriolZf , wenn sie in einem Llatts von 6er V^ erbe-

intensität unserer 2eitun§  verökkentückt weräen . Nit 6er 2eitun § sWerbung

ausset ^ en , keikt mit 6er LteiZerunx 6er Umsätze ausset ^ en . k 'ortsckrittlieke
Girmen inserieren nickt kin un6 vvie6er , son6ern inserieren immer , <lenn mit:

6er vuuer 6sr Verökksnllicbunx wücksl 6er KrkolZs 6er ^ nxei ^ e.

ver LrkolF 6er ^ nxeiFen ist 6arum immer § e § eben!

Aellejigesuche
15jähr. Mädchen sucht
Stellung  z . leichter
Hausarbeit o. b. Kind.
Off, u. V. 2858 a. Exp.

SW

ab Fabrik la Anzugstoff,
blau Wollkammgarn,
m 6 80 u. 9.80, Pfeffer u.
Salz , grau , m 10.80

reiilrikiige
fast neu, zu verkaufen.
Zu ersr. Grenzstr. 79.

zu verkaufen. Schäfer,
W'havener Straße 54,1.

Leicht-Motorrad
mit guter Bereifung zu
verkaufen. Karlstraße 1,
1. Etage, links.
1 Kleiderschr., 1 Schreib¬
tisch, 1 Kafseetisch, 1 Gas¬
kocherm. Nickelständ. z.
verk. Störtebekerstr . 36,
b. Reuender Wasserturm.

Allg . - MmnÄ.
gut erhalten , z. verkauf.
Börsenstr. 93, 2. Et., r.

Gut erh. schw. Rock¬
anzug (starke Figur ) zu
kaufen gesucht. Off. u.
V. 2838 a. Exped. d. Bl.

Mehrfamilienhaus
b. gut . Anzahl, z. kauf,
ges. Vermittl . verbeten.
Off, u. V. 2812 a. Exp.

W « . KS»
gut erhalten, mögl. dkl.
Eiche, nur aus Privat¬
hand zu kaufen gesucht.
Angebote unter V. 2765
an d. Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer m. Koch¬
herd an 1 o. 2 Pers . z.
verm. Bismarckstr. 162.

Möbl. 2i«Wel
billig zu vermieten.

Mühlenweg 23, I, r.

Steuerfreies Motorrad,
gut erhalten ., geg. bar
zu kaufen gesucht. Off.
u. V. 2831 a. d. Exped.

IZiUMM
Tausche 4räum . Part .-
Wohnung geg. schöne
3räum . Kafernenstr . 6,
Pt., l., Nähe Schupokas.
Gr . s. 3r. 3.-Etg.-Wohn.
(28 geg. 3r. o. kl.
4r. I .-Etg.-Wohn. z. t.
Off, u. V. 2854 a. Exp.
Schöne 4r. Wohn., jetz.
Miete 47,50 geg. 3-
o. 4r. z. t. ges. Näheres
Margaretenstr . 5 II, l.

v»s « ookuVsr »«eH i- ivove»  seelkoeni«

Oisristsg , 6 . Tsptsmksi'

vsitts « HusNugskskrt n°-k
JEsIgvIsnÄl «Nil j

mit o.

I ^ bkakrt >. kloksnsinsokrt

^ * » «. 4,S0 !M

vu mukk Isssn:

i » ek

6

vss nsus kroseku ^ s cisr 5P » . ^ liustris^

1L Lsirsn . Mit Umschlag , prsis 10 PL.
krkaltlick in 6vr Voiksdvckkc >n6iuns

IstlnrLtsilrsIk « 48 . 2188.

» » »» iroeuvsren « l. ^ ovr»

b/lrttwOQk, , 9 . LsptsOridsi'

köSLkMSttDIL - 006
M̂dsnekSskrL in Los

mit v.

I » dsokrtsn I. kiofsnsinfoiwt

15 ^ v. 202 ° oh,

NIL.

MM

Goldenes Armband,
breit, v. Altengrodenweg
über d. Fortisikations -,
Fritz-Reuter -, Göker-,
Zedslius- nach d. Frie-
derikenstr. Verl. Abzug.
Friederikenstr. 22, I, l.

keMen
Am Sonnabend in der
Edo-Wiemken-Str . 1 Bd.
Schlüsselgef. Abzuholen
bei Rogosch, Edo-Wiem-
ken-Stratze 12b.

Klein« saubere Kätzchen
zu verschenk. Eerichts-
straßo 13, 2. Etg., M.

Umzugsaussührungen
m. Automöbelwag. nach
allen Orten übernimmt
Joh . Franzius , Varel.

demjenigen, der mir den
Täter , der Gewächse u.
bunte Vasen vom Hefi
penser Friedhof gesteh
len hat , so nachweist,
daß ich ihn gerichtlich
belangen kann.

van Schoten»
Friederikenstr. 58, l , r.

Vervielfältigungs-
Apparat

z. leihen ges. Angebote
u. V. 2835 a. d. Exped.

Brief auf Offerte 2588
zu spät erhalten. Bitte
nochmals Antwort unt.
V. 2825 a. Exp. d. Bl.

Gerl»iMen
Buchhaltungsbüro und

StMMalW
Telefon 243. Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Sie mieten 4sitzige Op.-
Limousine bet Richter,
Mitschsrlichstr.21. T .150.

Unbedingt zuverlässig
reparier ! jede "8860

IHLT»
zu w 11 >>> w wliden
Preisen

Uhrmacher.
Wilhelmshav . Str . 10

VIvL§
iür

ksö !8-8SlS!
ru Kaden dei

kssl»IlgL

KUWM»
8  r «Iek« i>121« MI rslskon 121« >

«Uk r Vsse!
lllostsZ u » ck vlenotnA

Osk gkoks l. sokse !klsgsk

MrttvpVvk , s . 8sx»t.

L«OAG 87 —
Vorn H?oN« ia cLss ^ ollslo!

2ssl 6sk Oswskbssekuls

Oonvsrstag , äen 10. Leptsmbsr , 20.15 llkr

UcsmMSfMttrik
tiiggeling , Sommsrkslä , Stecker.
Werke von Brak ms, Strauch Sek umarm
uud Uorart . - Vorverk . 80 l?k., Lkenük . 1.—

Hepnrutursii , vmurdsHauZs » s»vvlv
tViourullertigunseir von

'vveräen sLekgbmäö in si §e-
Werkstatt ausAskükrt.

r ».rtojnkopk.0ölreOrtt.s»

NotgemMlyllktMMeUdte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen I
Gib für ein warmes Mittagessen l

ÄIMllsj
»s. IgllüNR.
MDW aller Art
lielernPNiSWLka.
Mo-FaMetrieb

C. Richter
Ui. iS« MW
Mitscherlichstraße 21.

Empfehle meine Wagen
für Hochzeiten, Beerdi¬
gungen , Stadt - u .Fern¬
fahrten , Ausflügen usw.

Wirteverein
>Rüstringen «. B.

Am 4. Septem¬
ber 1931 verstarb
unser lieb. Kollege

lNilüMliMl
Wir werden dem

Verstorbenen ein
ehrendesAndenken
bewahren.

Die Beerdigung,!
findet am Diens - k
tag . dem 8. Sept .,
nachm. 3 Uhr, von
der Kapelle Frie-
dsnstr . aus statt.

DieKollegenver-
sammeln sich dort-
jelbst. D.Vorstand.

8lMeiwmiii
kikSriMiie.V.

Lm Lrsitag , äem 4. September , ver-
sebieä unser lieber Scbütrsubruäer,

ckor Oaslwtrt

Us cwisn liSIIMl
vsr Verstorbene war eiu treues Uit-

glied äss Vereins unä uns allen ein lieber
Sedütrenbrnäsr . Sein Andenken werden
wir dauernd in Lkren Laltsn.

Nor Vorstnn « .
Oie SoüütLSn versammeln sick rnr

Dsilnabms an der Lssrdignng am Diens¬
tag , naedm . 2.50 llkr in der LriedsnstraKe
iu Üüstringso.

RI»«:Iirak!
Lm 4. September verstarb nnssr boek-

vsrsbrtsr Okek

Im evirüu iWMl
Sein vornsbmer Obaraktsr sowie seine

ststsLrsundliobkslt siobsrnlbm ein sbren-
dss Osdsnksn.

»as Vorsoaal Sv « Rostooraills
„Marieirliars " .

DockosaiLvlL « .
Sonntagvormittag 9V,, Dbr verstarb

plötrlick und nnsrwartst inkolgs llsrr-
sokiagss unsere liebe Auttsr , dis Witve

vsrw . klokles, vsrw . Dreusr,
geh. Usnrsr

im koken,1Itsi von 83 llakrsn , 7 Aonaten
und 6 Pagen.

Dies bringen tiekbstrübt rur Kenntnis
m . Rroovr rin « VnnlIIIo.

Sr «o «r nn «1 I nniillo.
O. Voblos nn «I l unrIII « .

Die Losrdiguug ündst am 9. Sept . 1931,
nackm. 3Hz Dkr , von der Kapelle in Olden¬
burg aus statt.
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